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„Gelehrte Sachen " aus der

tante voll .
Der «Vosfischen Zeitung " hat eS die von Bebel eingebrachte

Kriegsresolution der deutschen Delegierten in Stuttgart angetan . In
einem Leitartikel : . Der Krieg und die Sozialdemokratie " unter -
nimmt das freisinnige Blatt den Versuch , an der deutschen Re -

solution Kritik zu' üben . Das wäre nun an sich weiter nicht be -

merkenswert ; zumal in diesen Tagen , wo das ganze bürgerliche

Zeiwngsgeschwister dabei ist , seinem Aerger über die imposante

Heerschau der Internationale Lust zu machen . Soweit sich diese

Prebäutzerungen auf das Uebliche — Kannegießern , Phrasendreschen .
Schimpferei — beschränken , sind sie kaum der Beachtung wert . Auch
die Expektoration der . Vossischen " könnte zu dem übrigen gelegt
werden , wenn sie nicht einiges enthielte , was für das Blatt
und sein ganzes Zeitungsgeschwister sowohl wie für das bürger »

liche Leserpublikum bezeichnend ist . Der Artikel gibt nämlich einen

Maßstab an die Hand für daS Quantum geschichtlichen Wissens ,
womit die bürgerliche Presie ausgerüstet ist und die Leser zu
regalieren wagen darf , ohne daß sich stürmisches Gelächter erhebt .
Die Tante Voß gibt in dem Artkkel ein Pröbchen von den . ge -
lehrten Sachen " , die ihr Haupttitel ihren Lesern verspricht . Sie will

dartun , daß die deutsche Erklärung über den Krieg mit den historischen
Tatsachen in Widerspruch stände . Und zwar will sie das dartun an

dem Satze der Resolution , der besagt , daß Kriege zwischen Staaten .

die auf der kapitalistischen Wirtschaftsordnung beruhen , in der Regel

Folgen ihres Konkurrenzkampfes auf dem Weltmarkt seien ; denn

jeder Staat sei bestrebt , seine Absatzgebiete sich nicht nur zu sichern ,

sondern auch neue zu erobern , wobei Unterjochung stemder Völker

und Länder eine Hauptrolle spielen .
Von dem Beweis aus der Geschichte , womit die Tante Voß

diesen Passus der Resolution zu widerlegen sucht, soll unseren Lesern
kein Wort vorenthalten werden ; dafür ist diese . gelehrte Sache " des

freisinnigen Blattes ein zu köstliches Zeugnis für das Maß von

Wissen , das der liberalen Presse zur Verfügung steht und ihren -

Bildungsphilistern genügt . Und um dies gleich vorwegzunehmen , es

ist ein Armutszeugnis erster Güte :

. Man mag " , so hebt die Vossin ihre historische Argumentation
an , „ man mag darüber streiten , wann die kapitalistische WirtschaftS -
ordming begonnen hat . Aber man wird nicht darüber streiten können ,
daß sebr viele Kriege aus anderen als Wirtschaft -
lichen Ursachen entstanden sind . Vielleicht verlegen die Herren
Bebel und Kautsky den Kapitalismus bis in das graue Altertum

zurück und sehen so gut in dem sagenhaften trojanischen Krieg
wie in den Heerzügen Alexanders des Großen nur einen Kampf um
Absatzgebiete auf dem Weltmarkt . Die Kriege in der Zeit der

Völkerwanderung mögen ihnen nur als Kämpfe um die Futterplätze
erscheinen , obwohl nicht bei allen Stämmen eine kapitalistische
Wirtschaftsordnung nachweisbar sein wird . Aber die Wellgeschichte
erzählt auch von den Kreuzzügen und von langwierigen Kriegen
zwischen Christen und Mohammedanern , wie vorher von den Kriegen

zur Bekehrung der Heiden ; sie erzählt von zahlreichen ReligionS -
kriegen , vom dreißigjährigen Krieg , von Erbfolgekriegcn , vom Krieg
der weißen und roten Rose ; was ' haben alle diese blutigen Ereignisse
mit dem kapitalistischen Wirtschaftssystem zu tun gehabt ?

Friedrich der Große hat eine Reihe Kriege geführt ; mit dem

Konkurrenzkampf auf dem Weltmarkt hatten sie nichts gemein . Der

größte Feldherr der Neuzeit war der erste Napoleon ; mit der sran -

zösischen Revolution Hub eine Aera der verheerendsten Kriege an .
Aber daß seine Unterjochung fremder Völker und sein Läuderraub
auS wirtschaftlichen Beweggründen hervorgegangen seien , haben die

Historiker bisher nicht behauptet . Der Krimkrieg hat Jahre lang
gedauert ; aber daß er die Folge eines Konkurrenzkampfes auf dem
Weltmarkt gewesen sei , wird auch die Sozialdemokratie schwer

glauben . Wir haben den Krieg in Schleswig - Holstein erlebt , den

Krieg zwischen Preußen und Oesterreich , den Krieg zwischen Deutsch -
land und Frankreich ; wir kennen die EntWickelung der Dinge , die

zu diesen Auseinandersetzungen führte . Nur wenn man den Tat -

fachen Gewalt antut , kann man im Ernst behaupten , sie seien

. Folgen des Konkurrenzkampfes auf dem Weltmarkt " gewesen , Folgen
der kapitalistischen Wirtschaftsorduuug . Nirgends ist diese „kapi -
talistische Wirtschaftsordnung " unbeschränkter zur Herrschaft gelangt
als in den Vereinigten Staaten von Amerika , und doch hat keine

Großmacht so wenig Kriege geführt wie die Union . Die zahlreichen
Kriege zwischen den kleineren Staaten Amerikas haben mit dem

Konkurrenzkampf auf dem Weltniarkl ebenfalls kaum in irgend einem

Zusammenhang gestanden . "
Soweit die Gelehrten der „Vosfischen Zeitung " . Es ist nicht

ganz leicht . Ordnung zu bringen in das wüste ChaoZ von Kriegen
auS den verschiedenen Geschichtsepochen und Geiellschaftszusländeu .

von denen die Vossin beweiSloS behauptet , daß sie nicht zu den von

ihr angefochtenen Sätzen der deutschen Resolution paßten . Aus -

zuscheiden wären zunächst alle die Kriege , die vorkapitalistischen

Zeiten angehören , unter feudalen oder urwüchsig - kommunistischen
Verhältnissen stattgefunden haben , weil diese Kriege gar nicht in die

Kategorie von Kriegen gehören , von denen die deutsche Resolution

spricht . JndeS soll nicht verabsäumt werden , die ungeheuerliche

Ignoranz hervorzuheben , welche die Vossin bekundet , indem sie es

als möglich unterstellt , daß die Sozialisten allen Kriegen seit dem

trojanischen einen kapitalistischen Charakter beilegten . Sie möge sich .
da sie ' z noch nicht weiß , gesagt sein lassen , daß der Kapitalismus
nach sozialistischer Auffassung zwar eine lange Vorgeschichte hat . daß er
aber erst zur Herrschaft gelangt ist seit Anbruch der Neuzeit . Sie möge
in Marx ' „ Kapital " , wovon sie gelviß schon mal gehört hat . z. B.

folgende Stellen nachschlagen : „ Obgleich die ersten Anfänge kapita -
listischer Produktion unS schon im 14. und 15. Jahrhundert in einigen
Städten am Mittelmeer sporadisch entgegentreten , datiert die

tapitalistische Aera erst vom 16 . Jahrhundert "

(I, 681 ) . „ Die Warenzirkulation ist der Ausgangspunkt des Kapitals .
Warenproduktion und entwickelte Warenzirkulation , Handel , bilden
die historischen Voraussetzungen , unter denen es entsteht . Welt -

Handel und Weltmarkt eröffnen im 16 . Jahr -
hundert die moderne Lebensgeschichte desKapitals "
(1, 109) . Wenn also die Vossin behauptet , daß es Kriege gegeben
hat , die nicht aus dem Streit um den Weltmarkt hervorgegangen
sind , so behauptet sie etwas , was kein Sozialist , was auch die fragliche
Resolution mit keinem Worte bestreitet . Und die Vossin beweist damit

also nur ihre eigene Unwissenheit : sie hat von den Grundlehren
des wissenschaftlichen Sozialismus nicht die blasseste Ahnung ;
sonst könnte sie nicht darüber im Zweifel sein , von wann ab der

historische Materialismus die kapitalistische Aera datiert . Wenn die

Vossin meint , wir würden nicht bei allen germanischen Stämmen
der VölkerwanderungSzeit eine kapitalistische Wirtschaftsordnung
nachweisen können , so macht sie sich unsterblich lächerlich , sintemal es

für jeden Vertreter des wissenschaftlichen Sozialismus zum historischen
Einmaleins gehört , daß die Deutschen damals noch tief im ur -

wüchsigen Kommunismus steckten . Dies dürfte der Vossin freilich
wieder griechisch sein : ihr taumelt alles wie Kraut und Rüben

durcheinander ; urwüchsiger Kommunismus , antike Sklavenwirtschaft ,

Feudalismus , moderner Kapitalismus — der Vossin ist alles eins ;
sie hat keine Ahnung , daß den verschiedenen Gesellschaftszuständen
verschiedene Arten Kriege entsprechen , daß es jedem Sozialisten als
der Gipfel der Komik erscheinen müßte , wenn man bei Fehden etwa

zwischen zwei Stämmen mit urwüchsigem Kommunismus den Grund
in einem Konkurrenzkampf auf dem Weltmarkt suchen wollte .

Kurz und gut , die Gelehrten der Vossin haben von den historisch -
ökonomischen Grundanschauungen des wissenschaftlichen Sozialismus
nicht die blasseste Ahnung . Sie will Gegner widerlegen , pou deren

Anschauungen sie spricht wie der Blinde von den Farben . Man
könnte sie einfach mit den Worten laufen lassen : Du sprichst von

Dingen . Tante , die Du nicht verstehst — lern ' erst das sozialistische
ABC , dann wollen wir uns wieder sprechen .

ES lohnt sich aber doch , noch ein wenig bei den Gelehrten der

Vossin zu verweilen — um festzunageln , daß sie nicht nur vom

wissenschaftlichen Sozialismus nicht viel mehr wissen als ein Boto -

kude , sondern daß auch ihre allgemeine historische Bildung gleich Rull

ist . Zu dem Zwecke müssen wir uns wieder jenes wüste Sammel -

surium von Kriegen aller Art ansehen , das die Vossin zusammen -

getragen hat . Soweit die Vossin mit ihrer Aufzählung bloßer
Namen dartun will , daß nicht alle Kriege der Geschichte kapita -

talistischen Ursprungs und Charakters feien , ist sie schon erledigt ,
da hat die Vossin offene Türen eingerannt . Sie will aber auch
mit ihrem KricgSkatalog beweisen , daß „sehr viele Kriege aus

anderen als wirtschaftlichen Ursachen entstanden sind " . Demgegen -
über erklären wir , daß von allen Kriegen , die die Vossin als Beweis

für ihre Behauptung aufzählt , nicht ein einziger ist , der nicht in

letzter Instanz aus ökonomischen Gründen herzuleiten wäre . Gleich
das klassische Beispiel , womit die Vossin Spaßes halber ihr Register

anhebt , die Sage vom trojanischen Krieg , ist von der modernen For -

schung längst als poetische Umschreibung der Kämpfe erkannt worden ,

dip sich zwischen den Ureinwohnern des nordivestlichen KleinasicnS
und den griechischen Kolonisten abspielten , als diese die Antochitonen

verdrängten oder unterjochten : das war ein ökonomischer Kampf ;
die Vossin freilich auf ihrem Standpunkt der Kinderschule oder der

zweiten Kindheit mag nach wie vor glauben , daß es sich um den Raub

der Helena gehandelt habe . DaS Blatt spricht weiter von den Kämpfen
der Völkerwanderung : sie drehten sich gewiß nicht um den Weltmarkt ,

wohl aber um ökonomische Dinge . Gleich die ersten deutschen Stämme ,
die im Bereich des römischen Reiches erschienen , die Cimbern und

Teutonen , wollten weiter nichts als Land zur Niederlassung . Sie haben

sogar eine Gesandtschaft nach Rom geschickt , die den Senat um gütliche

Ueberlassung von Ackerland baten . Land war es auch , was all die

anderen Stämme wollten , die später über den Rhein und die Donau

kamen . Der Landhunger war es auch in erster Linie , der die

späteren Kriege „ zur Bekehrung der Heiden " verursachte ; wenn die

. Vossin " glaubt , daß etiva die Deutschen im Mittelalter über die

ostelbischen Slavcn hergefallen sind , um ihnen die Religion der

der Liebe zu bringen , so hat sie von der Kolonisationsgeschichte Ost -
elbicnS keine Ahnung und kann auch getrost die Ausrottung der

Hereros für einen Religionskrieg halten I

Es geht nicht an , hier die ganze KricgSscrie der „ Vossin ' durch -

zugchen , bei jedem einzelnen die ökonomischen Zusammenhänge auf -

zudecken : dazu würde ein ganzes Buch gehören . ES genügt auch

für unseren Zweck , bloß ein Glied der Kette ein wenig zu zergliedern .
Wir wählen dasjenige , wo die Unwissenheit der „ Tante Voß " am

unverzeihlichsten ist . weil cS sich um die allerbekanntesten Tat -

fachen der modernen Geschichte handelt . Wer davon nichts weiß ,

daß Napoleon I . auSlvärlige Politik von ökonomischen Motiven

geleitet war , sich durchaus um den Konkurrenzkampf mit England

drehte , wem das böhmische Dörfer sind , der besitzt nicht die Spur
von historischer Bildung . In diesem Fall nun befindet sich die

„ Vossin " ; denn sie urteilt über Napoleon : daß „seine Unterwerfung

fremder Volker und fein Länderraub aus wirtschaftlichen Beweg -

gründen hervorgegangen seien " , hätten die Historiker bisher nicht be -

hauptet . Das kann man nun leider nicht anders als dumm -

dreist nennen . Besteht doch unter de » Historikern keinerlei

Meinungsverschiedenheit darüber , daß die napolconischcn Kriege durch

wirtschaftliche Antriebe verursacht worden sind : die Gelehrten
der „ Voß " haben offenbar keinen irgendwie namhaften Historiker
des RevolutionSzeitalters gelesen ; ihr ganzes Wissen von den „ ge -

lehrten Sachen " , worüber sie schreibe », beschränkt sich offenbar auf die

Pennalreminizenz , daß Napoleon von »nersättlichcr Herrschsucht geleitet
gewesen sei . Aber selbst auf den preußischen Schulen , so jammervoll der

Geschichtsunterricht ist , den sie bieten , selbst auf einem preußischen
Pennal pflegt man doch was von der Kontinentalsperre

zu vernehmen . Nicht etwa , daß erst seit den Blockadedekreten

Napoleons Kriegspolitik wirtschaftliche Gründe gehabt hätte . Nein ,

schon in seinem ersten Feldzuge , dem italienischen von 1796 —97 ,

löste der junge General eine ökonomische Aufgabe : die Direktorial -

rcgicrung in ihren Papiergeldnöten brauchte hochnötig Bargeld ,
und das holte Bonaparte en masse aus den von ihm eroberten

Teilen von Italien heraus , während die Potentaten der anderen

Fürstentümer riesige Summen zahlen mußten , um nicht mit Waffen -

gewalt heimgesucht zu werden . Er war geradezu instruiert ,
daS Land auszupressen „ wie eine Zitrone " . Seine

Korrespondenz aus dieser Zeit ist voll von Aeußerungen über die

Gelder , die er nberal für die Pariser Regierung erpreßte . Das sind
alt - und allbekannte Sachen , von denen nur nichts weiß , wer von

Geschichte so viel versteht , wie die Kuh vom Spanischen .

Folgt die Expedition nach Aegypten . Sie richtet sich auS «

schließlich gegen England , ist nichts als eine Episode der großen

Konkurrenzkampfes mit den Staaten , denen der Antijakobiucrkrieg

dazu diente , Frankreich ganz vom Welthandel abzuschneiden . Wie

allgemein , nach der ägyptischen Expedition , die Erkenntnis , daß eS

sich jetzt in letzter Instanz bei allen Kämpfen in aller Welt um den

ökonomischen Gegensatz zwischen England und

Frankreich handele , wie allgemein diese Erkenntnis schon zu
Ende des 18. Jahrhunderts war , zeigt ein Gedicht , womit ein »

deutscher Dichter den Antritt des neuen Jahrhunderts begrüßte .
Darin wird geklagt , daß es nicht in Frieden beginne , und eS heißt
weiter :

„ . . . Nicht das Weltmeer hemmt des Krieges Toben ,
Nicht der Nilgott und der alte Rhein .

Wo gewaltige Nationen ringen
Um der Welt alleinigen Besitz ;
Aller Länder Freiheit zu verschlingen ,
Schwingen sie den Dreizack und den Blitz .

Gold muß ihnen jede Landschaft prägen ,
Und , wie BreunuS in der rohen Zeit ,
Legt der Franke seinen ehcnien Degen
In die Wage der Gerechtigkeit .

Seine Handelsflotten streckt der Brite
Gierig , wie Polypenarme aus ,
Und daS Reich der freien Amphitrite
Will er schließen wie sein eig ' neS HauS . �

Diese Verse müßte die Vossin eigentlich keimen , wem : eS um

ihre literarische Bildung nicht etwa ebenso schlecht bestellt ist , wie um

ihre historische : da § Gedicht ist nämlich von Friedrich Schiller .
Gegen die politische Auffassung ließe sich einiges einwenden ; die

Hervorhebung de § O e k 0 n 0 m i s ch e n ist aber umso b c m e r I c n S-

werter , wenn man bedenkt , daß der wirtschaftliche Kampf zwischen
den beiden Rivalen erst erheblich später , erst nach Schillers Tode ,
seinen Höhepunkt erreichte : eben in der Kontinentalsperre .

Dieser Versuch , die Engländer durch Ausschließung ihrer
Jndustricerzcugnisse und Kolonialwaren vom europäischen Markte zu
überwinden , beherrscht völlig Napoleons auswärtige Politik . Das

Spcrrsystcm hat ihn in das kriegerische Abenteuer auf der Pyrenäen -
Halbinsel hineingetrieben , das so wenig erfolgreich ivar , trieb
ihn zu gewaltsamem Vorgehen gegen jeden , der das System
nicht mitmachte ; unzählige Mal nennt er eS den Mittel -

Punkt seiner ganzen Politik . Der russische Feldzug von
1812 entsprang der Tatsache , daß der Zar — auS Rücksicht auf die

ökonomischen Interessen Rußlands , d. h. des « dels — sich vom

Kontinentalsystem lossagte . Und als dann nach der großen
Katastrophe in Deutschland 1813 der Volkskrieg ausbrach , da wurde
das außer durch die unausgesetzten KontributionSerprcssnngen und

Einquartierungslasten hauptsächlich durch die K 0 n t i n e n t a l sp erre

verursacht , die in Deutschland wie überall ungeheuer lähmend ans daS

Wirtschaftsleben gewirkt hatte . Ja , auch die sog . Freiheitskriege
haben ökonomische Wurzeln wie alle Kriege der napoleo -
nischen Zeit . Das sind durchaus keine funkelnagelneuen Tatsachen ;
jeder historisch Gebildete kennt sie , und wenn sie den

Gelehrten der . Vossin " unbekannt sind , so liegt daS daran , daß diese
Herren wie ihr Publikum keine historische Bildung besitzen .

Man könnte sich nun noch den Spaß machen , darzutun , daß die
„ Vossin " nichts von der orientalischen Frage weiß , daß sie von
amerikanischer Geschichte keine blasse Ahnung hat usw . Aber was
gesagt worden ist , dürfte wohl genügen , um darzutun , daß
der alten Tante die G' eschichte ein Buch mit sieben Siegeln ist :
womit ihr denn glücklich eine der wichtigsten Voraussetzungen sür
politische Urteilsfähigkeit völlig abgeht . Die Leser merken eS gewiß
nicht : sie sind der „Vosfischen " wert . Wenn dieses Blatt ihnen
„gelehrte Sachen " in Aussicht stellt , so spottet es seiner selbst und
weiß nicht wie , es spottet auch seiner Leser , aber die haben einen
Magen , dem die geistige Kost zusagt , womit die „ Vossin " sie
rcgaliert . Die „ gelehrten Sachen " der Tante Voß sind charakteristisch
für den BildungSstand ihres „gebildeten " bürgerlichen Publikums I

Sie proletarische internationale

gegen die KolcnialpolitiSi !
.

' Stuttgart , 22 . August . ( Privat - Tclegramm . )
Der zweite Tag der Kolomaldebatte im Stuttgarter

Völkerparlament , die große Dcbattcnschlacht des gestrigen
Tages , fand heute nur ' eine mattere Fortsetzung ; und init

Sicherheit läßt sich voraussagen , daß auch die folgenden beiden

Tage keinen solchen gewaltigen Redekampf mehr bringen
Verden� wie ihn der g e jk r i g e Kongreßtag sah. Säe äeii



Srangk : nur noch zwei Tage , und ' der Kongreß schließt seine
Pforten . Sollen die auf der Tagesordnung stehenden Punkte
erledigt werden , muß der Ncdcstrom eingeschränkt werden .

Deshalb hat das internationale Bureau beschlossen , daß die

Redezeit für die Tiskussionsredner auf zehn Minuten

festgesetzt und außerdem jede noch zu beratende Frage in einer

halben Tagessitzung erledigt wird . Zehn Minuten reichen
jedoch eben für eine kurze Begründung des Standpunktes
aus , nicht zu griindlicheu wohldisponicrten Ausführungen ,

„ Was namentlich für Kautskys Rede zu bedauern ist .
Einzelne Redner , wie Bracke , Simonds ,

Kautsky , argumentieren auch heute gewandt , und es

fehlt in dem großen Rededuell nicht an hochinteressanten
Momenten . Ten Höhepunkt der gestrigen rhetorischen
Leistungsfähigkeit erreicht jedoch die heutige Debatte nicht .
llni so stürmischer und aufregender gestaltet sich die A b -

st i m m u n g. Mehrmals mußte der Präsident , um sich in

dem Stimmengewirr Gehör zu verschaffen , minutenlang die

Glocke schwingen .
Zunächst wurde über den jede Kolonialpolitik

ablehnenden Resolutionsantrag der Kom -

missionsminorität abgestimmt , und zwar nach
Nationen . Höchste Spannung steht auf allen Gesichtern .
Endlich hat das Bureau das Stimmenverhältnis heraus -
gerechnet : 127 stimmen für den Antrag , 108 stimme » dagegen .
! 10 Stimmen enthalten sich des Votums . Der Antrag ist
angenommen !

Ein brausender Beifallssturm durchtost den Saal . Und

nun lvird nach einigen taktischen Manövern der Vertreter

des van Kölschen Antrages die Gesamtresolution
sin eintr Fassung angenommen , die die Resolutionen von

Paris und Amsterdam nicht abschwächt , sondern der -

schärst : eine Resolution , die einen festen Wall gegen
alles Paktieren mit dem Kapitalismus auf
kolonialem Gebiet aufrichtet und der

deutschen Sozialdemokratie in dem Kampf
gegen die imperialistische Weltpolitik , der

uns in Deutschland bevor st eht , gute
Dienste leisten wird !

Alle Nationen , mit Ausnahme der Holländer , stimmen
nun für die radikale Resolution . j

« h ES geht doch vorwärts !

✓ .

flu ! zum Kampf , Corcro !

So hatte Herr Albert Tracger seinen Artikel im

„Verl . Tageblatt " geschlossen . Und die „ Voss . Z t g . "
nimmt denn auch den Kampf auf . Freilich zückt sie ihre
Klinge nicht gegen den Stier der Reaktion ( das Motto aus

VizetS temperamentsprudelnder Oper ist von Herrn Traeger
freilich nicht gut gewählt , da sich die Reaktion ja das nationale

Schwein zum Wappentier erkoren hat ) , sondern gegen

Herrn Traeger selbst . Nun ist freilich Herr Albert Traeger
kein Fremdkörper im Fleische des Freisinns , kein „ national -

sozialer Eiferer " , sondern der Senior der Freisinnigen
Volksparteil Deshalb scheut sich die „Voss . Ztg . " , gegen

Herrn Träger vorzugehen , der an E n t s ch i e d e n h e i t

der Stellungnahme doch Herrn Naumann weit hinter sich ge -

lassen hat , sondern sie zieht es vor , die Breitseite ihrer „frei -

sinnigen " Entrüstung gegen Herrn Naumann abzufeuern .
Sie schießt folgendermaßen los :

„ Aber die freisinnigen Parteien werden sich für die Methode
des Kampfes nicht erwärmen , für die sich Herr Nau -

m ann begeistert . Er bläst „ Fanfare " . Er verspricht sich von
einem „ Vollssturm " Erfolg . Bei wem eigentlich ? Bei der Re -

gicrung und der LandtagSnichrheit schwerlich . Er weiß , daß beide
der Uebertragnng des ReichswahlrechtS auf Preußen nicht zu -
stimmen werden . Er weiß ebenso , daß Fürst Bülow , obwohl
er diese Forderung ablehnt , einer wesentlichen Umgestaltung des

prenssischeii Wahlrechts geneigt ist . Je mehr daher die Wahlrechts -
debatte auf die Frage zugespitzt wird „alles oder nichts " , uni so

gewisser wird nicht ? erlangt . Aber vielleicht kann die bürgerliche
Linkesich mit der Hoffnung schmeicheln , durch den „ Volks -

stürm " der Sozialdemokratie den Boden ab -

zu graben ? Der nüchterne Beobachter wird eher der Meinung
sein , daß die geflissentliche Erregung der Massen .
der unweigerlich die Enttäuschung folgen würde ,

lediglich der Sozialdemokratie zugute kommen

mühte . " . . .
„ Ob der Liberalismus durch die Wahlreform , wie Herr

Naumann glaubt , „ von selbst magnetisch " wird , steht dahin ; daß
aber die Slrt , in der die Wahlrechtsfrage neuerdings , ohne jedes
Einvernehmen zwischen den Parteileitungen der
liberalen Gruppen , vom Abjj. Naumann einseitig auf¬

geworfen und behandelt worden ist , nicht geeignet erscheint , den

Liberalismus alö Ganze ? zu einer politischen Macht in Preußen

zu machen , ist nur zu gewiß . Die Aussichten der Wahlreform sind
durch diele unzcitige Älarnnerung der Rechten eher verschlechtert
als verbessert , die Wahltaktik der Freisinnigen durchkreuzt und er -

schwcrt worden . Wenn Fürst Bülow entschlossen ist , der Linken

mich hinsichtlich des Wahlrechts wenigstens ein g u t S t n ck

Weges entgegenzukommen , so hat ihm dieser ver -

frühte Lärm die Ausführung seiner Absicht
mindesten ? nicht erleichtert . "

Das sind freisinnige Hcldcn ! Die Agrarier haben ,
waS sie nicht durch Hinte rtreppcnpolitik erreichen
konnten , durch da ? „ Schreien " , durch „ gefliffent -
liche Erregung der Massen " erreicht — der Bund

der Landivirte ist nichts anderes als das Produkt der „ Er -

regung der Massen " !

Aber der Freisinn hat es ja auch nicht nötig , die

Massen aufmarschieren zu lassen . Er sitzt ja Mann

stark im Abgeordnetenhaus , während Konservative und Frei -
konservative dort nur durch Ä01 Abgeordnete vertreten

sind , von den 77 Nationalliberalen gar nicht zu reden !

Mit feinen 32 Mann unter 433 wird er die Wahl -
reform schon deichseln — ganz so nämlich , wie

es Konservative und N a ti o n a l l i b e r a l e wollen !

Der Freisinn ist auch so stark in den höheren und höchsten
Stellen der - Regierung vertreten , er besitzt so sehr das Ohr
des Kaisers , daß er sich einer Unterstützung aus dem Volke

heraus leicht entschlageu kann .

Trotzdem ist eS nicht pathologischer freisinniger Größen -
Wahn , der die jammervolle Haltung der Mehrheit des Frei -
sinns diktiert , sondern

nackte klappernde Angst vor der Sozialdemokratie ,
was seine beispiellos feige Haltung erklärt . Das gibt die

„Voss . Ztg . " selbst unumwunden zu :
„ Je lauter „ Fanfare " geblasen und

» alles oder nichts " gerufen wird und je

zweifelloser im Ernst falle die bürgerliche
Linke , Herrn Naumann nicht ausgenommen ,
auch einer erheblichen Wahlreform , die hinter dem

Reichs Wahlrecht zurückbleibt , einstlveilen z u -

stimmen wird , um so heftiger wird die Sozialdcmo -
kratie über Verrat schreien und auch über die

Faufarenbläser zur Tagesordnung übergehen . "
Also aus purer Angst vor der Sozialdemo -

kratie will der Freisinn jedes reaktionäre Danaergeschenk
akzeptieren und das Reichstagswahlrecht verraten !

Er fürchtet , daß er , wenn er in Versammlungen den
Mund gar zu voll nimmt , das Reichstagswahlrecht
„ zu fordern " verspricht und nachher jammervoll um -

fällt , von den VolkSinasien als Verantwortlicher des Wahl -
rcchtsvcrrats augeklagt und zur Rechenschaft gezogen werden
würde !

Der Freisinn in seiner Mehrheit will also das Volk gar
nicht erst für seine Politik interessieren , sondern alles hinter
den Kulissen verkuhhandeln I

Schade nur , daß die Sozialdemokratie diese Kulissen aus -

etnanderwersen und den freisinnigen Kuhhandel dem Volke in

seiner ganzen Schönheit preisgeben wird I

„ Triumphe " der rumänliche »
Stolypiu - Politik .

Bukarest , 19 . August . ( Eig . Ber . )

Es ist eine merkwürdige Schicksalsfügung , daß da8 innere

Regime Rumäniens jetzt gerade einem Sohne jenes geriebenen
Politikers ( John Bratianu ) anvertraut ist , der in den Jahren
1878 bis 1880 durch allerhand diplomatischen Lug und Trug
die Unabhängigkeitserkläruug Rumäniens — unter Umgehung
der von den europäischen Großmächten als Conditio
sine qua non geforderten Gleichberechtigung der Juden —

zu erschleichen wußte . Sonell Bratianu übertrumpft aber

seinen Vater noch um ein Beträchtliches ; letzterer
hatte noch einen bescheidenen Rest von Anstand und

Skrupeln aufzuweisen . Der Sohn aber kümmert sich
um solche Dinge nicht : Vergelvaltigungen , Gesetzüber -
tretungen , Aktenfälschungen , Paßfälschungen sind bei ihm gang
und gäbe . Aber lassen wir lieber die Tatsachen reden , die

sich bloß in den letzten zwei Tagen aufgehäuft haben .
Die Brüder Hoppe , von welchen einer Bibliothekar

des hiesigen Arbeiterklubs , der andere einfaches Mitglied der

Gewerkschaft war , wurden für diese Verwegenheiten ausge¬
wiesen . Beide sind rumänische Bürger , haben Militär -

dienst geleistet und sind in die Wählerlisten

eingetragen ! Da sie als rumänische Bürger von
keinen Nachbarstaaten angenommen worden wären ,
wurden sie heimlich um Mitternacht von der

rumänischen Polizei des Grenzortes Burdujeni längst
des Bahngleises über die österreichische Grenze hinüber gc -
schmuggelt . Die Brüder Hoppe stellten sich aber gleich der

österreichischen Polizeibehörde vor und beschrieben ihr , auf

welche Weise sie von der rumänischen Polizei hinüber gebracht
worden waren . Die empörten Grenzwächter führten die
Brüder darauf nach Burdujeni zurück , wo die Schergen
Bratianus sich ob des mißlungenen Schmuggels durch grau -
same Mißhandlungen an den Brüdern rächten . Hierauf
wurden die Brüder getrennt : der eine wurde unter A n -

drohung der Erschießung zum zweitenmal heimlich
nach Oesterreich Hinnbcrgeschoben ; vom zweiten fehlt bis jetzt
jede Nachricht . Aehnlich ist mit dem ausgewiesenen
Arbeiter L a s l a u Verfahren worden . Als dieses
Räubernnwesen der rumänischen Grenzpolizei in der
Bukowina bekannt wurde , rief eS eine allgemeine Entrüstung
der Bevölkerung hervor . Die Reichsratsabgeordneten dieser

Provinz sind entschlossen , diese freche » Verletzungen des Völker¬

rechts in der nächsten Session des Reichsrats zur Sprache zu
bringen .

Ein anderer Fall ungesetzlicher Ausweisung ist der des

Genossen Vasile Anagnoste , eines Führers der Buka -

rester Bewegung . Ohne daß die gesetzlich gewährten
24 Stunden zur Regelung seiner Angelegenheiten eingehalten
wurden , schaffte man ihn an den ungarischen Grenzort Predeal ,
täuschte die ungarische Grenzbehörde mittels eines zwar richtig
ausgestellten Passes , der aber gleich nach Ueberschreitung
der Grenze zurückgenommen wurde l lieber die Arretierung
von acht unserer Bukarester Führer anläßlich der Begleitung
von Anagnoste zum Bahnhofe haben wir bereits berichtet .
Es sind dies die Genossen : I . C. Jrimu , C. Popoviez ,
Rate Georgescu , Gh . Cristescu . GH . Take - Ene ,

Jordan Jonesen , Gh . Marinescn und Christache
Angelesen , welche der „ E m p ö r u n g

" und „ B e -

a m t e n s ch m ä h u n g
"

angeklagt sind . Die Untersuchung
wurde mit ungewöhnlicher Eile durchgeführt ; schon heute
nachmittag hat der Prozeß bei qcschlosiencn Türe » begonnen
und die Regierung übt direkte Pression auf die Richter aus ,
damit sie für die erfundenen Vergehen das Maximum des

Strafmaßes — 2 Jahre Kerker und lebenslängliche Entziehnng
der Bürgerrechte — aussprechen . Selbst die konservativen Blätter

sind über diese anarchischen Prozeduren der „liberal - sozialistischen "
Negierung empört .

Kennzeichnend für diese Hooliganpolitik ist , daß wirkliche

Verbrecher frei und ungeniert hernnffpazieren , während die
Arbeiter wegen einer friedlichen Kundgebung verfolgt werden .
So der S ubkommissär Z e n i d e . der einen u n -

schuldig Verhafteten namens Zigareanu im Polizei -
arrest derartig mißhandelte , daß er unter den Schlägen
wie tot zusammenbrach und dann , entweder um den Qualen

zu entgehen , sich erhängte oder zwecks Vertuschung des

Verbrechens von Zenide erhängt wurde ( die Meinungen
der Gerichtsärzte gehen darüber noch auseinander ) .

Von N i ch t f o z i a l i st e n sind dieser Tage ausgewiesen
worden : Leonard Paukeroff , Mitarbeiter der unabhängigen
Zeitung „ Adeverul " welcher in der Sommerfrische Sinaia auf -
gegriffen und über die Grenze geschafft wurde ; der Buchdrucker
Kalber , Herausgeber einer jüdischen Zeitung ; die Arbeiter
Teodor Maresch und Toma Halcin aus Braila , die das „ Ver -

brechen " begangen haben , die Gewerkschaftslokale zu betreten .

Im ganzen hat die Regierung in 5 Monaten neunhnndert
AuSweisnugeil dekretiert , die zum größten Teil auf das Konto
der jungen Arbeiterbewegung kommen ! Es ist dies eine seit
dem Bestände des Königsreichs noch nie da -

gewesen eHetzjagd . Wenn die deutschen Genossen unter dem

Vismarckschen Regime derartige Verfolgungen zu erdulden

hatten , so war es wenigstens ein durch das Sozialistengesetz
formal legalisiertes Treiben . In Rumänien aber , wo die

Verfassung jedermann die weitgehendsten Freiheiten einräumt .
wo Agitation , Koalition , Preßfreiheit und Versammlungsrecht

ungehindert geübt werden dürfen , sind die Taten der liberalen

Regierung nichts als ungesetzliche , provokatorische
Maßnahmen , die darauf hinzielen , die Betroffenen zur Gegen -
wehr aufzustacheln , um die Arbeiterbewegung dann — wie
die Agrarunruhen in diesem Frühjahre — in einem

schrecklichen Blutbade zu vernichten .
Doch die Arbeiter haben die verbrecherischen Absichten der

Regierung rechtzeitig durchschaut und mit einer bewunderungs -
würdigen Märtyrerruhe und Selbstzucht ertragen sie die

schiveren und zahllosen Terrorismusakte . In der laufenden
Woche haben in Bukarest zwei große öffentliche Ver -

sa mmlungen im Lokale der „ Romania Muncitoare " statt -
gefunden , eine am Mittwoch , den 14 . August , die andere

gestern , den 18 . August . Die Bewegung bekundet eine

Zähigkeit und innere Kraft , die die Anarchisten von
oben in noch größere Wut versetzen muß . Anstelle der ver -

hafteten und ausgewiesenen Genossen entstehen der Bewegung
neue Kämpfer , neue Redner , neue Führer . Eine Opfer -
freudigkeit und ein Solidaritätsgefühl gibt sich kund ,
wie sie nur aus innerem Kraftbewußtsein erwachsen
können . Unter dem enthusiastischen Beifall der Zuhörer brand -

markten die Redner die anarchische Wutpolitik Jonell Bratianus ,
die Scheußlichkeiten seiner Polizei , die Wiedereinfiihrung der

zaristischen Ausweisungsniethode und kennzeichneten mit

blutigem Hohn die Hetfershelferdienste , die die abtrünnigen
„ Exgenossen " dem rumänischen Stolypin leisten . Besonders
war der Anführer dieser Renegaten , Joan Nadejde , Re -

dakteur des von der Regierung bezahlten Sudclblattes „ Vointza
Natzionale " , die Zielscheibe des urwüchsigen Arbeiterwitzes .

Es unterliegt keinem Zweifel , daß der Regierungsterror
ganz andere Resultate hervorbringen wird als die , welche
die liberalen Dunkelmänner davon erwarten : D i e r u m ä -

nische Arbeiterbewegung wird erprobt , ge »
stärkt und vergrößert aus dieser Verfolgungs -
ä r a hervorgehen . Derweil hat das Wort „ Liberal "
seine Zugkraft für die Arbeiter völlig verloren ; es ist für
jeden anständigen Menschen eine Schande geworden , „ liberal "

geheißen zu werden .

»

Gerade bei der Beendigung unseres Berichts lief ttze

Freudenbolschaft ein , daß die Richter im Prozeß gegen die

acht der „ E in p ö r u n g und Beamtenschmähung angeklagten
Bukarester Genossen in allen Fällen einstimmig auf Frei «
sprcchiing erkannt haben . Das kleinliche Ebenbild Stolypins hat
also die erste schon langverdiente Ohrfeige bekommen . Hoffentlich
bleibt sie nicht für lange die einzige I

Die Freigesprochenen werden aber weiter in Haft bleiben

müffen , da der Staatsanwalt Einspruch gegen da » Urteil er -
hoben hat l _

MarMo .
Admiral Philibert hat der französischen Regierung ge -

meldet , daß die Meldung von der P r o k l a m i e r u n g
Mulay Hafids zum Sultan amtlich nicht bestätigt
sei . Nichtamtlich wird sie indes durch mehrere
Meldungen bestätigt . So berichtet das „ Bureau Reuter " :

Mulay Hafid sei in Marrakesch mtf großem Jubel zum Sultan

ausgerufen worden und habe die Regierung abgesetzt . Er

treffe Vorbereitungen , um mit 20 009 Reitern nach Norden

gegen Casablanca zum Angriff gegen die europäischen Truppen
vorzugehen . Man fürchte , daß der neue Sultan nach den

Hafenstädten Abgesandte schicken werde , um dort
neue Gouverneure zu ernennen , wodurch sicherlich weitere

Unruhen entstehen würden .
Eine andere Meldung lautet :

Tanger , 22. August . Die Proklamierung Mulay HafidS zum
Sultan wird von mehreren Seiten bestätigt , und zwar find
es die Stämme von Süd - und Zentralm arokko , die ihn
zum Sultan ausgerufen haben . Sie treffen Borkehrnngen , um mit
bedeutenden Streitkräften gegen Casablanca zu
ziehen .

Dort mehren sich die tollkühnen Angriffe der Marokkaner .

In der Nacht zum Mittwoch haben sie ein unaushörliches
Feuer gegen die Franzosen unterhalten und in der Frühe des

Morgens mehrere Attacken gewagt , die allerdings zurück¬
geschlagen wurden . Es muß aber auffallen , daß die f r a n -

zösischen Verluste nicht mehr gemeldet '
werden ! Bedenklich lautet auch eine Pariser Meldung
der „ Agence Havas " , wonach das Kriegs - und das Marine -

Ministerium ablehnen , die Meldung des „ Temps " , nach
der General Drude Verstärkungen verlangt haben
soll , zu b e st ä t i g e n oder zu dementieren !

Indes ist es offenbar , daß die Regierung entschlossen ist ,
Verstärkungen zu senden ; heißt es doch in der Meldung der

„ Agence Havas " weiter , es werde darauf hingewiesen , daß dem

General binnen kurzer Zeit Truppen in einer Effektivstärke
von 5000 Mann zur Verfiigung stehen werden , die , abgesehen
von unvorhergesehenen Ereignissen , ausreichend seien , um

Casablanca zu schützen .
Außerdem liegt noch folgende Meldung vor :

Oran , 22 . August . Das Transportschiff „ Vinh Long "
ging gestern abend mit 800 Schützen und 125 ein -
geborenen freiwilligen Kamelreitern ( Goumiers )
an Bord nach Casablanca ab .

Die Lage der Europäer in den marokkanischen Städte »

ist sehr bedrohlich . Darüber wird belichtet :
Paris , 22 . August . Wie aus Tanger gemeldet wird , ist die

Lage in F e z noch immer unbefriedigend . Man glaubt , das ; die
Europäer nunmehr unverzüglich die Stadt werden verlassen müssen ,
und meint , daß die Abreise mit Schwierigkeiten verbunden sein
wird . Auch der Bericht des englischen Konsuls stellt die Lage in
Fez als bedenklich dar .

Köln , 22. August . Die „ Kölnische Zeitung " erfährt heute aus
Tanger , daß nach Nachrichten aus Fez die französische , englische
und spanische Kolonie diese Stadt in den nächsten Tagen verlassen
werden . Die Deutschen haben sich noch nicht entschlossen , ob sie
ebenfalls nach der Küste aufbrechen werden .

Ueber die Vorgänge vor Casablanca wird tele -

graphiert :
London , 22 . August . Dem Reuterschen Bureau wird aus

Casablanca von gestern gemeldet : Eine starke Abteilung be -
rittener Araber umzingelte heute früh die Stadt und priff die
französische Stellung an , trotz des heftigen Feuers , das vom Lande
und von der See ans auf sie gerichtet wurde . Die Franzosen
sendeten eine schwache Truppcninacht aus , vor der der Feind sich
zurückzog . Nach kurzer Zeit aber sammelte er sich wieder und
machte quer über die freie Ebene hin mit bewunderungswürdiger
Tapferkeit einen erneuten Angriff , der indessen unter dem ver -
nichtenden Artilleriefcuer scheiterte . Nach einiger Zeit stürmte eine

große Schar wiederum talabwärts gegen die französische Infanterie
vor . Die Araber ritten etwa zwei Meilen in geschloffenen Reihen
unter heftigem Feuer vorwärts und näherten sich bis auf eine Eni -

fernung von 400 Uards , ehe sie zum Rückzüge gezwungen werden
konnten . Ein weiterer erfolgloser Angriff wurde aus der Westseite
gemacht .



önfabfnneo , 22 . Äugust . ( Meldung des Rcutcrschcn Bureaus . )
Die Marokkaner entfalteten eine lebhafte Tätigkeit und unter -

hielten in vergangener Nacht ein unaufhörliches Feuer

gegen die Auhcnposten , die rund um die Stadt Stellungen ein -

genommen haben . Die Kriegsschiffe dampften am frühen Morgen
die Küste entlang , beschossen Dörfer und Gehöfte , die
dem Feinde Deckung gewährten , und legten sie in Asche ,
beunruhigten den Feind selbst aber n u r w e n i g , da er sich hinter
die Hügel zurückzog , die sich zwischen den brennenden Dörfern und
der Stadt ausdehnen .

Paris , 22 . August . Der „ M a t i n " meldet : Der Kampf bei

Casablanca am 1 g. A u g u st dauerte eine halbe Stunde . Die
Artillerie verscheuchte die Angreifer . ES sollen 400l ) Marok -
k a n e r vor der Stadt gelegen haben , und General Drude erkläre
es für unmöglich , sie ohne eine Verstärkung von 1500 Mann zu ver¬
treiben . Die spanischen Truppen verweigern noch immer , sich am

Kampfe zu beteiligen . — Der „ Petit P a r i s i e n " meldet au »

Casablanca , daß die Stämme in , Innern fortfahren , T a u s e n d e

von Reitern dorthin zu entsenden .

politiscke ( leberllckt .
Berlin , den 22 . August 1907 .

Die Eingeseifte » .
Unter der Stichmarie „ Der eingeseifte Freisinn "

höhnt die ultramontane „ Köln . Volkszeitung " erbarmungS -
los über die zu Kreuze gekrochene Mehrheit des Freisinns .

DaS ZcntrumSblatt hat zudem das Spottwort vom „ein -

geseiften " Freisinn nicht selbst zu erfinden brauchen . Herr Albert

Traeger selbst hatte seine GewifienSmahnungen an den Freisinn
mit dem melancholischen Stoszseufzer geschlossen :

„ Alles ist bereit , der entschiedene Freisinn ist

schon eingeseift , mit wohlriechender Seife , wie dankbar

anzuerkennen , hoffentlich schneidet er sich nicht selbst . "
Ueber den von Bülow und den Freisinnsdiplomaten eingeseiften

Freisinn schreibt nun die „ Köln . V o l k s z t g. " :

„ In den letzten acht Tagen hat sich in der Taktik der Frei -
sinnigen in der W a h l r e ch t S b e w e g u n g eine kleine

Aenderung vollzogen ; es wird bereits ein Abmarsch nach

rechts eingeleitet . Bis zum November kann man noch
sehr viel aus diesen , Wege erlebe ». Die „ Nordd . Allgem .
Zeitung " hat in ihrer letzten Wochenruudschau den Ab -

geordneten Naumann ziemlich unverblümt als einen „ p o l i -

tischen Desperado " bezeichnet und höchst sonderbar : die

ganze freisinnige Presse schweigt hierzu und

wehrt sich höchstens gegen den Versuch konservativer Organe , den

offiziösen Ausdruck auf weitere freisinnige Kreise aus -

zudehnen . Wir erblicken in dieser Haltung bereits die Preisgabe
von Naumann , und eS wird nicht allzulange dauern , da sind auch
feine Vorschläge über Bord geworfen . . . . "

ES ist kein Zweifel : der Freisinn steht vor der Gefahr ,

gründlichst eingeseift zu werden . Nicht zwar die Bourgeoiselcmente
des Freisinns , die das allgemeine , gleiche , direkte und geheime

Wahlrecht hassen wie nur ein konservativer Kraut - oder national -

liberaler Schlotjunker , sondern die entrechteten Mitläufer des Phrasen -

schwammigen Freisinns I
Aber das rechtlose , verachtete „ Stimmvieh " des Freisinns

wird nicht allein der Eingeseifte sein , sondern auch die Nicht -

besitzenden , Entrechteten de ? Zentrums ! Sie versucht die Zentrums -
presse „einzuseifen " durch Bestärkung deS Freisinns , während sich im

Zentrum nicht einmal die Naumann und Traeger gefunden

haben , die wenigstens einen Anlauf genommen haben , die

feige und verräterische Stellung der „führenden Kreise " zu durch -

kreuzen I
Wolle » sich die ZentrumSproletaricr wirklich von Latifundien -

b e s i tz e r n und I n d u st r i e h e r r e n , die mit dem Trotz der

allezeit mit den Besitzenden gehenden Vertreter der Kirche

bislang die L e i t e r der Zentrumspartei bildeten , noch schmählicher
einseifen lassen , wie die freisinnigen Proletarier ? l

Utopisten .

Im „ Tag " , dieser angeblich unparteiischen Zeitmrg , die in

Wahrheit ein Sammelbecken aller Hasser des Sozialismus ist , haben

sich wieder einmal ein paar „ wahrhaft deutscher " Leute mit der Frage
abgequält , was geschehen könne , um die schulentlassene Jugend „ mehr
KS bisher von dem Einflutz staatsfeindlicher Elemente fernzuhalten " .
Sie sind dabei auf die grandiose Idee versallen , körperliche Uebungen ,
Spiele und Sport unter staatlicher Leitung einzurichten .
Auch soll die „deutsche Tunierschaft " , die soeben in Worms berühmt
gewordene , dabei mithelfen . Ihnen antwortet in der heutigen
Nummer deS „ Tag " ein Fachmann , der Direktor der kaufmännischen

Fortbildungsschulen Berlins , Dr . Knörk , und seine einfache Dar -

stellung der Tatsachen zeigt deutlich , wie die Not unserer Jugend

organisch aus den Zuständen herausivächft . Er schreibt :
„ Von einer überzeugenden Gewinnung unserer Schulentlassenen

zu freiwilliger Betätigung in Spiel und Sport kann überhaupt
nicht die Rede sein . Mehrere von dem Verfasser mit kaufmänni¬
schen Fortbilduuasschülern gemachte Versuche , sie zur Begründung
von Turn - und Wandcrvereinigungen unter dem Protektorat der

Lehrerschaft zu veranlassen , haben bisher zu sehr geringen Er -

folgen geführl . Nur elwa 10 Proz . der Jungen meldeten sich
überhaupt zum Beitritt , schon nach wenigen Turnabenden

ging der Besuch auf die Hälfte , ein Drittel und noch
mehr zurück . Die Gründe hierfür sind dem nicht fremd ,
der sich mit den Verhältnissen der Schulentlassenen genauer
beschäftigt hat . Der heutige Lehrling ist ein viel -

feitig geplagter junger Mensch . Neben der praktischen
Lehre , die ihn , autzer einer kurzen Mittagspause , von morgens 8
bis abends 8 Uhr in Anspruch nimmt ( wozu in den Grotzstädten
noch weite Heimwege treten ) , hat er an dem sechs - bis acht -
stündigen wöchentlichen Pflichtfortbildungsschulunterricht teil -

zunehmen . Da dieser an zwei bis drei Tagen der Woche statt -
indet und mit grotzer Pünktlichkeit beginnt , befindet sich der Junge
oft in einer ständigen Hetzjagd zwischen Haus ( Mittagessen ) . Ge -
chäft und Schule . Während der eigentlichen Geschäftszeit

werden dann gehörige Ansprüche an seine
Arbeitskraft gestellt . um die vcrsänmte Zeit
einzuholen ; auch die Schule kann von einem , wenn
auch beschränkten Matz von Hausarbeit nicht absehe ».
So kommt der Junge abends um 9 Uhr oder noch
später todmüde und ausgehungert nach Hause , um
nach hastigem Abendbrot vielleicht noch Schul - oder Geschäfts -
arbeiten nachzuholen . Datz man von einem solchen Jungen
( und er bildet die Regel ) nicht noch viel verlangen kann ,
datz er sich mit anbrechender Nacht noch anstrengenden Turn -
Übungen hingibt , das mutz jeder wirklich sozial Fühlende zugeben .
Nach ruhigem Zusammensein mit der Familie gehört er so früh
als möglich ins Bett . So verfügt er in der Woche überhaupt
über keine Freistunden , die er körperlichen Uebungen widmen
könnte . "

Man mag diese Schilderung anfasien , wo man will - - immer

ergibt sich als endgültiges Heilinittel nur die Beseitigung der Zu -
stände , die eine solche Ausbeutung der jugendlichen Arbeitskraft
ermöglichen . Zum Beispiel : Herr Direktor Knörk schlägt vor , den
So n n abendir ach mittag gesetzlich frei zu geben und
auf Staatskosten zu Leibesübungen und geselligen Veranstaltungen
zu benutzen . Er macht sich selbst darauf gesatzt , datz dieser
Vorschlag ein Zetergeschrei hervorrufen wird . Das wird wohl
auch stimmen . Wenn zur Fortbildungsschule noch ein freier

Nachmittag jede Woche kommt , so verlieren die „Lehrherren " in der

Tat allgemach jedes Interesse an der Beschäftigung von „ Lehrlingen " ,
die sie jedoch nur anstellen , weil sie sie billiger haben als erwachsene
Arbeiter . Wird aber die Zeit , die sie über die Jugendlichen ver -

fügen können , immer mehr beschnitten , dann müssen sie ja daneben

doch Erwachsene haben . Und so wird eS Herr Dr . Knörk erleben ,

datz sein Vorschlag , mit dem er die Sozialdemokratie zu be -

kämpfen gedenkt , nur von der Sozialdemokratie unter -

st ü tz t wird . Die „ staatscrhaltendcn Elemente " dagegen werden ihn
bald als sozialdemokratisch denunzieren .

Wirklich helfen könnten nur zwei Matzregeln : erstens eine

Besserung der Schule , so datz die Fortbildungsschule , die ja
doch immer nur ein Surrogat ist , überflüssig würde ; und zweitens
eine Umwandlung d e r L e h r e , so datz sie eine wirkliche
Lehre wird und nicht nur eine Ausnutzung billiger
Arbeitskraft . Beides wird der Klassenstaat nicht tun , weil

er viel zu drängende Interessen hat , die Volksbildung auf
einem tiefen Niveau zu halten , und weil die heutige
Inhaltslosigkeit der Lehre eine Folge der wirtschaftlichen
EntWickelung ist , die sich durch Gesetze überhaupt nicht wegdckretieren
lätzt . UcberdieS würde durch beide Matznahmen wohl die Not der

Jugend behoben , aber der Sozialdemokratie kein Abbruch getan , also
der Hauptzweck der „ Tag " - Kämpfer nicht erreicht .

Ein Mittel suchen , welches die Jugend den schädlichen Folgen
der kapitalistischen Wirtschaft entzieht und dabei den Klassenstaat

unangetastet lätzt , ja ihn noch stärkt , ist eine Utopie , viel phantastischer
als die verlvegenste ZulunstSstaatsnialerei . —

„ Souiuiertheater " .
Ueberaus schlaue Schauspieler sind von jeher die Zentrums -

Politiker gewesen . So benutzen sie auch jetzt wieder das klag -
liche Verhalten des Freisinns im Wahlrechtskampfe , um selbst
im Trüben zu fischen . Die „ Germania " verspottet die ganze

freisinnige Aufregung als „ Scheinnianöver " und „ Sommer -

theater " und benutzt sie zugleich mit raffinierter Geschicklichkeit
als Kulisse , um — selb st ein artiges Sommer -

theater dahinter aufzuführen . Sie schreibt :
„ Wir fragten vor einiger Zeit , ob die freisinnige Wahlrechts -

bewegung ein Sommertheater darstelle oder die Vorbereitungen
auf einen Winterfeldzug . Heute schon kann mau sagen , datz die

ganze Aktion ein S ch einm a n ö v e r ist , datz bis zum Herbste
noch so viel Wasser in den freisinnigen Wein gegossen werden

wird , datz er selbst Konservativen und Nationalliberalen schmackhaft
erscheint . "

Das ist gewitz sehr richtig , ebenso die dann folgende
Schilderung , wie der Freisinn „ Blatt um Blatt " von Nau -

manns anscheinend so kühnem Vorstoß abfiel . Dann aber

schließt das Zentrumsorgan mit den Worten :

„ Wie lvürde es denn dem Freisinn , wenn mm im Herbst
d a S Z e n l r u m die Agitation für das Reichstagswahlrecht auf¬
nähme ? Dann m ü tz t e der Freisinn wieder mit¬

machen , da die Zentrumsredner nur alle die schönen Artikel der

freisinnigen Presse verlesen dürfen . Das Zentrum tritt ja seit
Jahren für die Einführung deS ReichStagSwahlrechtS ein ; sein
Antrag besteht fort . "

„ Wenn ! " — Man möchte die diabolische Geschicklichkeit
dieser paar Zeilen fast bewundern . Wie werden die Zentrums -
Wähler so schön eingeschläfert , wie wird ihnen der

Gedanke suggeriert , daß ihre Partei im Herbst , wenn eS

Zeit fei , schon für das ReichStagSwahlrecht sorgen werde !

Und da der gute Zentrumsmaun gleichzeitig den harten Vor -

Wurf gegen die Scheinmanöver deS Freisinns vorgesetzt be¬

kommt , so kommt er natürlich im Traume nicht auf die Idee ,
daß er dabei das Opfer eines Scheinmanövers seiner eigenen
Partei wird . Das genügt vorläufig . Im Herb st denkt

das Zentrum natürlich ini entfernte st en nicht
daran , eine Agitation für das Reichstags -
Wahlrecht zu beginnen . Es findet dann schon eine

neue „ wohlriechende Seife " , um seine Leutchen einzuseifen . —

Die Sünde der Väter

wird heimgesucht an den Kindern bis ins dritte und vierte Glied .

Diese furchtbare Satzung des alten Testaments wird noch über -

trumpft im christlichen preußischen Staat — freilich nicht immer ,

sondern nur , wenn es sich um eine Sünde Wider das handelt , was

man bei uns in deu „ hohen " Kreisen den „ nationalen Geist " zu
nenne » beliebt . In der „ Germania " finden wir folgendes erbauliche
Geschichlchen :

„ Wir <d. h. die „ Gerniania " ) erwähnten vor einigen Tagen ,
datz der Rittergutsbesitzer Wolf Heinrich sein 3609 Morgen
großes Gut Kluczewo an die polnische ParzellierungSbank ver¬
kaufte , da diese ihm V« Million Mark mehr geboten hatte , als die

Ansiedelungskommission . Es wurde bemerkt , datz diese Angabe
von hakatistischer Seite mit Hinweisen auf zwei Schwiegcr -
söhne des genannten Herrn Heinrich wiedergegeben worden
sei , von denen der eine Oberleutnant und der andere

Schwager eines Oberpräsidenten sei , als wenn man diese
für fem Verhalten verantwortlich machen wollte . Jetzt hat
man , wie uns berichtet wird , einen dritten Schwiegersohn ,
der Leutnant in einer schlesisckien Garniion ist , ohne be -
sonderen Grund auf unbestimmte Zeit „ beurlaubt " . ( Wohl
der Anziennität halber ? ) In dortigen Offizierskreisen hatte man
das schon gleich nach dem gemeldeten „ Verbrechen " prophezeit . "

Der Arm preußischer Gerechtigkeit reicht sehr weit . Der Herr
Leutnant wird wohl bald als „a . D. " Bettachtungen darüber an -

stellen können , wie schwer er sich versündigt hat , als er einen

solchen Mann zum Schwiegervater erkor . Hoffen wir , datz ein
Drittel der 250 000 M. — so viel wird ja wohl auf seinen Anteil

kommen — ihn vor dem Versinken in Weltschmerz und vor Selbst -
mordgedanken bewahren möge .

Die Sache hat aber doch neben der ttagikomischen auch eine

ernste Seite . Was bezweckt man denn eigentlich mit dieser Matz -

regelung eines Offiziers für mitzliebigcS Verhalten seines Schwieger¬
vaters ? Der Mann wird doch auf den Verkauf gar keinen be -

stimmenden Einflutz gehabt , vielleicht nicht einmal davon gewußt
haben . Folglich kann die Maßregelung nur beabsichtigen , für
künstige Fälle alle anderen Besitzer durch die Furcht vor Aechtung
ihrer unschuldigen Verwandten von ähnlichen Verkäufen abzuschrecken .
Ein Verfahren , das im Volksempfinden stark an Nötigung , ja weil
eS sich um einen Vermögensvorteil handelt ( nämlich die 250 000 M. .
die von deutscher Seite weniger gezahlt werden sollten ) , sogar an

Erpressung erinnert . Auf alle Fälle zeugt eS von einer er¬

schreckenden Verwahrlosung aller rechlichen und sittlichen Be¬

griffe I —
_

Wahlrecht und „nationalgestnnte Arbeiter " .

Der „ Nationale Arbeiterausschutz " versendet
einen Aufruf , in dem auf die Frage der preußischen
Wahlrechtsreform und die Neuwahlen zum Ab -

geordnetenhauS hingewiesen wird . Der Aufruf nimmt sonder -
barerweise — wie er betont : absichtlich ! — keine Stellung
zur prinzipiellen Frage der Wahlrechtsreform ; er will eS

jedem Arbeiter überlassen , „ in der Partei , welcher er sich an -

gegliedert hat , die Interessen des deutschen Arbeiterstandes zu
wahren und zur Geltung zu bringen . "

Das heißt denn doch der Kernfrage aus dem

Wege gehen ! Meinte es der Ausschuß ernst mit der Er -

kämpsnng des ReichstagsivahlrechtS , so gäbe es für ihn nur
die Parole , einzig diejenigen . Parteien zu unterstützen ,
die in der Frage der preußischen Wahlrechtsreform entschieden
— und zwar durch die Tat — Farbe zu bekennen sich ver -

pflichten !

Der Aufruf der „ nationalgesinntcn Arbeiter " der christlich -
sozialen Gruppe Behrens erstrebt jedoch nicht das gleiche ,
mieingcschrällkte Wahlrecht für alle Ausgebeuteten und Eni -

rechteten , sondern er hofft , durch allerhand Pfiffe und Kniffe
für seine Gruppe eine Anzahl von Mandaten zu ergattern .
Ob auch die übergroße Muffe der Arbeiter fernerhin von ent -

sprechender Vertretung ausgeschlossen bleibt , ist dieser Sorte

von Arbeitcrvertretern gleichgültig I

Nicht um Aenderung des Wahlrechts kämpfen
diese „ Arbeitcrvertreter " , sondern um Konzessionen an
die kleine „ nationalgesinnte " Truppe des

Proletariats :
„ Denn bei den LandtagSwahlen verfügen die alten

Parteien in weit größerem Motze wie bei der NeichZtagswahl
ohne Ausnahme über eine erhebliche Anzahl sogen .
bombensicherer Wahlkreise . In einigen davon
können sie wohl geeignete Arbeiter ihrer Richtung wählen
lassen , oder Arbeiter als Konipromitzkandidalen unterstützen .
Wir fordern namens der Gercchligkeit für Arbeiter Sitz und
Stimme im preutzifchen Landtag . Die nationalen Parteien
mögen beweisen , ob sie des Vertrauens der national «

gesinnten Arbeiter würdig sind . Getreu deu Grund -
säyen der christlich - nationalen Arbeiterschaft lehnen wir die B e -

strebungen , welche geeignet erscheinen , neben den

politischen Parteien eine besondere Klassen Partei
der Arbeiter zu bilden , ab , weil dadurch die Arbeiterintcressen
im Parlament am wenigsten gefördert werde » . Ebenso , wie wir
die berechtigten , im wohlverstandenen nationalen Interesse deS
Vaterlandes liegenden Angelegenheiten der anderen Stände an -
erkennen , so sind wir nationalgcsinnten Arbeiter unter der Voraus -

setzung des gleichen Entgegenkommens auch bereit ,
Schulter an Schulter mit den Angehörigen
anderer Stände in deu verschiedenen Parteien
an der sozialen Wohlfahrt des Volkes und dem Ausbau
des Staates mitzuarbeiten . "

Immerhin sollte diese Agitation der «Nationalgesinnten "
den übrigen Gewerkschaftsorganisatione » ein Ansporn sein ,
auch ihrerseits in den Kampf für die preußische Wahlrechts -
reform mit aller Energie einzugreifen ! Von den freien

Gewerkschaften versteht sich das ja von selbst ; aber

auch die Hirsch - Dunckerschen und Z e n t r u ni s -

gewerkschaften sollten sich etwas lebhafter zu rühren
beginnen I

Handelt eL sich doch um ihre eigenste Angelegenheit ! - - >

Na , sags doch , Du Schweinigel !

AuS Halle a. S . berichtet man uns : Ein „gemütlicher " Vor «

gesetzter stand in der Person des Unteroffiziers FloruS H i I l e r
vom Jnfanterie - Negimeut Nr . 1S3 in Altenburg vor dem hiesigen
Kriegsgericht . Anr 19. Juni unterrichtete er neun bis zehn Mann
über die allgemeine Posteninsttuktion . Als der Musketier Schuttes
über den Satz : „ Der Posten soll unausgesetzt nach dem Feinde aus -
spähen " , nicht hinauskam , trat der Unteroffizier den
Musketier auf die Zehen und rief : „ Na , sag ? doch ,
D u Schweinigel ! " Er fragte dann deu Schuttes ,
was er sich unter „ Ausspähen " vorstelle . Der Unter -

gebene wurde ängstlich und spie dann auf einmal auS
da er in seiner Herzensangst verstanden hatte , was er unter „ AuS .
speien " verstehe . Der Unteroffizier gab darauf dem Untergebener .
eine derbe Ohrfeige und erteilte dem Geschlagenen , der ein

weinerliches Gesicht machte , den Befehl „ hinlegen " . Als Schutte »
sich erhob , erhielt er noch einen Stoß i n d i e K n i e k e h l e n. Für
all diese Schuriegeleien wurde der Unteroffizier zu acht Tagen
Mittekarrest verurteilt . — So wird deu Untergebenen in der

Kaserne »Bildung " und Gefühl für Menschenwürde beigebracht . —

Scbwei ? .

Ei « deutscher Spitzel anSgcwiesen .

Zürich . 22 . Augnst .
( Privatdepesche des „ Vorwärts " . )

Der Bundesrat zu Bern hat den deutschen Polizeispitzel
Karl Gruber ausgewiesen . Gruber gab sich für einen

Anarchisten aus und leistete in Zürich und Genf der
Berliner Polizei für 123 Frank monatlich Spitzel -
dienste .

Snglanck .
England und Transvaal .

'
London , 20. August . ( Eig . Ver . )

DaS britische Parlament nahm gestern in der zweiten Lesung die
Transvaal Loan Bill an , auf Grund welcher England eine Trans -
vaaler Anleihe von �Millionen Pfd . Sterl . ( 100 Millionen Marl )
garanttert . Die Anleihe soll verwendet werden zur Schaffung einer
LandschaftSbank ( SO Millionen Mark ) , um , den Ackerbau zu heben ;
3 Millionen für Bewässerungsanlagen : 6 Millionen für An -
sicdclungen ; 4 Millionen für öffentliche Gebäude ; 32 Millionen für
den Bau von Eisenbahnen und Reparaturen und Ausbau der alten
Eifenbahnlinicu , Straßen usw . Die Staatsschulden Transvaals be -
tragen 81 Millionen Pfd . Sterl . , wovon 20 Millionen auf produktive
Zwecke ausgegeben wurden . Die aufgenommene Anleihe wird es
der TranSvaalregierung ermöglichen , sich von den Goldmagnaten
einigerinatzen unabhängig zu machen und die chinesischen
Arbeiter zurückzuschicken .

Bei der Debatte wurde von Sir Charles Dilke hervorgehoben ,
datz die Regierung die Gelegenheit der Anleihegarantie dazu hätte
benutzen sollen , der Hindu - Bevölkerung in Transvaal eine bessere
legale Stellung zu sichern . —

Die Transvaaler Legislatur beschloß mit 42 gegen 19 Stimmen ,
den Cullinan - Diamanten ( den grötzten Diamanten der Welt ) im
Werte von drei Millionen Mark anzukaufen und ihn der eng -
tischen Krone zum Gcschenl zu machen . Der Antrag wurde
von den Burenabgeordneten unterstützt , tvährend er von den britischen
Delegierten abgelehnt wurde I Die Arbeiterabgeordneten
stimmten mit den Buren !

Zur Lage in Britisch - Jndicu .
London , 20. August . ( Eig . Wer. )

Die englische Presse veröffentlicht heute eine Erklärung der
britischen Journalisten in Bengalen , in der das britische Publikum
gegen die übertriebenen und alarmierenden Nachrichten , die die so -
genannten Spezialkorrespondenten aus Indien nach England schicken ,
gewarnt wird . Die britischen Journalisten in Bengalen , die die ver -
schiedenen Parteiblätter vertreten , geben �i, datz ein gewisses Matz
von Unzufriedenheit unter der Bevölkerung vorhanden ist ,
datz in einigen Teilen der Provinz Unruhen Vvrkamcii ,
die aus religiösen Reibereien zwischen Hindus und Mohainme -
danern entsprangen , aber eS fei noch nichts vorgekommen , was
den alarmierenden und sensationellen Nachrichten auch nur den Schein
der Wahrheit geben könnte . Die Nachrichten seien teils unwahr ,
teils stark übertrieben .



Die Erklärung ist unterschrieben bon den Redakteuren deZ
» Gtatesman " , der „ Jndian Daily News " , des „ Empire " . Unter den
Redakteuren befindet sich S . N. Rate li ff e . der sozialistisch ge -
sinnt ist und der Fabian Society angehört . —

Die Anfiedelungsvorlage .
London , 20. August . ( Eig . Ber )

DaS Oberhaus nahm gestern die zweite Lesung der S m a l l
Holdings and Allotments Bill ( AnsiedelungS -
Vorlage ) an . Die Ansicht ist allgemein verbreitet , dafi sie mit
unbedeutenden Amendements von den Lords angenommen werden
wird . Bei der definitiven Annahme der Vorlage werden wir ihre
Zrnndzüge besprechen , da sie auch für Sozialisten von Interesse sein
dürfte . —

Australien .

Unstimmigkeiten im Bunde .

Melbourne , LI . August . ( Meldung des Reuterschen Bureaus . )
Aus Anlaß einer heute in Sydney durch das Zollamt vor -
genommenen Beschlagnahme einer für die Regierung von
Neusüdwales bestimmten Warensendung aus London , für
die die Zahlung von Zollgebühren verweigert wurde , telegraphierte
der Bundesschatzmeister an den Premier mini st er
von Neusüdwales , daß er das Zollamt angewiesen habe , die
Beschlagnahme unter allen Umständen aufrecht zu erhalten . Er
hoffe dabei seitens der dortigen Regierung auf Unterstützung und
nehme an , daß diese nicht bei einem ungesetzlichen Verhalten be -
harren werde , das ernste Folgen haben müsse .

Der Premierminister von Neusüdwales erwiderte ,
der Versuch , Zoll auf Staats - oder königliches Eigentum zu er -
heben , sei ungesetzlich und stehe im Widerspruch zur
Auffassung des höchsten Gerichtshofes von Neu -
s ü d w a l e s , die solange als gültig anzusehen sei , als keine andere
gesetzliche Entscheidung vorliege . —

fließenden Austräge zu bekämpfen hatten , ist setzt nach einer Reihe
von Jahren zu konstatieren , daß Schreiben seitens der Hüttenwerke
bei den Exporteuren eingelaufen sind , in welchen an letztere die
Frage gerichtet wird , ob sie nicht Aufträge mit längerer Lieferfrist
aufzugeben hätten . Das ist ein völliges Novum und läßt klar
erkennen , daß es an langfristigen Bestellungen bei einzelnen Werken
fehlt .

GernrK fcbaftlicke�
Die „ besonders nützlichen Elemente " .

Der von der Nürnberger Polizei als Hauptmann der
dieser Tage dort ausgehobenen Falschmünzerbande
steckbrieflich verfolgte Siegmund Ziegler war vor kurzer
Zeit noch ein hochangesehenes Mitglied der Gesellschaft : ein
Streikbrecherl Dagegen bezeichnete die „Gesellschaft "
damals die streikenden Arbeiter als „ Lumpen " .

Em Induftric und Handel .
Einkommensteigerung im Jahre 1906 .

Die gesamte bürgerliche Presse delektiert sich an verschiedenen
Auslassungen des Genossen Calwer in seinem „ Wirtschaftsjahr 1906 "
Das ist erklärlich . Diese Auslassungen können ja gegen die Haltung
der Partei in Fragen der Handelspolitik und gegen Argumente
der Gewerkschaftsführer bei Lohnkämpfen ausgespielt werden
Das Ergötzliche bei der Sache ist , daß die optimistische Auffassung
Calwers , über die günstige EntWickelung der wirtschaftlichen Ver -

Hältnisse für die Arbeiterschaft , bei unseren Gegnern gleich zu einem

Einbruch in das theoretische Gebäude des Sozialismus avanciert
Ob die Konsumkraft der Arbeiter sich im letzten Jahre
gehoben hat oder nicht , das hat mit sozialistischen
Theorien nichts zu tun ; weder das Eine noch das
Andere spricht an sich für noch gegen den Sozialismus
Auf den billigen Witz , die Argumente der Gegner zu einer Retour -

kutsche zu benutzen , verzichten wir . Daß allerdings Calwers

optimistische Auffassung durch Tatsachen nicht gestützt wird , kann

unser Vergnügen über die Purzelbäume in der bürgerlichen Presse
nur erhöhen . Nachgewiesen haben wir schon , daß zum Beispiel die

von Calwer angeführte Tabelle über Löhne für ungelernte Arbeiter
in Berliu , der von ihm ausgesprochenen Meinung , die Konsum
kraft sei im allgemeinen gewachsen , direkt widerspricht . Für unsere

Ansicht , daß die Konsumkraft der Arbeiterschaft im Jahre 1906 nicht
gewachsen ist , geben wir weiter nochfolgende Tabelle über

Jahresdurchschnittslöhne nach den berufsgenoffenschastlichen Nach�
weisen . Die aufgeführten Genossenschaften , die wir im Jahresbericht
der Kleineisenindustrie - und Maschinenbau - B. - G. zusammengestellt
finden , umfassen die Gewerbe , in . denen die höchsten Löhne verdient

werden , aus denen die meisten Klagen über Arbeitermangel und

Lohnsteigerungen kamen . Die Genossenschaften mit den niedrigen
Löhnen sind in der Tabelle nur schwach vertreten , so daß man ruhig
annehmen darf , daß die Zahlen die Verhältnisse eher zu günstig als

zu ungünstig spiegeln . Die KnappschastsberufSgenoffenschaft , aus der

Angaben übrigens noch nicht vorliegen , muß bei den . Vergleichen
zwischen 1905 und 1906 ausgeschaltet werden , weil der große Streik
im Jahre 1905 den Vergleichswert der Jahreslöhne aufhebt . Die

rechnerischen Ergebnisse der Berufsgenossenschaften , die für nnS hier
nur Vergleichswert haben , sind folgende :

Jahresdurchschnitts «
Berufsgenossenschaft

Lagerei

. . . . .. . .

Norddeutsche Holz . . . .
Maschinenbau u. Kleineisen .
Norddeutsche Baugewerks . .
Rh . - Wests . Hütten - u. Walzwerk
Feinmechanik

. . . . . .

Bekleidungsindustrie . . . .
Süddeutsche Eisen u. Stahl .

tiegelei

. . . . . . . .

hemische Industrie . . . .
• Nhein . - Westf . Baugewerks .

Steinbruch

. . . . . . .

- Sächs . - Thüring . Eisen u. Stahl
Buchdruckerei

. . . . . .

Brauerei u. Mälzerei . . .
Norddeutsche Metall . . . .
Nordöstliche Eisen u. Stahl .
Nhein . - Westf . Texsil . . . .
Schlefische Eisen u. Stahl . .
Südwestdeutsche Eisen . . .

Calwer hat die Verteuerung der Haushaltungskosten auf nmd

? Proz . angegeben , dazu kommt noch die Mehrausgabe für Kleidung ,
Wohnung usw . Daß auf dem Lande die Verteuerung der

Lebenshaltung stärker gestiegen ist , das hebt Calwer ausdrücklich

hervor . Das obige Ergebnis ist gewonnen aus der Bewegung der

Warenpreise in einer Reihe Großstädte . Danach dürfte man mit der

Annahme einer öprozentigen Verteuerung der Lebenshaltung der

Wirklichkeit sicher nicht vorauseilen . Aber selbst wenn wir nur 5 Proz .

unterstellen , was ergibt sich dann ? Nur in 7 von 20 Bernfsgenosfen -

schaften wird dieser Satz überschritten , nur in 3 Berufsgenossen -

schaften beträgt die Lohnzunahme , die wegen der Mehrarbeit auch

nur einen relativen Wert hat , mehr als 6 Proz . Faßt man die

sämtlichen Versicherten der 20 B. - G. als Einheit zusammen , dann

ergibt sich folgendes Resultat : Im Jahre 1905 hatten rund Mill .

Versicherte einen Jahresdurchschnittslohn von 973 M. , im Jahre 1906

Z 681 875 Versicherte 1021 M. ; die Zunahme beträgt 4,93 Proz .

Nach den Ergebnissen sämtlicher B. - G. wird sich das Resultat jeden -

falls noch ungünstiger gestalten . Wo bleibt da die gestiegene

Konsumkraft und die Ueberwindung sozialistischer Theorien ?

Vom Eisenansfuhrmarkt . Aus Exporteurlreisen wird der „ Rh. »
Wests . Ztg . " geschrieben : Ein seit langer Zeit wieder austretender
Moment gestattet auf die Beschäftigung bei den Eisenwerken einen
oedeutsamen Rückschluß . Während nämlich bisher die Exporteure
nancherlei Schwierigkeiten bei der llnterbringung der ihnen zu -

Berlin und Nmgegenck .

Di - gegenwärtige Situation im Baugewerbe

schilderte Z e g l i n am Mittwoch in einer Versammlung der
Freien Vereinigung der Maurer folgendermaßen : In bürgerlichen
Blättern und in den Kreisen der Unternehmer wird die Ansicht
verbreitet , die Arbeiter hätten durch die Aenderung ihrer Taktik
den Beweis geliefert , daß sie den Kampf verloren haben . Diese
Ansicht ist ganz falsch . Die Arbeiter des Baugewerbes fühlen sich
durchaus nicht geschlagen . Wenn auch der Sieg noch kein voll -

ständiger ist , so sprechen doch die Tatsachen dafür , daß von einer
Niederlage der Arbeiter keine Rede sein kann . Unmittelbar nach
Aufhebung des allgemeinen Streiks konnten fast alle , die bis dahin
noch arbeitslos waren , wieder in Arbeit treten . Die
Unternehmer waren also genötigt , die Arbeiter wieder einzustellen .
Die Wiedereingestellten sind nicht etwa demütig , als ob sie sich
unterworfen hätten , zur Arbeit gegangen , sondern in dem Bewußt -
sein , daß sie zur geeigneten Zeit den vollen Sieg erringen
werden . Wo Unternehmer , welche bewilligt haben , den Versuch
machten , ihre Bewilligung zurückzuziehen , da ist mit der Arbeits

niederlegung geantwortet worden . Fünf Bauten sind gegenwärtig
aus diesem Anlaß gesperrt . Die Lage des Baumarktes deutet

darauf hin , daß die Konjunktur nach dem 1. Oktober noch günstiger
wird . Die Unternehmer fürchten die Bausperrcn . Das geht auch
aus einer Aeußerung in ihrem Organ hervor , wo es heißt , auch
jetzt sei noch der Abschluß eines ehrenvollen Friedens möglich ,
wenn die Arbeiter die von den Unternehmern gestellten Be

dingungen annehmen . Das heißt also , die Unternehmer sind auch
jetzt noch gern bereit , einen Vertrag abzuschließen zu den Be

dingungen , welche der vor dem Streik gefällte Schiedsspruch des

Einigungsamtes festsetzt . Also einen Vertrag mit Lohnerhöhung
könnten die Arbeiter haben , wenn sie auf die Ver -

kürzung der Arbeitszeit verzichten . Darauf aber

gehen die Arbeiter nicht ein . Sie halten nach wie vor daran fest

daß sie keinen Frieden schließen , wenn ihnen nicht eine Ver -

kürzung der Arbeitszeit zugestanden wird . Für
dies Ziel wird weiter gekämpft , und was jetzt nicht erreicht worden

ist , wird im nächsten Frühjahr erobert werden /

Nachdem die Diskussion über den Situationsbericht beendet

war , vollzog die Versammlung folgende Wahlen : Zweiter Schrift -

führer Senftleben , Revisor Oswald , Ausschußmitglied
Alheim .

Ocutfchea Reich .

Die Hamburger Justiz gegen ausgesperrte und streikende Arbeiter .

Während der Aussperrung der Hamburger Schauerleute und
des Streiks der Seeleute wurden von der dem Reederklüngel all -

zeit zur Verfügung stehenden Preffe den kämpfenden Arbeitern
alle möglichen Schandtaten angedichtet . Geradezu rührend war
es , wie diese Presse sich der lieben Vettern von jenseits des
Kanals annahm , dieselbe Presse , die sich zur Zeit des Buren -

krieges in Unflätigkeiten gegen die Söhne Albions erging . Das

englische Streikbrcchergesindel , das unter sich blutige Exzeffe be -

ging , trat , wie wir seinerzeit berichtet haben , an der Wasserkante
äußerst provozierend auf . Daß sich in einigen Fällen die Pro -
dozierten das nicht gefallen ließen , sondern den Streikbrechern
einen Denkzettel verabreichten , kann man ihnen nicht verdenken .

In einer anderen Situation würde die „ Betätigung deutschen
Mannesnkutes " von den Schmocks der Scharfmacherpresse in den

höchsten Tönen gefeiert worden sein , während sie sich nun sittlich
entrüsteten . Passierte irgend etwas am Hafen , verfolgten die zu
dem Abhub der Menschheit gehörenden Englishmens sich gegenseitig ,

so wurde dies auf das Konto der Ausgesperrten und Streikenden

gesetzt . Dieses geradezu gemeingefährliche Treiben übte eine

suggestive Wirkung aus ; haben doch Amtsanwälte bei Begründung
ihrer Strafanträge auf die „ vielen von der Presse gemeldeten Ge -

setzesverletzungen und Brutalitäten Streikender " Bezug genommen
und deshalb schärfste Ahndung verlangt . Und die Justiz hat , selbst -
verständlich ohne Ansehen der Person , ihres Amtes gewaltet und

unterschiedliche Excmpel statuiert . Aber bei allen bisher zur Ab -

urteilung gelangten Fällen handelt es sich nur um verschwindend
wenige „ handgreifliche " Delikte , sondern in der Hauptsache um

Uebertretungcn der famosen Hamburger Straßenordnung oder

Verbalinjurien , die aber mit dem Z 153 der Gewerbeordnung in

Verbindung gebracht und „ dementsprechend " geahndet wurden .

Zu den von der bürgerlichen Presse gemeldeten , „ beinahe an
Mord grenzenden Bluttaten „streikender " Schauerleute " gehört
auch dieser : Am 22 . März d. I . soll der englische Streikbrecher

Pikert von zwei Schauerleuten schwer mißhandelt und in einen
Kanal geworfen worden sein , so daß er beinahe ertrunken wäre .
Die Staatsanwaltschaft entwickelte einen rührigen Eifer und setzte

zur Ergreifung der Täter eine Belohnung von 300 M. aus . Auf
Grund der Angaben eines deutschen Arbeitswilligen wurden am
8. April die Schauerleute Blau und T h o m s e n als der Täter -

schaft dringend verdächtig in Haft genommen . Sie wären auch

sicher wegen Mordversuchs vom Schwurgericht zu langjährigen
Zuchthausstrafen verurteilt worden , wenn nicht vor kurzem durch

einwandfreie Zeugen festgestellt worden wäre , daß die beiden sich an

dem fraglichen Abend in einer Versammlung befunden hätten .
Nun — es lag also ein „kleiner Irrtum " vor , der dadurch gut ge -
macht wurde , daß man die „ hinreichend Verdächtigen " nach vier -

monatiger Untersuchungshaft auf freien Fuß setzte . � Nun ist

Pikert , der inzwischen längst genesen ist und dessen Adresse man

nicht ausfindig machen konnte , nach Hamburg zurückgekehrt und

hat mit großer Bestimmtheit erklärt , daß Blau und Thomson
nicht die Täter seien . Da in der Voruntersuchung festgestellt wurde ,

daß einer der Täter englisch gesprochen hat . während der andere

ich schweigsam verhielt , so liegt die Vermutung sehr nahe , daß es

sich auch in diesem Falle um ein von englischen Streikbrechern be -

gangenes Roheitsdelikt handelt .
lieber das Ende dieser Justizaktion verhält sich die sonst so ge -

chwätzige Scharfmacherpresse Hamburgs schweigsam .

Eine allgemeine Bauarbeiter - Aussperrung haben die Unter -

nehmer in Nürnberg angedroht , weil 130 Arbeiter die Eni -

fernung zweier Kollegen , die sich als Denunzianten entpuppt
haben , verlangten und zur Durchdrückung der Forderung in den

Ausstand getreten sind . _ _ _

Husland .

Ter Dockerstreik in Antwerpen .

Antwerpen , 21 . August . ( Gig . Ber . )
Entgegen dem ersten Beschluß , den Ausstand nur auf die Holz «

und Getreideverlader zu beschränken , hat eine nachträgliche Ver »
sammlung den allgemeinen Ausstand beschlossen , so daß im Augen -
blick kein einheimischer Docker im ganzen Hafengebiet arbeitet . Die
Unternehmer , fest entschlossen , ihren Widerstand allen eigenen
schweren Verlusten , allem sich bereits im ganzen Hafengcbiet fühl -
bar machenden Wirrwarr , allen Verlusten , die der ganze Handel
erleidet , zum Trotz , bis aufs äußerste durchzusetzen, haben allerlei
Machinationen ersonnen , um sich aus der Affäre zu ziehen und der
Taktik der Streikenden entgegenzuwirken . Die Schiffsgesell -
schaften werden sich Arbeiter auf eigene Rechnung kommen lassen ;
so haben die Canadian Pacific Railway und die Red
Stare Linie bereits nach England um Arbeiter telegraphiert .
Die deutschen Gesellschaften , heißt es , werden sich Ar -
beiter aus Hamburg und Bremen kommen lassen . — Nicht
nur im Hafen , selbst auch auf der Börse zeigen sich schon die Folgen
der Störung .

Die Unternehmer erklären , eventuell die Schiffe in anderen
Häfen verladen zu lassen . Der Wirrwarr im Hafen ist auf das
höchste gestiegen . Viele Schiffe , die in Antwerpen eintreffen sollten ,
werden angewiesen , andere Häfen zu gewinnen . Der Kongo -
dampfer „Albertville " , der morgen abreisen soll , arbeitet mit einer

einzigen Schicht , die kaum die noch zu leistende Arbeit bewältigen
wird . Die der katholischen . . Vakverceniging " wie der neutralen

Gewerkschaft angehörenden Streikenden haben auf Plakaten ihre
Wünsche veröffentlicht . Die Zahl der Streikenden wird auf 10 000
bemessen , die der arbeitenden Engländer auf 1460 Mann .

Morgen findet nach der Versammlung ein Massenumzug der
streikenden Docker statt , welcher durch die Stadt und die Quais
und die Bassins entlang ziehen wird . — Die Polizei ist auf die
Quais zerstreut und das Gauncrvolk hat derzeit gute Tage in der
verlassenen Stadt . Die Stimmung der Streikenden ist eine ge -
hobene und entschlossene .

Wie C h a p - l l e , einer der Führer der Streikenden , in der

Versammlung mitteilte , wird der englische Deputierte und Präsident
der Londoner Hafenarbeiter , der vor einigen Tagen in Antwerpen
die englischen Streikbrecher zur Rückkehr zu bewegen suchte , Dele -

gierte sämtlicher englischen Dockervereinigungen zusammcnberufen ,
um einen Streikbrechersukkurs zu verhindern .

Letzte JVachricbten und Depcfcben «
Ein Schwabenstreich !

Stuttgart , 22 . August . ( Privatdepesche des „ Vorwärts " . )
Der englische Genosse Queich hat eben wegen seiner

gestrige » Rede , in der er die Komödie der Haager Friedens -
konfcrenz kritisierte , den Ausweisungsbefehl erhalten .
ist ihm zur Abreise eine Frist bis morgen früh 6 Uhr gesetzt .

«

Dem Genossen Queich ist folgende AuSweisungS »
order zugegangen :

Kgl . Stadtdirektion .

Stuttgart , den 22 . August .
Nachdem Herr Harry Queich , Privatier aus London ,

Delegierter beim Internationalen Sozialistenkongreß , durch seine
in der gestrigen Versammlung getane Aeußerung über die Haager
Friedenskonferenz , welche er durch seine heutige Erklärung nicht
in ausreichendem Maße zurückgenommen hat , gegen die Boraus -

setznngen , unter welchen die Regierung die Abhaltung beS So -

zialistenkongresses zu Stuttgart nicht beanstandet , verstoßen hat ,
wird hiermit beschlossen ,

demselben aus allgemeinen polizeilichen Gründen den ferneren

Aufenthalt im Königreich Württemberg zu untersagen und ihm
eine Frist von 10 Stunden zum freiwilligen - Verlassen des

Landes zu erteilen .

Kgl . Stadtdirektion .

gez . Nickel .

Mit einer amtlichen Uebersetzung eröffnet am 22 . August 1907

unter Hinweisung darauf , daß die zwangsweise Beförderung

außer Landes erfolgen wird , falls der Ausgewiesene noch morgen

früh 7 llhr hier angetroffen wird . Die Rückkehr des Ausgewiesenen
in das Gebiet , dessen fernere Betretung ihm untersagt worden ist .
wird gemäß § 361 , Ziffer 2 des Strafgesetzbuches m i t H a f t b i S

zu 6 Wochen bestraft .
»

Die Nachricht bon der Ausweisung deS Genossen Queich wurde

auf dem Bierabend , den die englische Delegation den Kongreß -

teilnehmern bot , bekannt . Bebel und Singer drückten dem

Genossen Queich die Empfindungen der deutschen Genossen über

diese Matzregel aus . Queich wurde der Gegenstand lebhaftester
Sympathiekundgebungen . _

Ein Offiziersskandal .
Koblenz , 22 . August . ( B. H. ) Hauptmann Hagemann von

6. Kompagnie deS 68 . Infanterieregiments hat sich in Friedrichs -

felde , wo das Regiment sich zum Manöver aufhielt , erschossen . Die

Ursache dürfte darin zu suchen sein , daß der Hauptmann eine falsche

Aussage gemacht haben soll . Ein in diese Affäre verwickelter Leutnant

soll flüchtig fein . _

Segnungen des Militarismus .

Wien , 22 . August . ( B. H. ) Wie man der „Arbeiterzeitung "
aus Mostar ( Herzegowina ) berichtet , hat ein Infanterieregiment in

der Umgegend von Naveseuje große Ausschreitungen begangen . Die

Mannschaften seien in dir Dörfer eingedrungen und hätten geplündert .
Aus Rache überfielen bewaffnete Bauern nachts daS Lager der Sol »

daten ; bei dem sich entspinnenden Kampfe soll eS auf beiden Seite «
25 Tote und Verwundete gegeben haben .

Der Streik in Antwerpen .

Antwerpen , 22 . August . ( B. H. ) Heute morgen durchzogen
5000 ausständige Hafenarbeiter die Straße » der Stadt . Im Um -

zuge wurden Plakate getragen , und Aufrufe , in denen der Acht -
stundentag , Sonntagsruhe , sowie doppelte Löhne für die Sonn -
tagsarbeit verlangt werden . Nach dem Umzug hielten die Demon -

strantcn eine Versammlung ab , in welcher verschiedene Redner
die Arbeiter aufforderten , sich ruhig zu verhalten , wenn überhaupt
aus der Bewegung etwas hervorgehen sollte . Einige Redner
meinten , wenn die Arbeiter sich ruhig verhielten , so würden die

Führer den Bürgermeister um seine Vermittelung ersuchen . Geld -

beträge werden aus London erwartet . Einer Nachricht aus Rotter ,

dam zufolge haben die dortigen Hafenarbeiter beschloffen , die
Ladung der von Antwerpen kommenden Dampfer nicht vorzu -
nehmen . Die Reeder beschlossen in einer heutigen Konferenz , Bor -

schlage des Bürgermeisters zur Bildung eines Schiedsgerichts an -

zunehmen . _ _

Der neue Sultan . '

San Sebastian , 22 . August . ( W. T. - B. ) Der Minister des

Acußern erhielt ein Telegramm des spanischen Konsuls in Mogador ,
in welchem bestätigt wird , daß Mulay Hafid zum Sultan auSü

gerufen worden ist . _ _
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Die prolctarifchc Internationale in Stuttgart .
Internationaler sozialistischer Kongreß .

sTelegraphischer Bericht . )

Dritter Vcrhandl » » gZIag .

Vormittagssitzung .

Singer eröffnet die Sitzung kurz nach 10 Uhr. Vor Eintritt in
die Tagesordnung erhält das Wort

Queich - London :

Die Vertreter der württembergischen Regierung haben Anstoh
genommen an meinen Worten in der gestrigen Rede , die in der
Weise übersetzt wurden , als hätte ich die Delegierten der Haager
Konferenz Diebe und Räuber genannt . Ich habe dazu zu bemerken ,
dah ich diese Worte nicht gebraucht habe und für die Uebersetzung
nicht verantwortlich bin . Ich habe die Haager Konferenz genannt
„ a thief ' s fupper " , was wörtlich allerdings übersetzt werden kann
als „eine Wendgesellschast von Dieben " , was wir Sozialisten in
England aber als gewöhnliches Wort gebrauchen zur Bezeichimng
einer Versammlung , in der kapitalistische Interessen vertreten werden .
Eine persönliche Kennzeichnung oder Beleidigung habe ich nicht be -

absichtigt . Was ich gesagt habe , halte ich anstecht .

Singer :

Damit ist für den Kongreß dieser Gegenstand erledigt . sZu -
stimmung . ) Das Internationale Bureau , dem Sie die Leitung des

Kongresses übertragen haben , hat mich als den Vorsitzenden ernräch -

tigt , dem Kongreß folgende geschäftliche Regelung mitzuteilen . Wenn
wrr die fünf Punkte , die auf der Tagesordnung stehen , im Plenum
erledigen wollen , müssen wir zu einer anderen Einteilung kommen .
DaS Internationale Bureau hat deswegen beschlossen , die Kolonial -

frage in der heutigen Bormitiagsitzung zu erledigen . Heute Nach -
mittag soll über das Frauenwahlrecht diskutiert und Beschluß gefaßt
werden . Morgen vormittag sollen die Beziehungen zwischen Gcwerk -

schasten und politischen Parteien erörtert und erledigt werden .

Morgen nachmittag soll die Frage der Ein - und Auswandernng zur
Beratung kommen ' und der Sonnabend wird für die Diskussion der

Militärfrage reserviert bleiben . Um dies durchzuführen , schlagen wir

Ihnen vor , die Redezeit für Referenten auf eine halbe Stunde und

für Diskussionsredner auf zehn Minuten zu bemessen . Ferner hat
das Bureau mich ermächtigt , von heute an nicht mehr zwei Rednern
derselben Nation hintereinander das Wort zu geben , sondern die
Nationen in der Rednerliste abwechseln zu lassen . �Zustimmung . )

Der Kongreß erklärt sich mit diesen Vorschlägen einver -
standen .

Huysmans - Brüssel

verliest eine große Anzahl von eingelaufenen Begrüßungsschreiben
und Begrüßungstelegrammen .

Die englische Delegation ladet den Kongreß zu einem Bier -
abend ein , der heute stattfinden soll .

Hierauf wird in die Tagesordnung eingesteten und zwar wird
die Diskussion über

die Kolonialstage
fortgesetzt .

Karski - Polen :

Den letzten Msatz der Mehrheitsresolution müssen wir ablehnen ,
weil er gegen Ihre Majestät die Logik verstößt . Man tann ebensowenig
von einer sozialistischen Kolonialpolitik sprechen , wie von einem sozia -
listischen Staate . David hat das Recht der einen Nation , die andere

zu bevormunden , anerkannt . Was eine solcke Bevormundung be -

deutet , das wissen wir Polen , die wir vom russischen Zaren und der

preußischen Regierung bevormundet werden . ( Sehr gut !) Es handelt
sich hier um eine ' Begriffsverwechselung , wobei schon nicht mehr
bourgeoise , sondern junkerliche Begriffe hineinspielen . Für seine An -

schauung , daß jedes Volk durch den Kapitalismus hindurch müsse ,
beruft sich David auf Marx . Ich bestreite ihm das Recht , das in
dieser Frage zu tun , denn Marx spricht wohl davon , daß Länder , in
denen kapilalistische Anfänge vorhanden sind , diese Entwickclung bis

zur vollen Entfaltung durchinachen müssen , aber er hat nie gesagt ,
daß eS unbedingte Voraussetzung für alle Völker sei , die kapita -
listische Entwickelung durchzumachen . David sagt , wir können
uns nicht im Prinzip gegen die Kolonialpolitik erklären
und dann nachher koloniale Reformen machen . Wir sind im

Prinzip auch gegen den Militarismus und stimmen doch für Re -

formen innerhalb desselben , z. B. für die zweijährige Dienstzeit usw .
Ich nieine , es gibt für einen Sozialisten auch andere Kulturen als
nur die kapitalistische und europäische . Wir haben gar keinen Grund ,
mit unserer sogenannten Kultur derart zu protzen und sie den asia -
tischen Völkern mit ihrer uralten Kultur aufzudrängen . <Bravo !)
David meinte , die Kolonien würden in die Barbarei zurücksinken ,
wenn man sie sich selbst überließe . Das scheint mir für Indien noch
sehr fraglich . Ich stelle mir die Entwickelung da so vor , daß sich der

Einfluß ' der europäischen Kultur ohnehin geltend macht und daß
dieses Land dann unter diesem Einfluß zur vollen Entfaltung
kommen wird . Daher bitte ich Sie , der Resolution der Minderheit
zuzustimmen .

Macdonald - London

spricht für die Jndependent Labour Party . Er bedauert ,
daß keine der Resolutionen auf die speziell englischen Verhältnisse
Rücksicht nimmt . Die meisten englischen Kolonien sind von Eng -
ländern bewohnt und besitzen eine sehr weilgehende Autonomie .

Einige haben so�ar ihre eigenen Parlamente . Die vorliegenden
Resolutionen beziehen sich ausschließlich auf Kronländer . Die
Resolution der Mehrheit ist nicht präzis genug . Wir sollten den
Mut haben , der Situation klar in § Auge zu sehen und ein be-

stimmtes Programm der Kolonialpolitik auszustellen. Man kann nicht
nur immer negieren , das treibt die Massen zuletzt einem Aster -
imperialismuS in die Arme . Tie größte Bedeutung für die Wirt -
fchast in den Kolonien haben die Verwaltungsfragen , die nicht durch
die Parlamente , sondern insgeheim durch die Verivaltinigen geregelt
Werden . Internationale Verträge auf diesem Gebiete werden sehr
wertvoll sein und besser wirken ' als nationale Verträge , die schließlich
immer nur nationale Interessen verfolgen . Die Kapitalisten können
auch auf dem Gebiete der Kolonialpolitik nicht alles machen , was sie
wollen , sie werden überall von den Parlamenten kontrolliert . Redner

weist darauf hin , daß er am nächsten Mittwoch im englischen Parla -
ment mit der englischen Regierung ein ernstes Wort über die
kolonialen Mißbräuche reden «verde und bittet , die Resolution der

Mehrheit anzunehmen , um praktische Arbeit zu leisten .

Bracke - Paris

spricht für die Resolution der Minderheit : van Kol wirft der

Minderheit vor , sie negiere nur . Das Gegenteil ist der Fall . Die

Minderheit hat die gesamte positive Arbeit der Mehrheit auf -
genominen . Unpräzis ist die Resolution der Mehrheit , weil sie die

kapilalistische Kolonialpolitik nicht absolut verurteilt . Die Sozialisten
müssen aber die Kolonialpolitik bekänipsen , weil es eine andere als
eine kapilalistische Kolonialpoliiik nicvt geben kann . Die Majorität
vergißt zu sagen , wie die sozialistische Kolonialpolitik , die sie treiben
will , aussehen wird . Es ist die größte Utopie , von den kapitalistischen
Regiernngen zu erwarten , daß sie sozialistische Kolonialpolitik tleiben
sollen . Die Aeußerung Bebels im Reichstage darf nicht aus dem

Zusammenhang gerissen werden . Bebel hat damals auf die Argn -
mente der Vertreter des Kapitalismus im Reichslage geantwortet
und sie aufgefordert , endlich Färbe zu bekennen und Ernst mit ihrer
Behauptung zu machen , sie treiben Kolonialpolitik im Interesse der

Eingeborenen . Der letzte Absatz der Mehrheitsresolntion bedeutet die

Anerkennung aller Kolonialreiche der Welt , ja , ihre Stärkung . Nach
ihm soll gewissermaßen eine zweite Haager Konferenz für die an -
geblich minderwertigen Menschen , für die Bürger II . Klasse zusammen -
gerufen werden , während wir Sozialisten doch sonst gleiche Rechte für
alle Menschen fordern . ( Bravo I)

Singer : Die schwedische Delegation teilt mit . daß es ein Irrtum
Ledebours gewesen sei , wenn er gesagt hat , die schwedische Delegation
werde für die Resolution der Minderheit stimmen . Vielmehr hätten
die Scknveden und ihre Vertreter in der Kommission für die Mehr -
heitsresolulion gestimmt und die Gesamtdelegation sei mit dieser
Haltung einverstanden . Weiter sei ein Antrag der französische »
Delegation eingegangen , den ersten Absatz der Mehrheitsrcsolutio »
zu streichen , ferner ein Antrag der deutschen Delegation , an Stelle
des ersten Absatzes der Resolution der Majorität folgende Fassung
zu setzen :

„ In der Erwägting , daß der Sozialismus die Produktivkräfte
de ? ganzen Erdkreises entfalten und alle Völker zur höchsten
Kultur emporführen will , verwirft der Kongreß nicht jede
Kolonialpolitik prinzipiell , weil diese unter sozialistischem Regime
zivilisatorisch wirken kann . "

Diese Fasiung wird vom Berichterstatter van Kol als Vertreter
der Majorität akzeptiert .

Karl KantSky

( mit stürmischem Beifall begrüßt ) : Ich bin bei den Beratungen der
deutschen Delegation , in denen diese neue Fassung des ersten Ab -

satzes beschlossen wurde , nicht zugegen gewesen , sondern ich habe
sie jetzt erst kennen gelentt . Ich bin leider gezwungen ,
wie ich gegen die erste Fassung sprechen wollte , so
mich auch gegen diesen neuen Antrag zu wenden . ( Bravo !)
Woher kommt es , daß der Gedanke einer sozialistischen Kolonial -
Politik hier in diesen Kreisen soviel Anhänger gefunden hat , wo es
mir doch scheint , daß er ein vollständiger logischer Widerspruch ist ?
Ich schreibe das dem Umstände zu, daß dieser Gedanke so neu ist ,
er ist plötzlich über Nacht aufgetaucht . Bisher haben wir noch nie
etwas von sozialistischer Kolonialpolitik gehört . Ferner schreibe ich
eS dem Umstand zu, daß er mit anderen Gedanken verknüpft ist , die

sehr richlig und notwendig sind , aber nur äußerlich mit der Kolonial -
Politik zusammenhängen und tatsächlich gar nichts mit ihr zu tun haben .
Darunter sind namentlich zwei Gedanken , die nicht von der Hand zu
weisen sind , einmal der Gedanke , daß wir die Kolonien nicht ein -
fach ignorieren können , daß wir in ihnen gewisse Aufgaben zu er -
füllen haben und soviel als möglich für sie positiv tätig sein müssen .
DaS hat aber meines Wissens noch niemand bestritten . Die Auf -
gaben , die wir in den Kolonien haben , sind grundsätzlich genau die -
selben , wie die in der Heimat : Der Schutz der Volksmassen gegen
die Ausbeutung durch den Kapitalismus und gegen den Druck der
Bureaukratie und des Militarismus , die Sozialpolitik und
die Demokratisierung . Das ist aber etwas ganz anderes
als Kolonialpolitik . Kolonialpolitik bedeutet die Eroberung und

gewaltsame Festhaltung eines Landes . Ich bestreite , daß Demo -
kratte und Sozialpolitik mit Eroberung und Fremdherrschaft
etwas zu wn haben . ( Bravo I) Weiter hat man gesagt , wir hätten
Zivilisationspolitik zu treiben und müßten hinausgehen zu wilden
Völkerschaften , um die Naturvölker als Lehrer und Berater zu bilden .

Ja , das müssen wir allerdings , ich stimme dem , was Bebel im

Reichstage gesagt hat , vollständig zu . Wir sind selbst daran inter -

essiert , daß diese Naturvölker auf eine höhere Stufe gelangen , aber

ich bestreite , daß dazu eine Kolonialpolitik , daß dazu die Eroberung
und Festhaltung eines fremden Landes nötig ist . (�a, ich möchte
sagen , daß Kolonialpolitik im Grunde einer Zivilcsierungspolitik
fch' ädlich ist . ( Sehr richtig !) Es ist ein weit verbreiteter

Irrtum , daß niedrigstehende Völker der Zivilisation , die
ihnen höher stehende Völker bringen , feindlich gegenüberstehen .
Alle Erfahrung zeigt im Gegenteil , daß da , wo man den Wilden
freundlich entgegenkommt , sie die Werkzeuge und HülfSmittel der

höheren Zivilifation gern annehmen . Kommt man aber , um sie zu
unterdrücken und zu unterjochen , sollen sie unter die Bevormundung
eines wohlwollenden Despottsmus gebracht werden , so werden sie
mißtrauisch . Dann verwerfen sie mit der fremden Herrschaft auch die
fremde Kultur , dann kommt es zu Kämpfen und Verwüstungen . So sehen
wir , daß überall , wo Kolonialpolitik besteht , es nicht zur Hebung , sondern
zur Depression der Völker kommt . Auch ein sozialistisches Regime
könnte daran nichts ändern . ES müßte ebenfalls die Kolonien als

Fremdkörper betrachten und müßte dort eine Fremdherrschaft er -
richten . Wenn wir zivilisatorisch auf Naturvölker wirken wollen , so
ist die erste Notwendigkeit , daß wir Vertrauen gewinnen . Und diese

gewinnen wir nur dadurch , daß wir ihnen Freiheiten geben . ( Bravo I>
Bernstein wollte uns einreden , daß diese Politik der Eroberung eine

Naturnotwendigkeit sei . Ich war sehr erstaunt , daß er hier die
Theorie verfochten hat von den zwei Gruppen von Völkern , von denen
die eine zum Herrschen , die . andere zum Beherrschtwerden bestiinmt sei,
daß es Völker gebe , die Kinder >eien und nicht imstande wären ,
sich selbst zu verwalten . Das ist nur eine Variation deS alten

Satzes , der die Grundlage allen Despotismus bildet , daß der eine
auf die Welt kommt mit Sporen an den Füßen , der andere mit dem
Sattel aus dem Rücken , um die Ersten zu tragen . DaS ist noch
stets die Argumentation jeder Aristokratie gewesen , das war auch
die Argumentation des amerikanischen Sklavenhalters im amerika -

nischen Süden , der fagte, die Kultur beruhe auf der Zwangsarbeit
der Sklaven und das Land würde in die Barbarei zurück -
fallen , wenn die Sklaverei beseitigt würde . Diese Argu -
mentation dürfen wir uns nicht aneignen . Bernstein berief
sich mit Unrecht auf Marx . Gewiß . Marx hat gesagt ,
die Erde gehöre der Menschheit . Die Menschheit aber treibt

heute keine Politik . ( Sehr gut ! ) Marx hat nicht gesagt , die Erde

gehöre den kapitalistischen Nationen . ( Sehr gut ! Die Redezeit ist
abgelaufen . ) Ich bitte Sie zum Schluß , den Anleitungssatz , der so
neu ist . der so sehr im Widerspruch mit unserem ganzen sozialistische »
und demokratischen Denken steht . ( Sehr richlig I) der noch garnicht
genug überlegt ist , jetzt nicht anzunehmen . Sic müssen uns wenigstens
Zeit geben , diesen Satz erst einmal gründlich zu diskutieren und
ordentlich zu überlegen . Er muß erst reiflich in der Partcipresse ,
in den ivisscnschafrtiche » Organen und in den Versammlungen bis -
kntierr wetden . Vorher können wir uns unmöglich auf den ganz neuen
Gedanken einer sozialistischen Kolonialpoliiik festlegen . Daher bitte
im Sie , den Antrag der Deutschen abzulehnen und dem Antrage der

französischen Delegation Ihre Zustimmung zu geben . ( Lebhafter ,
langanhultender Beifall . )

Simons « N o r d a m e r i k a :

Für uns Amerikaner ist die Kolonialfrage ganz besonders

wichtig , weil wir im Anbeginn einer neuen amerikanischen Kolonial -

Politik stehen . Gewiß . Amerika hat auch ein ganzes Heer von
Schnllehrern nach den Philippinen geschickt , aber viel mehr
Soldaten und Kanonen . Es hat auf den Philippinen im Dienste
der Zivilisation ein Blutbad angerichtet ! ( Hört ! Hört ! ) Ein

kapitalistischer Staat und ein kapitalistisches Regiine besteht
zum Profit und muß deshalb durch Exploitation aufrecht er -
halten werden : durch die Ausbeutung der einheimischen und

fremden Arbeitskräfte . Daher ist auch die amerikanische Kolonial -
politik ein Ausfluß der kapitalistischen Herrschaft und eine sozialistiiche
Kolonialpolitik ist dem Wesen der Sache nach undenkbar . Die

sozialistische Gesellschaft , die nicht auf dem Profit basiert und nicht
aus der Exploitation fremder Rassen beruht , wird auch keine Kolonial -

Politik haben , keine brauchen und leine treiben können . Wir sehen

das sozialistische System als einen Bruderbund der Nationen und
Nassen an , aber nicht so, daß ein Teil höher steht als der andere ,
daß der eine den anderen als inkorior behandeln kann . Gegenüber
David bemerke ich, daß es nicht notwendig ist , daß jedes Land alle
Stufen der kapitalistischen Entwickclung durchmachen muß , um
zum Gipfel der Zivilisation zu gelangen . Ebenfalls braucht diese
Entwickclung nicht durch die Kolonien angetrieben zu werden .
Japan hat sich von selbst nicht nur zum Kapitalismus , sondern
schon zum Sozialismus entwickelt . Die Resolution der Mehrheit
ist in unseren Augen nichts weiter als ein Votum zugunsten Roose .
velts . Da wir von der sozialdemokratischen Partei ein kolches
Votum nicht abgeben wollen , stimmen wir einstimmig gegen die
Mehrheitsresolution und gegen den deutschen Antrag , ( Lebhafter
Beifall . )

Nouanet - Paris :

Ich bedaure , daß die Kürze der Zeit es mir nicht erlaubt , alle
Angriffe KautskyS , Ledebours und Brackes gegen die Mehrheits -
resolution zurückzuweisen . Aber über einen Punkt möchte ich
unsere geehrten Herren Gegner bitten , sich gefälligst auszusprechen
zu geruhen . Sie sagten , daß es eine sozialistische Kolonialpolitik
nicht gibt und die Sozialdemokratie nichts weiter tun dürfe , als
in Theorie und Praxis dagegen zu protestieren . Aber nachdem
Sie die barbarische Methode der kapitalistischen Kolonialpolitik
genügend gebrandmarkt haben , verlangen Sie im nächsten Absatz
im Interesse der Entfaltung der Produktivkräfte eine friedlich «
kulturelle Entwickelung . Von wem , sagen Sie bitte , verlangen
Sie das ? Doch wohl von der bürgerlichen Gesellschaft ' ? Und
indem Sie dieses Verlangen stellen , daß die heutige Gesellschaft
an Stelle ihrer bisherigen kapitalistischen brutalen , eine friedliche
Kolonialpolitik treiben soll , waS tun Sie damit anderes als eine
fozialistifche Kolonialpolitik zu fordern , nachdem Sie es eben ab -
gewiesen und für unmöglich erklärt haben . Oder wollen Sie die
Produktivität dieser Länder , die Bodenschätze der Erde in den
Dienst der Höherentwickelung der Gesamtmenschheit stellen , ohne
diese Länder zu besetzen ? Sie verkünden also in der Minderheits - '
resolution das Prinzip der Kolonialpolitik , ohne eS auszusprechen .
Sie sagen , daß dce kapitalistische Kolonialpolitik häufig ihren
eigenen Zwecken zuwiderlaufe , indem sie die Kulturschätze vernichte ,
statt sie zu entwickeln . Ich bitte Sie um Annahme der Mehrheits -
resolution und ziehe gleichzeitig den von mir herrührenden , aber

angefochtenen Schlußsatz zurück , in dem die Frage eines internatio -
nalen kolonialen Rechts behandelt wird , und werde diese Frage
später vor die Interparlamentarische Konferenz bringen . ( Beifall . )

Damit schließt die Diskussion . Das Schlußwort
erhält

van Kol :

Ich trug mich mit dem Gedanken , auf das Wort zu verzichten .
Aber nachdem Käutskh das ganze Gewicht seiner Wissenschaft und
internationalen Berühmtheit in die Wagschale geworfen hat , muß
ich versuchen , seine Argumente zu entkräften . Wir haben von
verschiedenen Seiten gehört , daß an der kolonialen Oekonomie
eigentlich nichts zu verbessern sei . Das ist falsch und steht im
Widerspruch mit der Geschichte der Kolonialpolitik . Wir haben

für unfere holländischen Kolonien durch unsere sozialistische Aktion
im Parlament bedeutende Vorteile erzielt . Warum sollten wir
unsere Hülfe nur den Arbeitern Europas und nicht auch denen
der anderen Erdteile zuteil werden lassen ? Uns stehen die ge -
waltigen Kräfte des Kapitalismus in Europa gegenüber . Warum

sollen wir nicht auch den Kampf gegen den außereuropäischen
Kapitalismus aufnehmen ? Nirgends können wir gegenüber dem
Kapitalismus leichtere und größere Eroberungen machen wie dort .
Ledebour hat das Bestreben der Majorität reaktionär genannt .
Ich verstehe gar nicht , wie er als Mann der Wissenschaft nicht an -
erkennen kann , daß die kapitalistische Entwickelung in den Kolonien
notwendig ist , ehe an den Sozialismus gedacht werden kann .
Darum arbeiten wir an der revolutionären Entwickelung der
Kolonien , weil wir den Uebcrgang vom Feudalstaat in den modernen
Staat , durch den Kapitalismus zum Sozialismus erleichtern . Der

Sprung vom Barbarismus zum Sozialismus ist unmöglich . ( Sehr
wahr ! ) Die gegenteilige Anschauung ist nicht nur unWissenschaft -
lich , sondern sie ist dumm und beschränkt . Warum in GotteS
Namen sollen wir nun für diese Entwickelung nicht positive Forde »
rangen aufstellen können , ebenso wie für die des Militarismus
oder der Steuergesetzgebung ? Die Genossen in Amerika sind noch
jung in der sozialistischen Bewegung . ES täte mir bitter leid ,
wenn sie nicht ihren Fehler einsähen , in die Kolonialpolitik gar
nicht eingreifen , sondern sie allein einem Roosevelt überlassen
würden . Ich bitte die amerikanischen Genossen gerade im Inter -
esse der verelendeten , wehrlosen Philippiner , in die Kolonialpolitik
aktiv einzugreifen . ( Bravo ! ) Wir haben dann heute wieder das
alte Gefabel von den Kolonialgreueln gehört , das vor einem Parla »
ment von Sozialisten nun schon langweilig wird . Ich habe Ehr -
furcht vor Kautsky als Mann und Kämpfer . Aber ich hätte nicht
geglaubt , daß er so unwissenschaftliche Theorien vortragen könnte ,
wie er sie vorgetragen hat . Er stellt die These auf : „ Kolonial »
Politik ist Eroberung , ist Imperialismus . " DaS ist eine ganz falsche
Formel . Sie sollten doch Ihre Grammatik besser kennen ! Die

Kolonialpolitik ist jetzt allerdings imperialistisch , sie muß es aber
nicht sein , sie kann auch demokratisch sein . Jedenfalls ist eS ein

schweres Unrecht von Kautsky , die Kolonialpolitik begrifflich mit
dem Imperialismus gleich zu setzen . Ich hoffe , daß er sein Unrecht
einsieht und sich bemühen wird , es wieder gut zu machen . Kautsky
hat gesagt , daß wir uns das Vertrauen der Eingeborenen er »
werben müßten . Wie will er das Vertrauen der Millionen Men -

schen mit anderer Hautfarbe gewinnen , wenn er nichts für sie tut .

( Sehr gut ! ) Wir in Holland haben die Pflicht und das Recht ,
unsere Erfahrungen den Genossen anderer Länder mitzuteilen .
Wir holländischen Sozialisten haben uns das Vertrauen von Milli -
onen Javanern erivorben . Bon der deutschen Sozialdemokratie
aber weiß man in Afrika überhaupt nichts , weil sie bisher eben

ihre Pflicht nicht erfüllt hat . Wenn Ihr Euch das Vertrauen der

Eingeborenen erobern wollt , so müßt Ihr aktiv in die Kolonialfrage
eingreifen . Noch ärger hat eS der gelehrte Kautsky gemacht , alS
er Ratschläge über die industrielle Entwickelung in den Kolonien

gab . Wir sollten die Maschinen und Werkzeuge nach Afrika brin »

gen ! Büchertheorie I Damit will er daS Land zivilisieren ! Wenn
wir nun eine Maschine zu den Wilden Zentralafrikas bringen ,
was werden sie damit tun ? Vielleicht werden Sie einen Rundtanz
darum aufführen ( Große Heiterkeit ) ob», - a »- * die große Zahl
ihrer Abgötter um einen vermehren . ( Heiterkeit . ) Vielleicht
sollen wir auch noch Europäer hinschicken , die die Maschinen treiben .
Was die Eingeborenen mit ihnen machen würden , weiß ich nicht .
Aber vielleicht machen Kautsky und ich den Versuch , vielleicht gehen
Theorie und Praxis Arm in Arm mit den Werkzeugen und Ma -

schinen in das wilde Land . Vielleicht werden die Eingeborenen
unsere Maschinen zerschlagen , vielleicht werden sie uns auch tot¬

schlagen oder sogar fressen und dann (sich über den Bauch strei »
chcnd ) fürchte ich. daß ich vor Kautsky den Vorrang habe . ( Heiter »
keit . ) Wenn wir Europäer mit Werkzeugen und Maschinen dahin
kommen , wären w- r die wehrlosen Opfer der Eingeborenen . Des »
halb müssen wir mit Waffen in der Hand dorthin kommen , auch
wenn Kautsky das Imperialismus nennt . ( Sehr wahr ! ) Weiter ,
die Eingeborenen seufzen jetzt unter der tyrannischen Herrfchaft
einzelner Fürsten . Sie , die gegen jene fast wehrlos sind , werden
auf das Unmenschlichste ausgebeutet . Ob unter diesen Umständen
dort ein kämpfendes Proletariat ersteht , ist mir zweifelhaft . Denn



die Eingeborenen kennen keine Bedürfnisse , sie laufen ohne Kleider
nackt umher und nähren sich von dem , was die Natur ihnen bietet .
Da haben sie also den Kapitalismus in seiner abscheulichsten Form
und kein Proletariat , das dagegen sich auflehnen könnte . Nein ,
es ist unmöglich , auf einem Boden , wo kein Rechtsschutz besteht —
weder für die Eingeborenen noch für die Einwanderer — nach Art
Kautschs mit der ökonomischen EntWickelung kommen zu wollen .
Wie sich ein Gelehrter gegenüber sozialen Realitäten über eine
Sache hinwegsetzen kann , haben wir heute an Kautsky gesehen , der
in der Kolonialfrage vom Utopisten zum Revisionisten und Im -
perialisten geworden ist . ( Beifall . ) Die Zeit der Phrasen sollte
endlich vorbei sein und wir müssen praktisch arbeiten für die Masse
der Armen und Ausgehungerten in unseren Kolonien . Ich hoffe ,
daß Sie die Majoritätsresolution mit großer Mehrheit annehmen
werden . ( Beifall . )

Darauf trat die Mittagspause ein .

NachmittagSfitzung .

Vinger eröffnet die Sitzung um 3 Uhr . Zunächst ergreift die

Genossin Kamar aus Vorderindien
da ? Wort . Sie entbietet den hier versammelten Sozialisten den
Brudergruß von Tausenden und Abertausenden von Jndiern , die
unter dem grausamen Joch der englischen Gelvaltherrschaft seufzen .
Indien hat schwer unter dem englischen Kapitalismus zu leiden .
Hier ist so viel von wirtschaftlichen Fragen die Rede gewesen .
Welches ist denn die wirtschaftliche Stellung Indiens ? Indien '
bekommt von England 7� Ctm . pro Tag , das sind 6 Pf . , und muß
dafür alljährlich 35 Millionen Pfund Sterling an England ab -
geben , von denen kein Heller mehr nach Indien zurückkommt . Die
Folgen dieser Wirtschaft sind die Hungersqualen und das grenzen -
lose Elend eines Riesenvolkcs , eine Sterblichkeitsziffer , die ins
Ungeheuerliche gestiegen ist , und die zahllosen Epidemien , die sich
in Indien eingenistet haben . Ich trete hier vor das Tribunal der
menschlichen Gerechtigkeit . Was ist der Sozialismus , wenn er
nicht die Gerechtigkeit ist ? Und wenn eS eine Gerechtigkeit gibt ,
warum müssen dann Millionen von unglücklichen Jndiern ver -
schmachten ? ( Lebhafter Beifall . ) In Indien ist ein Fünftel der
gesamten Bevölkerung der Erde zusammengebracht . Indien ist
englisches Kronland , also unterworfenes Land , despotisch regiertes
Land . Dort herrscht e,ne unerträgliche Tyrannei . Ich bitte den
Kongreß , gegen diese schädliche Tyrannei Protest zu erheben . ( Bei -
fall . ) Die indische Frage ist auch eine wirtschaftliche Frage . Lesen
Sie die Dokumente , die Genosse Hyndman gesammelt hat , der
sich 35 Jahre mit der indischen Frage eingehend beschäftigt hat .
Er hat sie an Mr . John Morleh und andere englische Minister
gerichtet , um sie auf das Elend in Indien aufmerksam zu machen .
Leider ohne Erfolg ! Indien kann keine Delegierten auf den
internationalen Kongreß schicken . Dazu ist es zu arm . Rußland
ist gewiß zu bedauern und wir entbieten den russischen FreiheitS -
kämpfern unseren Brudergruß . ( Stürmischer Beifall . ) Aber Sie
können da helfen . In Indien können Sie nichts tun . Ich bitte
Sic , nehmen Sie unsere Resolution an . ( Beifall . ) Die Jndier
verlangen ihr Menschenrecht , ihre Autonomie . Wir wollen unser
Selbstbestimmungsrecht , wir verlangen Gerechtigkeit und das Recht ,
uns selbst zu regieren . ( Lebhafter Beifall und Händeklatschen . )

Vorsitzender Singer :
Die Resolution über die englische Herrschaft in Indien kann

nicht zur Perhandlung kommen , weil sie dem Internationalen
Bureau nicht vorgelegen hat . Ich glaube aber , aussprechen zu
können , daß die Tendenz dieser Resolution sowohl vom Bureau
wie von « Kongreß gebilligt wird . ( Bravo ! ) Uebrigens haben ja
bereits frühere internationale Kongresse , und zwar die von Brüssel
und Amsterdam , in ihren Beschlußfassungen gegen die englische
Gewaltherrschaft in Indien protestiert . Der heutige Beschluß
würde also weiter nichts als die Bestätigung dieser früher gefaßten
Beschlüsse bedeuten . — Damit ist diese Frage erleoiat .

Es folgt die
Abstimmung

über die Resolution zur Kolonialfrage .

Zunächst wird das Amendement der Minorität zur Abstimmung
gebracht . Dagegen stimmen Deutschland , Oe st erreich ,
Böhmen . Belgien , Dänemark , 12 Stimmen der f r a n -

zösischen Delegation , 14 der englischen , Holland ,
4 Stimmen von Italien , Schweden und Südafrika .
Dafür stimmen die österreichischen Italiener , die
Ruthenen , Australien , Argentinien , Bulgarien ,
Spanien , Nordamerika , Finnland , 15 Stimmen von
Frankreich , 6 von England , Ungarn , 11 Stimmen von
Italien , Japan , Polen , Rußland , Rumänien ,
Serbien und Norwegen . Die Schweiz enthält sich der
Stimme . Die Stimme von Luxemburg ist nicht vertreten .

D- S Amendement der Minorität ist also mit 127 gegen 108 Stimmen
bei 10 Stimmenthaltungen angenommen .

Das Resultat wird mit stürmischem Beifall begrüßt .
Der Antrag der französischen Delegation auf Streichung dcS

Einleitungsabsatzes in der Resolution der Majorität wird nun -
mehr zurückgezogen .

van Kol will diesen Antrag wieder aufnehmen , der Kongreß
erklärt das aber mit großer Mehrheit für unzulässig .

Eduard David beantragt getrennte Abstimmung über Ein -
leitung und Schlußsätze der so veränderten Mehrheitsresolution .

Hillquitt beantragt en bloc - Abstimmung . >
Der Kongreß Entscheidet sich für den Antrag Hillquitt . ES

wird also en bloc abgestimmt , über den Absatz 1 in der Fassung
der Minorität und über die dann folgenden Absätze der Majoritäts -
rrsolution , die insgesamt nunmehr folgende Fassung erhalten hat :

„ Der Kongreß ist der Ansicht , daß die kapitalistische Kolonial -
Politik ihrem innersten Wesen nach zur Knechtung , Zwangsarbeit
oder Ausrottung der eingeborenen Bevölkerung der Kolonial -
gebiete führen muß . Die zivilisatorische Mission , auf die sich
die kapitalistische Gesellschaft beruft , dient ihr nur als Deckmantel
für die Eroberungs - und AusbeutungSgelüste . Erst die soziali -
stische Gesellschaft wird allen Völkern die Möglichkeit bieten , sich
zur vollen Kultur zu entfalten . Die kapitalistische Kolonial -
Politik , statt die Kollektivkräfte zu steigern , zerstört durch Ver -
sklavung und Verelendung der Eingeborenen wie durch mörde -
rische verwüstende Kriege den natürlichen Reichtum der Länder .
in die sie ihre Methoden verpflanzt . Sie verlangsamt oder ver -
hindert dadurch selbst die Entwickelung des Handels und des
Absatzes der Jndustneprodukte der zivilisierten Staaten . Ter
Kongreß verurteilt die barbarischen Methoden kapitalistischer
Kolonisation und verlangt im Interesse der Entfaltung der
Produktivkräfte eine Politik , die die friedliche kulturelle Ent -
Wickelung gewährleistet und die Bodenschätze der Erde in den
Dienst der Höhercntwickelung der gesamten Menschheit stellt .

Er bestätigt von neuem die Resolutionen von Paris ( 1900 )
und Amsterdam s1904 ) über die Kolonialfrage und verwirft
nochmals die jetzige Kolonisationsmethode , die . ihrem Wesen
nach kapitalistisch , keinen anderen Zweck hat . als fremde Völker
zu erobern und fremde Völker zu unterwerfen , um sie schonungs -
loS zum Nutzen einer verschwindenden Minderheit auszubeuten .
während gleichzeitig im eigenen Lande die Lasten der Prole -
tarier steigen .

Als Feind jeder Ausbeutung des Menschen durch den Men -
schen und als Verteidiger aller Unterdrückten ohne Unterschied

�der Rasse , verurteilt der Kongreß diese Politik des Raubes und
der Eroberung , die nur die schamlose Anwendung des Rechts
des Stärkeren ist und das Recht der besiegten Völker mit

Füßen tritt . ,
Die Kolonialpolitik vermehrt dw Gefahr kriegerischer Ver -

Wickelung zwischen den kolonisierenden Staaten und steigert ihre
Belastung durch Heer und Flotte .

Finanziell betrachtet sollen die Ausgaben für die Kolonien .

ebenso solche , die der Imperialismus verschuldet , als auch solche ,
die im Interesse der ökonomischen Entwickelung der Kolonien ge -
Mcht werden , von denen getragen werden , die allein von der

Ausplünderung fremder Länder Nutzen ziehen und deren Reich -
tümer aus ihnen stammen .

Der Kongreß erklärt schließlich , daß die sozialistischen Abge -
ordneten die Pflicht haben , in allen Parlamenten unversöhnlich
diese Methode der schonungslosen Ausbeutung und Knechtschaft
zu bekämpfen , die in allen bestehenden Kolonien herrscht .

Zu diesem Zweck haben sie für Reformen einzutreten , um
das Los der Eingeborenen zu verbessern , haben sie jede Verletzung
der Rechte der Eingeborenen , ihre Ausbeutung und ihre Pcrskla -
vung zu verhindern , und haben sie mit allen zu Gebote stehenden
Mitteln an ihrer Erziehung zur Unabhängigkeit zu arbeiten . "

Mit Ja stimmen : Deutschland , Oesterreich ,
Böhmen , Australien , Argentinien . Belgien ,
Bulgarien , Dänemark , Spanien , Nordamerika .
Finnland , Frankreich , Großbritannien , Japan ,
Polen , Rußland . Serbien , Schweden , Schweiz ,
Norwegen und Südafrika . Ter Stimme enthält sich
Holland . In der deutschen Delegation entsteht Unruhe , weil
David für sie zuerst ein Neinvotum abgibt . Tagegen erhebt sich
lebhafter Protest und Singer läßt in der deutschen Delegation
abstimmen . Diese entscheidet sich mit großer Mehrheit für „ Ja " .

Die Resolution ist also mit allen Stimmen , mit Ausnahme
der holländischen Stimmenthaltung , angenommen . ( Lebhafter
Beifall . )

Es folgt der zweite Punkt der Tagesordnung :
TaS Fraurnstimmrecht .

Dazu liegt folgende Resolution vor :
„ Der Internationale Sozialistenkongrcß begrüßt mit größter

Freude , daß zum ersten Male eine internationale sozialistische
Frauenkonfercnz in Stuttgart zusammengetreten ist und erklärt
sich mit den von ihr aufgestellten Forderungen solidarisch . Die
sozialistischen Parteien aller Länder sind verpflichtet , für die
Einführung des allgemeinen Frauenwahlrechts energisch zu
kämpfen . Daher sind insbesondere auch ihre Kämpfe für Demo -
kratisierung des Wahlrechtes zu den gesetzgebenden und ver -
waltenden Körperschaften in Staat und Gemeinde zugunsten des
Proletariats als Kämpfe für das Frauenwahlrecht zu führen ,
das energisch zu fordern und in der Agitation wie im Parlament
mit Nachdruck zu vertreten ist . In Ländern , wo die Demokrati -
sierung des Männerwahlrechts bereit ? weit vorgeschritten oder
vollständig erreicht ist , haben die sozialistischen Parteien den
Kampf für die Einführung des allgemeinen FraucnwahlrechtS
aufzunehmen und in Perbindung mit ihm selbstverständlich alle
die Forderungen zu verfechten , die wir im Interesse vollen

Bürgerrechts für das männliche Proletariat etwa noch zu er -
heben haben . Pflicht der sozialistischen Frauenbewegung in
allen Ländern ist es , sich an allen Kämpfen , welche die sozia -
listischen Parteien für die Demokratisierung dcS Wahlrechts
führen , mit höchster Kraftentfaltung zu beteiligen , aber auch mit
der nämlichen Energie dafür zu wirken , daß in diesen Kämpfen
die Forderungen des allgemeinen Frauenwahlrechts nach ihrer
grundsätzlichen Wichtigkeit und praktischen Tragweite ernstlich
verfochten wird . Der Internationale Kongreß erkennt an . daß
es nicht angebracht ist , für jedes Land die genaue Zeit anzugeben ,
wo ein Wahlrechtskampf anzufangen sei , erklärt jedoch , daß , wenn
ein Kampf für das Wahlrecht geführt wird , er nur nach den

sozialistischen Prinzipien geführt werden soll , also mit der

Forderung des allgemeinen Wahlrechts für Frauen und Männer . "

Referentin &
Klara Zetkin »

die mit lebhaftem Beifall empfangen wird . Sie führt aus :

Ich habe Ihnen über die Perhandlungcn der Frauenstimmrechts -
kommiffion zu berichten und Ihnen den vorliegenden Antrag zu
begründen , der auch von der ersten internationalen sozialistischen
Konferenz mit 47 gegen 11 Stimmen angenommen worden ist . Die

sozialistischen Frauen sehen in der StimmrcchtSfrage nicht die

Lösung der sozialen Frage an sich, , aber sie sehen im Frauenstimm -
recht ein Mittel für die Emanzipation des weiblichen Geschlechts ,
ein Mittel , das die schweren Hindernisse beseitigt , die der vollen

Entfaltung und Betätigung der weiblichen Kräfte in�der heutigen
Gesellschaft im Wege stehen . Diese hat die Konflikte , unter denen
das Leben der Frau in der kapitalistischen Gesellschaft leidet , erst

zur vollen Schärfe sich auswachsen lassen , die Konflikte , unter denen
der todbringendste und schwerste der ist zwischen beruflicher Arbeit
und Mutterschaft . Wir Sozialisten fordern das Frauenwahlrecht
nicht als ein Recht , das mit der Frau geboren werde , wir fordern
es als ein soziales Recht und als eins , das begründet ist in der
revolutionierenden Tätigkeit der Frau und in ihrem revolutionären

Bewußtsein . Die gute Hausfrau der alten Zeit ist in

das Altenstübchen verwiesen worden und die lohnarbeitende

Frau , die mitten im Wirken und Schaffen der

Gesellschaft steht , ist an ihre Stelle getreten . Wenn

demnach das Frauenwahlrecht auch nicht das Ende der Befreiung
des weiblichen Geschlechts ist , so wäre seine Eroberung doch eine

Etappe im Kampfe und auf das innigste zu wünschen . �
Dag

Frauenwahlrccht soll auch der Frau der besitzlosen Klasse die

Möglichkeit der Betätigung verschaffen , die heute nur den Männern

gegeben ist . Die Tätigkeit der proletarischen Frau vollzog sich

früher vor allem innerhalb der vier Pfähle des HauscS . Heute hat

sich die wirtschaftliche Tätigkeit der Frau vom Hause losgelöst und

damit auch ihre Abhängigkeit vom Hause , von der Familie , vom

Mann . Sie ist jetzt mit dem Mann gleichgestellt in ihren Pflichten
und in der Notwendigkeit , den Kampf mit dem feindlichen Leben

aufzunehmen , mag ihr nun eine äußere oder innere LebenSnot

den Kampf aufgezwungen haben . In langer schmerzensreicher Eni -

Wickelung ist die Frau herausgekommen aus der Enge des alten

Familienlebens auf das Forum des öffentlichen LebenS .
Sie fordert ihre politischen Rechte als ihre soziale
Mündigkeitscrklärung , als das notwendige politische Korre -
lat ihrer wirtschaftlichen Selbständigkeit . Man sollte meinen ,

daß angesichts dieser sozialen Lage das ganze politisch
rechtlose weibliche Geschlecht in einer Phalanx für daö

allgemeine Frauenwahlrecht kämpfen würde . Dem ist nicht so.
Die bürgerlichen Frauen stehen nicht einheitlich zu dieser Forde -
rung . Ter Wert dcS Franenwnblrechts steht im umgekehrten Zier -
hältniZ zum Besitz . Die besitzende Klasse hat ein verhältnismäßig
geringes Interesse an seiner Eroberung , während die weiblichen
Proletarier das allergrößte Interesse daran haben . Auch unter den

Frauen herrscht der Klassenkampf . DaS Frauenwahlrecht kann

nicht erkämpft werden von allen Frauen ohne Unterschied der

Klasse gegen das männliche Geschlecht , sondern die proletarischen

Frauen können ihre politische Befreiung nur siegreich durchführen
iin Bunde mit allen Ausgebeuteten ohne Unterschied de ? Ge -

fchlechts gegen alle Ausbeuter ebenfalls ohne Unterschied des Ge -

schlechts . In diesem Kampfe für das Frauenwahlrecht

finden die proletarischen Frauen starke Bundesgenossen
in den sozialistischen Parteien aller Länder . Der Kampf
deS männlichen Proletariats kann durch sein Eintreten für
das allgemeine Frauenwahlrecht nur gestärkt werden . Die Klassen -
kämpfe nehmen eine immer schärfere Form an . In verschiedenen
Ländern werden die Proletarier gezwungen , zu neuen Formen des

Klassenkampfes ihre Zuflucht zu nehmen . Ich erinnere an die

Massenstreiks in Holland . Belgien und Rußland . Auch unsere

österreichischen Genossen standen in ihrem Kampfe um die Erobe -

rung des Wahlrechts Gewehr bei Fuß auf den Massenstreik ge -
rüstet . Der Kampf hätte dort nicht durchgeführt werden können

ohne die tätige Mitwirkung der Frauen , und ich hebe besonders her -

vor , daß der Erfolg unserer österreichischen Brüder in ihrem Wahl
rcchtskampf ganz wesentlich mit eine Folge der Treue , der Opfer -

freudigkeit und des Mutes ist , die unsere österreichischen Ve -

nössinnen in diesem Kampfe bewiesen haben . � ( Brovol ) Aus dieser

Sachlage ergibt sich, daß das Proletariat ein praktisches LebenS -

Interesse daran hat . daß die Frau ihre vollen bürgerlichen
Rechte erwirbt . Das Wahlrecht der Frau ist die Voraus -

fetzung für ihre zielbewußte Anteilnahme am proletarischen

Klassenkampfe . Solange die Frauen das Wahlrecht nicht besitzen ,
wird ihr Einfluß vielfach unterschätzt . An der Börse dcS parla¬

mentarischen Marktes hat nur der Stimmzettel Kurswert . Die

Kurzsichtigen , die den politiscben Kampf lediglich nach Zahlen ,
Stimmen und Mandaten bemessen , betrachten die Bemühungen
de » weiblichen Proletariats , zu klassenbewußtem Leben zu kommen ,
als eine Art Kurzweil , als einen Luxus , den der Mann sich ge -
stotten könne , wenn er Ueberflutz an Zeit und Kräften habe . Diese
Kurzsichtigkeit wertet das Erwachen dcS weiblichen Proletariats
nicht a ! S LebenSnotwcndigkeit . Durch Aufklärung der Frauen
müssen wir Bresche legen in die letzten , vielleicht die festesten
Festungen des Unverstandes der Massen . ( Bravo ! ) Ein bc -

schronkteS Frauenwahlrecht weisen wir mit aller Entschiedenheit
zurück als eine Verfälschung und Verhöhnung des Prinzip ? der

Gleichberechtigung .

Diese ? beschränkte Frauenwahlrecht

ist der Bourgeoisie ein Wall gegen die anschwellende Macht dcS

Proletariats . DaS beweisen dio Vorgänge in Norwegen , wo daS

allgemeine Wahlrecht , als es dem anstürmenden Proletariat nicht
länger versagt werden konnte , verschandelt wurde durch daS be -

schränkte Frauenwahlrccht , daS neuerding » auch für das Parlament
eingeführt wurde unter der ausdrücklichen Erklärung , daß man
davon eine Zurückdrängung des politischen Einflusses der Arbeiter -

klaffe erwartet . In Italien , Oesterreich , Belgien , Frankreich und

Deutschland sind genug Stimmen laut geworden , die zum gleichen
reaktionären Zweck die Einführung dieses beschränkten Frauen -
stimmrecht » befürwortet haben . Wir erblicken in dem beschränkten
Frauenwahlrecht nicht die erste Stufe der Emanzipation des weib »

lichcn Geschlechts , sondern die letzte Stufe der politischen Emanzi -
pation des Besitzes . Dazu kommt , daß durch die Einführung dcS

beschränkten Fraucnwahlrechts die besitzende Frau ausgeschaltet wird

au ? dem Kampfe für das allgemeine Frauenwahlrecht , an dem

sie dann kein Interesse mehr hat . Weiter werden durch die Ein -

sührung des beschränkten FraucnwahlrechtS die reaktionären Ein¬

flüsse gestärkt , welche sich jeder weiteren Demokratisierung des

Wahlrechts zugunsten des Proletariats ohne Unterschied des Gc -

schlecht ? entgegenwerfen . Tie Sozialdemokratie hat die Pflicht .
den Kampf für daS allgemeine Frauenwahlrccht mit aller Energie
aufzunehmen , und die Kommission war der Meinung , daß dieser

Kampf nicht losgelöst werden soll vordem allgemeinen Wahlrechts -
kämpfe de ? Proletariats , dessen revolutionäre Betätigung dadurch
nur vertieft werden kann , abgesehen davon , daß auf diese Weise

Verwirrung in die Lager unserer Gegner getragen würde , die sich
üher die Frage des FraucnwahlrechtS noch nicht einig
sind . Die Majorität der Kommission war daher der Meinung .
daß jeder WahlrechtSkampf dcS Proletariats grundfätz -
lich auch als WahlrcchrSkampf für die Frau geführt
werden muß . Damit soll nicht gesagt sein , daß nun um dcS

Fraucnwahlrechts willen ein WahlrechtSkampf zur Unzeit vom

Zaune gebrochen oder daß das Frauenwahlrccht in diesen Kämpfen
die ausschlaggebende Rolle spielen wird , sodaß sie geführt werden

unter der Devise : Frauenwahlrccht ober nichts ! Welche Rolle daS

Frauenwahlrecht in diesen Kämpfen spielen wird , wird von den

verschiedensten Ursachen abhängen und von der jeweiligen Situation

in den einzelnen Ländern . Worauf eS uns ankommt , ist , daß

diese Kämpfe grundsätzlich bei den Massenaktionen des Proletariats
wie im Parlament durchgeführt werden . DaS wird zur Vor -

bereitung seines künftigen Sieges beitragen . Die Frauen selbst
aber müssen die treibenden Kräfte in diesen Kämpfen sein und

müssen dadurch beweisen , daß sie für den Gebrauch de ? Frauen -
Wahlrechts reif sind , und aus ihren Gebeinen werden dann die

Rächer erstehen , Kämpfer und Kämpferinnen , die sie nicht nur

ersetzen , nein , die sie an Kampfcstugcnd übertreffen werden .

( Stürmischer Beifall . )

In der

sprach zunächst
Diskussion

Genossin Pelletier - Paris :

Bis in die neueste Zeit hinein hat die Frau außerhalb der

Sexualität und der Materialität überhaupt nicht existiert . Sie

hatte ihre Lebcnsgrundlage im Mann und ohne ihn war sie ein -

fach nichts . Wir Frauen der modernen Zeit sind dieser Bevor -

mundung überdrüssig und verlangen unsere volle Gleichberechtigung .
Die Naturgesetze sind keine unüberschreitbare Barriere . Wenn man

sagt , wir seien minderwertige Wesen , so vergißt man einen Jahr -

tausende alten Druck der Knechtschaft , unter dem wir gelitten haben .

Jedenfalls sind wir sozial nicht minderwertig und so fordern wir

das Frauenstimmrecht als Mittel im proletarischen BefteiungS -
kämpfe . ( Beifall . )

Genossin Murby - England ( Fabian Society :

Auch wir sind für das Frauenwahlrecht , sind aber bereit , da ?

beschränkte Frauenwahlrecht als Abschlagszahlung anzunehmen und

stimmen in diesem Punkte der Resolution der Kominission nicht zu .
Wir können auch sehr gut mit der bürgerlichen Frauenstimmrechts ,

gesellschaft auskommen . Tie sozialistische Partei hat seit 25 Jahren
das Frauenwahlrccht im Programm , hat aber wenig dafür getan .
Die bürgerlichen FrauenstimmrechtSgesellschasten haben viel mehr

erreicht . Von den 690 Abgeordneten de » Unterhauses sind nicht

weniger als 423 für das beschränkte Fraucnwahlrecht . Was darum

auch dieser Kongreß beschließen möge , wir werden kraft der Auto -

nomic der Nationen mit den bürgerlichen Frauenrechtlerinnen

zusammengehen . ( Beifall bei einem Teil der Engländer . )

Adelheid Popp - W i e n

( mit lebhaftem Händeklatschen empfangen ) : Als die österreichischen
sozialistischen Frauen beim Internationalen Bureau den Antrag
einreichten , das Frauenwahlrecht auf die Tagesordnung dieses Kon -

gresseS zu fetzen , haben wir eS getan , weil wir in den vielfachen
WahlrechtSkämpfen der österreichischen Sozialdemokratie , die

leider zur Eroberung dcS Frauenwahlrcchts noch nicht ge -

führt habe » , in sorgfältiger Untersuchung die Wahrnehmung ge -

macht haben , daß die Frauen , wenn sie heute dank der Agitation
der Sozialdemokratie da » Wahlrecht bekämen , nicht mehr eine

leichte Beute der klerikalen Meute wären , sondern in großen

Scharen frei und selbstbewußt da ihren Platz einnehmen würden ,
wo die Männer kämpfen in der sozialdemokratischen Arbeiterpartei .
( Dravol ) Wir wünschen daher , daß dieser Kongreß nicht nur die

theoretische Anhänglichkeit aller Sozialdemokraten am Frauen -
Wahlrecht zum Ausdruck bringt , sondern daß auch alle Sozialdemo -
kraten diese Forderung praktisch propagieren , trotz mancher
Schwierigkeiten , die die politische Frauenbewegung natür -

lich für die Familie erzeugt . Ter Kampf um das
Frauenwahlrecht muß getragen - fein von der Unterstützung
der sozialistischen Parteien aller Länder . ( Beifall . ) Fordert
doch die Sozialdemokratie daS Frauenwahlrecht nicht in
erster Linie aus frauenrechtlenschen Erwägungen , ob »
ivohl wir eS auch als eine Schmach betrachten , daß arbeitenden
Frauen und Müttern da ? Dahlrecht des ManncS borenthalten
wird , sondern weil cZ nach unserer heiligsten und festesten lieber -

zeugung dazu dienen muß , die Kraft de » Proletariats zu stärken
und eine wirtschaftliche Besserstellung zu erkämpfen den Müttern .
den Kindern und der ganzen arbeitenden Klasse . ( Sehr gut ! ) Die

Sozialdemokratie darf nicht warten , bis die Frauen selbst für ihr

Wahlrecht demonstrieren , sie muß selbst die Führung in diesem

Kampfe übernehmen , denn er geht um proletarische Rechte . Die

vorliegende Resolution drückt diesen Gedanken au », sie ist die

Frucht eine » Kompromisse ». Wir sind bereit , jedes Mittel auSzu -

mutzen und wenn die bürgerlichen Frauen unsere Kundgebungen
und unseren Kampf unterstützen wollen , werden wir sie nicht

zurückweisen . Daher kann ich den Einwand der englischen Genossin
nicht verstehen . Ten Hauptstützpunkt haben wir natürlich in

unseren männlichen Genossen , die ausgehen von der Ansicht , daß eS

sich nicht um eine spezielle Frauenangelegenheit , sondern um ein

Stück des allgemeinen priletarifchen Kampfe » handelt , daß durch
das Fraucnwahlrecht die gewerkschaftliche Organisation der Ar -
beiterklasse gestärkt und ihre politische Macht gehoben wird . ( Leb -

haster Beifall . /



Burrow - London

erklärt im Namen der Sozialdemokratie Fcderation

Englands , datz diese sich in e i n st i m m i g e r Anhängerschaft zur

Resolution Zetkin befindet . ( Brado ! ) Wir mühten nicht , mit

welchem Rechte man den Frauen , die in Rntzland so mutig und

todesbcr «it für die Revolution gekämpft haben , das Wahlrecht

verweigern wollte . Die Sozialdemokraten aller Länder kennen

nur ein Wahlrecht , das gleiche Wahlrecht für alle Großjährigen ,
das nicht gebunden ist an Bildung oder Besitz , sondern beruht auf
dem Rechte der Persönlichkeit als Glieder der großen Menschheits -

familie . Ich konstatiere mit Scham , daß das einzige Land , wo

Sozialisten gegen dieses Prinzip verstoßen haben , England

ist . Aber die Genossinnen , die sich für das beschränkte Frauen -

Wahlrecht erklärt haben , haben sich in einen direkten Gegensatz zur
Labonr Party und den Trades - Nnions gesetzt , die auf ihrem
letzten Kongreß mit großer Mehrheit beschlossen haben , das be¬

schränkte Wahlrecht abzulehnen , weil es ein Recht des Geldbeutels

und kein Recht der Person fei. Nach dem beschränkten engli -

schen Fraucnwahlrecht würde keine einzige Arbeiterfrau , die

mit ihrem Manne zusammcnwohnt , das Wahlrecht erhalten .

( Hört ! hört ! ) Wir treten nicht für eine Vermehrung der Rechte
der Ausbeuter , sondern für eine Vermehrung der Rechte der Pro -
letarier ein . Wir lehnen es auch ab , uns gegenüber Kongreß -

beschlüsscn auf die Autonomie der Nationen zu berufen . Kapita -
Iismus , Klerikalismus . Ausbeutung und Unterdrückung sind inter -
national . So muß auch das Proletariat zusammenstehen , um die

Befreiung der menschlichen Gesellschaft in der Zukunft zu erobern .

' Lebhafter Beifall . )
Damit schloß die Diskussion .

Die Resolution der Kommission wurde gegen eine Stimme an -

zenoinmen . ( Lebhafter Beifall . )
Hierauf werden die weiteren Verhandlungen auf Freitag

10 Uhr vertagt . Tagesordnung : Beziehungen zwischen Partei und
Gewerkschaften . «Referent : Becr - Wicn .

Schluß 7 Uhr .

Berichtigun .

In der Unterzeichnung der Erklärung der russischen und pol -
nischen Genossen gegen die Provokateure des Zarismus muß es
statt „ Polnische sozialistische Partei ( P. P. S. ) " ,die mit dieser Er -
klärung gar nichts zu tun hat , heißen : „ Delegation der
revolutionären Fraktion uod der revolutio -
när « n Partei . P . P . S . R. "

Die Komminionen .
Partei und Gewerkschaft .

Stuttgart , den 21 . August .

In der Mittwochsitzung der Kommission für die Frage von
Partei und Gewerkschaft wurde die Debatte fortgesetzt .

Rubanowitsch - Rußland :

In Rußland werben alle sozialistischen Parteien für die Ge -
'

wcrkschaften . Die Hauptaufgabe der Gewerkschaften muß sein , die
Lage der Arbeiter zu verbessern . Die Partei andererseits muß es
verstehen , die Massen durch ihre politischen Ziele an sich zu ziehen .

Lindcblytt - N e w Uork

schildert das Verhältnis von Gewerkschaften und Partei in Amerika .
Es mag sein , daß . nachdem wir ein Wahlrecht bekommen haben und
eine parlamentarische Tätigkeit deshalb entfalten können , eine gewisse
Trennung von Partei und Gewerkschaften Platz greift . Es sei zu
hoffen , daß die französischen Genossen weniger mit der Frage des
Generalstreiks herumwerfen und sich mehr wie die Deutschen mit der
Stärkung ihrer Organisationen befaffen .

Ncuicc - Böhmey
tritt für die Resolution Beer ein .

Frau FaaS - S ch w e k z
wünscht eine entschiedenere Stellungnahme gegen die anarchistischen
und zünftlerischen Gewerkschaften . Diesem Verlangen entspreche die
Resolution Leone . Die Resolution Beer sei ein Kompromiß , das fie
in einer so wichtigen Frage nicht verstehe .

Plechanow :

Die Russen sind hier wie in allen anderen Fragen verschiedener
Meinung . Für Westeuropa mögen die vorliegenden Resolutionen zu
empfehlen sein , aber nicht für Rußland . In Rußland gibt es 11 re -
volutionäre Organisationen , mit welcher sollen die Gewerkschaften in
Verbindung treten ? Es lväre zu hoffen , daß die Einheit der Ge -
werkschasisbewegung auch die Einheit der politischen Bewegung
herbeiführt . Wir habe » in Rußland 243 000 gewerkschaftlich organi -
sierte Arbeiter . DaS Hineintragen von politischen Differenzen würde
nicht förderlich sein .

Auf die Aufrage eine ? belgischen Delegierten , wie in der Re -
solution Beer die innige Beziehung zwischen Partei und Gewerk -
fchaftcn zu verstehen sei , wird unter allgemeiner Zustimmung erklärt ,
daß damit nicht die Verpflichtung der gewerkschaftlich organisierten
Arbeiter ausgesprochen sein solle , der Sozialdemokratie anzugehören .

Renandel - Paris
ist gegen die Resolution Beer . Die Befolgung würde in Frankreich
der gewerkschaftlichen Aktion schweren Schäden zufügen .

. Delory - Frankreich

spricht im Namen der französischen Minorität seine Zustimmung zur
Resolution Beer aus .

Damit schließt die Debatte . In der Abstimmnng werden einige
Aenderungen zur Resolution Beer augcnommr » , die aber eine grunv -
sätzliche Aenderung nichl bedeuten . Die Richtung Renaudcl will eine
Erklärung der französischen Genossen angenommen wissen , wonach
eine Zustimmung zur Resolution in Frankreich gegenwärtig nicht
möglich ist . obwohl� man mit der Tendenz der Resolution einver -
standen fei . Sie würde eine Verständigung von Partei und Gewerk -
schaften in Frankreich gegenwärtig erschweren . Dieser Antrag wurde
mit großer Mehrheit abgelehnt und die Resolution Beer sodann gegen
7 Stimmen angenommen .

Damit waren die Arbeiten dieser Kommission erledigt .

Der Militarismus und die internationalen Konflikte .
Stuttgart . 22 . August .

( Telegraphischer Bericht . )
Die Kommission zur Beratung des Punktes : „ Der Mili ?

tarismus und die internationalen Konflikte "
setzte am Donnerstag unter dem Vorsitz SUdckumS ihre Verhand -
lungen fort . Als Uebcrsetzer fungieren Dr . Lindemann , Frau
Dr . Lindemann , Longuet und Ssidekum . Von den russischen und
polnischen Delegierten Rosa Luxemburg , Lenin und Martoff sind
folgende

Aenderungen zur Resolution Bebet

beantragt worden :

l . Dem ersten Passus der Resolution Bebel ist folgende
Fassung zu geben :

„ Der Kongreß bestätigt von neuem die Resolutionen der
früheren internationalen Kongresse gegen den Militarismus
und Imperialismus . "

Folgt der erste PassuL der Resolution Bebel und anschließend
voran folgt der Zusatzt :

. . Diese Kriege ergeben sich mit Naturnotwendigkeit aus den
unaufhörlichen Wettriistungen des Militarismus , der ein Haupt -
Werkzeug der bürgerlichen Klassenherrschaft und der Wirtschaft -
» chen und politischen Unterjochung der Arbeiterklaffe ist . "

rl . Dem zweiten PassuS der Bebelschen Resolution
ist folgender Passus beizufügen :

„ Um dadurch die Massen des Proletariats von ihren eigent -
lichen Klassenaufgaben sowie von den Pflichten der inter -
nationalen Klassensolidarilät abzulenken . "

III . Dem fünften Absatz der Bebelschen Resolution
sollen die Worte folgen :

„ sowie dahin zu wirken , daß die Jugend der Arbeiterklasse im
Geiste der Völkerverbrüderung und des Sozialismus erzogen
und systematisch mit Klassenbewußtsein erfüllt wird , so daß die

herrschenden Klassen es nicht wagen , sie als Werkzeuge für die

Festigung ihrer Klassenherrschaft gegen das kämpfende Prole -
tariat zu gebrauchen . "

IV . Dem letzten Passus der Bebelschen Resolution ist die

folgende Fassung zu geben :
„ Droht der Ausbruch eines Krieges , so sind in den be -

teiligten Ländern die Arbeiter und ihre parlamentarischen Per -
treter verpflichtet , alles aufzubieten , um den Ausbruch des

Krieges durch Anwendung entsprechender Mittel zu verhindern ,
die sich je nach der Verschärfung des Klassenkampfes und der all -

gemeinen politischen Situation naturgemäß ändern und steigern .
Falls der Krieg dennoch ausbrechen sollte , sind sie verpflichtet ,
für dessen rasche Beendigung einzutreten , und mit allen Kräften
dahin zu streben , um die durch den Krieg herbeigeführte Wirt -

schaftliche und politische Krise zur politischen Aufrüttelung der

Volksschichten und zur Beschleunigung des Sturzes der kapita -
listischen Klassenherrschaft auszunutzen . "

v. Bollmar

erklärt persönlich , daß er in seiner Rede die Liebknechffche
antimilitaristische Agitation mit keinem Worte angegriffen , ja
Liebknechts Namen gar nicht genannt , sondern einfach konstatiert
habe , daß drei deutsche Parteitage die besondere antimilitaristische
Agitation abgelehnt hätten .

Branting - Stockholm :

Wir müssen dem Vertreter des antipatriotischen Gedankens

eigentlich dankbar sein , daß er uns Gelegenheit gegeben hat , unsere
vollkommene Einmütigkeit darüber zu zeigen , daß Nationalität
und Jnternationalität keine Gegensätze , sondern notwendige Er -

gänzungcn sind . ( Sehr wahrl ) � Ich habe das Wort ergriffen ,
um Ihnen zu zeigen , daß vom Standpunkte der Kleinstaaten , die

nach Lage und Größe als Militärmächte nicht in Betracht kommen .
die Frage des Militarismus sich anders darstellt als von dem Ge -

fichtspunkte der großen Militärstaaten . Für die Kleinstaaten
liegt angesichts ihrer militärischen Bedeutungslosigkeit die Idee
nahe , ganz von den Rüstungen abzugchen und sich ganz mit der

Förderung des kulturellen Fortschrittes zu beschäftigen . So sind
Norwegen und Dänemark zur Förderung der allgemeinen Volks -
e n t waffnung statt der heutigen Volks b e waffnung gekommen .
In Schweden liegt die Sache etwa ? anders . Gleichwohl erscheint
es mir richtig , in der Resolution wie in der von Zürich die Ab -

rüstung nicht als Teil des praktischen Aktionsprogramms aller
Völker , wohl aber als Ziel aller Völker hinzustellen . Wir

empfehlen weiter gemäß dem Antrage Rosa Luxemburg 3. die

Aufklärung der Jugend zu betreiben , damit sie nicht in blindem

Kadavergehorsam dahinleben , sondern auch im Waffcnrock sich bc -

wüßt bleiven , daß sie Bürger sind . Auch eine Empfehlung der

Schiedsgerichte in der Resolution wäre angebracht . Wenn wir

auch nicht alle Friedensworte der Herrschenden ernst zu nehmen
brauchen , die Friedenskonferenz im Haag und die Schiedsgerichte
sind doch schon eine Verbeugung vor der großen demokratischen
Bewegung , vor dem Friedensstreben der Arbeiterklasse . (Beifall . )

Scheu - London

von der Sozialdemokratie Federation sieht in der

Volksbewaffnung für England mit seinem Söldnerheer nur einen

humanitären Rückschritt . Gleichwohl würde er sie als

demokratische Forderung ansehen , wenn die Jugend
nicht mit in den militärischen Drill einbezogen , sondern im Geiste
des Antimilitarismus erzogen würde . Dann würde sie schon
wissen , wann und wie sie später die Waffen zu gebrauchen habe .
Im übrigen schließe er sich den Vorschlägen Brantings an .

RakowSki - Rumänien

verwirft eine besondere antimilitaristische Agitation , weil sie andere
dem Sozialismus fremde Elemente an die Arbeiterklasse heran -
führt , und diese der Gefahr eines Rückschlages aussetzt . Die
Meuterei des 17. Regiments oder die Erschießung rumänischer
Offiziere durch ihre Soldaten habe mit der sozialdemokratischen
Aufklärung gar nichts zu tun . Die Resolution der Franzosen fei
nicht auf alle Staaten anwendbar . Die Insurrektion wäre m
vielen Ländern einfach undurchführbar . Annehmbar sei allein die

deutsche Resolution , in die allerdings am zweckmäßigsten nach
dem Amendement Luxemburg eine stärkere Betonung der Not -
wendigkeit eines aktiven Handelns eingefügt werden müßte .

Costa - Italien :

Ich spreche im Namen der Mehrheit der italienischen Partei
und der Gewerkschaften . Wir lehnen die Resolution Herve ab . sie
ist uns zu dogmatisch und einseitig . Wenn wir auch nicht
Patrioten im bürgerlichen Sinne sind , so doch im besten sozia -
listischen Sinne . Wir können und wollen nicht aus die schönen
und erhabenen Kulturschätze der Heimat verzichten . Aber auch die
Resolution Bebel ist uns zu dogmatisch , denn sie ist weiter nichts
als eine theoretische Prinzipienerklärung . Wir wünschen gegen die
eminente Gefahr des Militarismus ein Aktionsprogramm , das
uns zeigt , wie wir im Momente der Gefahr handeln sollen . Wir
brauchen einen konkret - en Beschluß , denn wir können nicht
warten , biL der Militarismus mit dem Kapitalismus schwindet .
Wir haben eine erfolgreiche antimilitaristische Agitation im Sinne
der Resolution Jaures - Paillant ohne alle bedenklichen Neben -
erschcinungen für die Partei geführt , und so darf ich versprechen ,
daß wir italienischen Arbeiter mit den österreichischen Arbeitern
stets brüderlich zusammenstehen werden .

Jcppcnien - Norwegen :
Wir bekämpfen jeden Militarismus , den kapitalistischen wie

den sozialistischen . Jede Bewaffnung fördert den Kriegsgeist . Wir
können daher nur ein Militärprogramm aufstellen , das die allgc -
meine Abrüstung ausspricht . Wir werden nur für eine solche
Resolution stimmen , die diese Forderung enthält . Im übrigen sind
wir mit der Resolution Bebel einverstanden .

Ein Amendement Smart von der Jndependent Labour
Party verlangt in der Resolution Bebel die Streichung der
Forderung nach allgemeiner Volksbewaffnung und eine Fassung ,
die die Erhaltung des englischen freiwilligen Heeres möglich macht .

JonbelcwSki - Argentinien

verlangt , daß die Resolution JaureS - Vaillant , der er im übrigen
zustimmt , eine genaue Norm der Mittel gegen den Krieg gibt ,
die daS Proletariat anwenden will und kann .

Frau Nolanb - Holst - Holland

begründet das holländische Amendement . Die Holländer werde »
für die Resolution Bebel stimmen mit dem Amendement Rosa
Luxemburg . Wenn sie dos tun , so tun sie es nicht aus den
Gründen , die Adler ausgeführt hat , und was das Amendement

Luxemburg betrifft , auch nicht aus denen der Genossin Rosa
Luxemburg . Der erwähnte Antimilitarismus hat seine Wurzel in

kleinbürgerlichen und kleinbäuerlichen Anschauungen . Der Grund ,
warum wir den Punkt auf die Tagesordnung gesetzt haben , liegt
nicht im Auftreten HerveS , zu dem etwa durchaus Stellung ge -
nommcy werden müßte , sondern in dem Wachstum der Sozial -
dcmokratie in allen Ländern . Wir sind zu groß geworden , um

sagen zu können , wir können nur protestieren , sonst nichts . Es ist

Zeit , in einer neuen Resolution die neuen Anschauungen nicbcr -

zulegen . Aber wir können heute noch nicht die letzten Mittel an -

geben . Auch wir Holländer sind Feinde einer dekorativen Politik
und können daher nicht für die Resolution Jaurcs - Vaillant ein¬

treten . Die Resolution , die wir eingebracht haben bezüglich eines

gemeinsamen internationalen Vorgehens bezieht sich nicht bloß auf
den Ausbruch eines Krieges , sondern wir wollten damit anzeigen .
daß das Proletariat in seiner wachsenden Macht immer gemeinsam
vorgeht . Wenn wir die Resolution Bebel annehmen , stehen wir in

Uebcrcinstimmung mit der Wissenschaft und gleichzeitig lassen wir
der bürgerlichen Welt die dröhnenden Schrat - des Proletariats

hören . ( Bravo ! )
Carr - Amerika

ist in Ucbereinstimmung mit den englischen Delegierten gegen dag

Volksheer und für die Abrüstung . Sozialismus und Volks »

bewaffnung seien unvereinbare Begriffe . Der Krieg mit Spanien
habe in Amerika den Blutdurst gestärkt und man schwärme jetzt dort

nicht nur für eine große Flotte , sondern auch für ein großes Heer .
Redner meint , daß weder die französische noch die deutsche Reso -
lution die militaristischen Neigungen bekämpft .

Rubanowitsch - Rußland

kann die Resolution Bebel nicht annehmen , da sie bloß eine

marxistische Prinzipienerklärung ist , die die vorliegende Frage nicht
löst. " Es entspreche ihm die Resolution Luxemburg .

Damit waren die Arbeiten der Hauptkommission beendet . Die

Subkominission tritt am Nachmittag zusammen . Die Haupt -
kommission tagt erneut am Freitag , um die Beschlüsse der Sub -

kommission entgegenzunehmen .

t ». IsahmversMitilung
des Zentralverbandes von Ortsbranhen -

ballen im Deuilchen Kelche.
Mannheim , 20 . August .

Die heutigen Verhandlungen begannen mit einem Vortrag von

Herrn Gräf - Frankfurt a. M. zu Punkt C. Ausbildung der Kassen¬
beamten in der gesamten Arbeiterversicherung . Die Sicherstellung
der Kassenbeamten an sich ist in Fluß gekommen , eine andere Frage
ist , die Beamten auszubilden , daß sie den an sie gestellten An -

forderungen entsprechen und für die Kasse segensreich zu
wirken in der Lage sind . Ein richtiger Kassenbeamter
muß die ganze sozialpolitische Gesetzgebung kennen lernen , er soll
auch in der Gewerbeordnung , im Strafgesetzbuch , in der Zivil -
Prozeßordnung , die Beamten in den großen Städten sogar in der

KonknrSordnung , Bescheid wissen , damit er z » jeder Zeit dem

Publikum ausklärend und hülfreich zur Seite stehen kann . Der

richtige Kassenbcamte wird stets taktvoll vorzugehen wissen kommt
eine Frau , deren Mann gestorben , aufs Bureau , anders der
Bureaukrat , der die Frau in kurzen Worten abfertigt , und nur auf
das antwortet , was er gefragt wird . Selbst ivenn die Kasse
finanziell geschädigt wird , soll der Beamte das Mitglied unterrichten .
wie es seine Mitgliedschaft in der Kasse sichert . Der Beamte ist
eben für die Versicherten da , nichl die Versicherten für die Beamte » .
Die Beamten brauchen durchaus keine höhere Vorbildung , er muß
nur die deutsche Sprache in Wort und Schrift beherrschen , die Er -

fahrung lehrt , daß Leute aus dem Volke sehr Tüchtiges leisten ,
während die Beamten mit höherer Schulbildung aber ver -

sagt haben und Bureaukrate » geblieben sind . Den Beamten
soll stets eine gute Bibliothek zur Seite stehen . Auch da

ist das Wort anzuwenden : Wissen ist Macht und Macht ist Wissen .
Der Beamte muß in der Lage sein , sich weiter ausbilden zu können .
Was die Prüfung betrifft , so hat diese bei kleineren Kassen
nicht den Wert wie bei den größeren Kassen . Kann man den Zweck
der Prüfung auf andere Weise erreichen , so soll sie am besten unter -
bleiben . Dw Hauptsache ist , daß die Prüfung geschieht unter Mit -

Wirkung der Kassenbeamte » selbst .
Heß - Wiesbaden vermißt in dem Vortrage eine klare und positive

Stellungnahme in der Frage der Ausbildung der Kassenbeamten .
Nur die praktische Erfahrung muß für die Kassenbeamten maßgebend
sein , was nutzt alles Vorstudium ? Auch der Studierte maß , will
er sich orientieren , zum Gesetzbuch greifen . Wir brauchen keine Ab -

änderung in der Ausbildung der Kassenbeamten durch das Eingreifen
der Kaffcnvorstände .

Schütz - Diisseldorf : Notwendig ist vor allen Dingen , daß der
Beamte das richtige soziale Empfinden hat . das läßt sich aber nicht
anerziehen , das muß angeboren sein . Nur wer über das Taktgefühl
verfügt , mit allen Schichten der Bevölkerung Verkehren zu können ,
soll Kassenrendant werden . Die Beamten , welche mit dem Publikum
verkehren , sollen auch ein reiferes Alter besitzen .

Vorsitzender Fräßdorf bemerkt ans eine Aeußerung deö Vor «
redners über Dr . Mugdan , das Streben desselben ginge nicht auf
eine bessere Ausbildung der Beamten hinaus , sondern seine Absicht
gehe daraus hinaus , der Selbstverwaltung den Lebensfaden ab¬
zuschneiden . Selbstverständlich sollen auch weibliche Kräfte als Be -
amte für die Ortskrankenkasse zulässig sein . Es wäre ja auch grund -
falsch , wenn die Kassen schematisch die Beamten nach dem Alter auf -
rücken lassen würden und nicht nach den Kenntnissen .

Klees - Magdeburg ist für Entnahme der Beamten ans dem
praktilchen Leben . Nur die großen Kassen find in der Lage . Kassen -
beamten auszubilden .

Piehl - Berlin wendet sich gegen die Heranbildung von Lehr -
lingen im Ortskrankenkassenwesen . Es sei ja schon gesagt worden .
das soziale Empfinden könne nicht anerzogen werden , sondern muß
angeboren sein ; soziales Empfinden ist aber im Krankenkassenwesen
dringend erforderlich , aber nicht jeder besitzt cS. Der Kassenbeamte
muß ferner möglichst in allen Fächern des Verwaltungsdienstes
ausgebildet werden , dadurch wird auch die Berussfreudigkeit ge -
Winnen .

Polländer - Leipzig stimmt den Ausführungen GräfS im großen
Ganzen zu. Der Kasienvorstand soll nicht nur hinter den Beamrcn
stehen , er soll sich auch selbst ins Feuer stellen . Soziales Empfinden
für jeden Beamten ist unbedingt erforderlich , wenn er dieses
Empfinden aber haben soll , muß er aus den Kreisen des Volkes

genommen werden , nur ein solcher Beamter hat Fühlung mit den
Wünschen und Bcdürfinssen des Volkes . Wie jede Protektion bei
Anstellung eines Kassenbeamten zu veriocrfcu ist , so muß es auch
direkt abstoßend wirken , wenn jemand seine politische Gesinnung
zur Befürwortung seiues Gesuches hervorhebt . Wir haben bei An -
stellung von Beamten unparteiisch zu urteilen und unsere Stellung
nicht von politischen Gesichtspunkten abhängig zu machen .

Nach weiteren Ausführungen von Flanime - Schöneberg wird ein
Antrag auf Schluß der Debatte angenommen und der Redner
erhält das Schlußwort , aus dem neue Gesichtspunkte nicht mehr
hervortreten .

Eichstätt - Weimar hält cS für dringend wünschenswert , daß der
Zentralverband auf dem internationalen Kongreß für Arbeiter »
Versicherung in Bern vertreten ist in Anbetracht dcS zur Beratung
vorliegenden Antrags Mugdan über die Ausbildung der Kassen -
beamten , der nur die Selbstverwaltung der Ortskassen vernichten
wolle .

Dem Antrage des Redners wird entsprochen . Gewählt werden
als Delegierte Vcrbandsdirektor Hesse - WieSbaden . Vorsitzender Graf -
Frankfurt a. M. und Vorsitzender Fräßdorf - Dresden .

7. Autrag der vereinigten Ortskrankenkassen der Handwerker zu
Köln auf Ausdehnung der JnvalidenversicherniigSpflicht auf die
Heimarbeiter und Hausgewerbetreibenden des Gewerbes der Schneider
und Schneiderinnen .

Der Antrag wird nach kurzer Begründung durch Marquardt - Köln
angenommen .

8. Stellungnahme der Betriebskrankenkassen im Rahmen der ge -
planten Reorganisation der Arbeiterversicherung . Die hierzu auZ -
gearbeiteten Leitsätze , welche -ffich gegen die Aufrechterhaltimg der
Organisation der Betriebskraukenkassen aus materiellen , ökonomischen
und verwaltnngSrechtlichcn Gründen aussprechen , werden von Mendt -
landt - Magdcburg in kurzen Ausführungen erläutert und ihnen
debattelos die Zustimmung erteilt



#. Antrag der Freien Vereinigung der Ortskrankentassen der

Provinz Hessen - Nassau : Die Kosten der Bezirksämter auf das

Zentralamt zu übernehmen . Der Antrag wird unter kurzer Be -

gründung von Gerhardt - Wiesbaden zur Annahme empfohlen . Der

Borsitzende bittet , den Antrag abzulehnen , es ginge nicht an , die
Kasse noch weiter zu belasten . Den Herren könne eS ja überlassen
bleiben , diese kleinen Kosten aus dem Wege des Umlageverfahrens
beizubringen .

Nachdem noch Gräf - Frankfnrt den Antrag zur Annahme emp
fohlen , wird derselbe zur Abstimmung gebracht , die eine Ablehnung
desselben ergibt .

10. Wahl des OrteS der nächsten Jahresversammlung . In Vor -

schlag gebracht wurden Königsberg . Bremen , Braunschweig , Jena . Die
Entscheidung fällt zugunsten Braunschweigs aus .

Am Schlutz der Tagung wirft der - Vorsitzende noch einen kurzen
Rückblick auf die gefaßten Beschlüsse und bittet die Delegierten ,
namentlich in Hinsicht des Kampfes mit den Aerzten zu Hause auf -
klärend zu wirken . Redner schließt nach warmen Dankesworten für
die vorzügliche Aufnahme in Mannheim mit einem „ Auf Wieder
sehen im nächsten Jahre in Braunschweig I " um ' /�l Uhr die
Tagung . _

Hu9 der Partei «
Ein Druckfehler im Bericht des Parteivorstandes .

Die auf Seiten 36 und 36 des Parteivorstandsberichts

angegebene Zahl der sozialdemokratischen Gemeindevertreter

im Reiche muß nicht 4496 sondern 4996 lauten .

Zum Essener Parteitag .
In Bant wurden als Delegierte die Genossen R. W' a g n e r

und P. H u g gewählt .
Die Genossen zu Breslau nahmen den Antrag an , die

preußische Wahlrechtsbewegung auf die Tagesordnung
des Parteitags zu setzen . Ferner beantragen sie einheitliche
Mitgliedsbücher .

In Frankfurt a. M. wurden am Sonntag durch Urabstim
mu- ng zwei Delegierte gewählt . Die höchsten Stimmenzahlen er -
hielten Gauleiter H ü t t m a n n <708) , Redakteur Z i e l o w s k i <466 )
und Redakteur Quint <276) . Die absolute Mehrheit der Ab
stimmenden betrug 62S , es galt also nur Hüttmann als gewählt ,
während zwischen Z i e l o w s k i und Quint Stichwahl statt -
zufinden hat , die am nächsten Sonntag vorgenommen wird .

Der Fall Calwer .

Genosse Antrick , Parteisekretär für Braunschweig , der vom
Genossen Calwer in seiner Erklärung der persönlichen Quertreiberei

gegen ihn <Calwcr ) bezichtigt wurde , erklärt : die Unzufriedenheit der

Parteigenossen des dritten Wahlkreises mit Calwers Ansichten hätte
schon vor seiner <Antricks ) Stellung als Parteisekretär begonnen und

ebenfalls schon vorher habe sich der Vertrauensmann jenes Kreises
mit der Anfrage an den Parteivorstand in Berlin gewandt , ob
Calwer überhaupt noch als sozialdemokratischer Kandidat in Betracht
gezogen werden dürfe .

Die . Münchener Post� schrieb zu dem Fall :
„ Mit starker innerer Erregung nahmen wir den bereits ge -

meldeten Beschluß der Konferenz des 3. braunschweigischen Reichstags -
Wahlkreises auf . Steuert doch dieser Beschluß auf eine förmliche
Kaltstellung des Genossen Calw er im politischen Leben
loS . Calwcr gehört zu den gewissenhaftesten WahrheitS -
s u ch e r n in der sozialdemokratischen Partei , der muwoll mit den
Resultaten seines ForschenS hervortrat , auch wenn sie sich gegen be -

stimmte , von der Majorität der Partei vertretene Anschauungen
und Meinungen kehrten . Den Bahnen Calwers konnten wir selbst
in vielen wesentlichen Punkten nicht folgen , immerhin schätzten wir
an Calwer den hohen wissenschaftlichen Ern st . der alle

seine Arbeiten beseelte . In einer Partei , die mit ehrlicher Be -

geisterung dem Grundsatze des freien F o r s ch e n s auf allen

Wissensgebieten huldigt , sind gerade Männer wie Calwer am Platze .
Wir bedauern daher das brüske Vorgehen der Genossen des
3. Wahlkreises gegen den Genossen Calwer , daS einem gründlich
gebilderen und charaktervollen Vertreter des frei forschenden wissen -
schaftlichen Sozialismus das höchste Vertrauensamt in der Partei
entzog . "

» . *

Wir stimmen nicht in allen Stücken mit der Meinung der

. Münchener Post " über den Genossen Calwer überein . Aber selbst
wenn wir es täten , sähen wir keinen Grund für die . st a r k e
innere Erregung " unseres Münchener Parteiblattes . Denn

dem Genossen Calwer ist nicht die parteigenössische Ehre abgesprochen
worden , sondern man hat ihn lediglich im Interesse der Geschlossen -

heit unserer parlamentarischen Kampftruppe eines Postens entkleidet ,
der ihm den Anschein geben konnte , im Namen der Partei zu

sprechen . _

Der sozialdemokratische Verein für den Wahlkreis Bochum -
Gclscnkirchcn ist vom Schluß des letzten Geschäftsjahres bis zum
1. Juli ILO ? von 2552 aus 4510 , also um 1958 Mitglieder ge¬
wachsen . Bon den 62 Gemeinden des Kreises sind nur sechs noch

ohne organisierte Genossen . Säle stehen nur in 14 Orten 20, dar¬
unter viele kleine , zur Verfügung . Die Wirte klagen über behörd -

lichen Druck . Vierzehn Flugblätter wurden in einer Gesamtauflage
von 286 000 Stück verbreitet , außerdem 3 Broschüren in 7000 Exem -
plaren . — Die Kommunalwahlen brachten sehr schöne Er -

folge . Allerlei kleinliche polizeiliche Verfolgungen sind auch im letzten
Jahre nicht ausgeblieben .

Die Einnahmen betrugen mit einem Bestand von 4086,92 M.
in Summa 16 126,91 M. . darunter 726,00 M. für Eintritts - und

8907,00 M. für Beitragsmarken . 84 . 30 M. fteiwillige Beiträge .
359,40 M. für Bons , 418,60 M. für Versammlungskarten , 84,50 M.

für Preßfondsmarken , 807 . 23 M. ans Listen für Gemeinderats -

Wahlen . 233,40 M. für Märzfeiereintrittskarten .
Die Ausgaben betrugen 15 803,66 M. , darunter dem Wahl -

' onds überwiesen 3217 . 59 M. , für Gemeindcratswahlen 240,63 M. ,
in die Bezirkskasse 1313,31 M.

Der B e st a n d beträgt 823,25 M.
Die Maifeier ergab einen Ueberschuß von 2769,03 M.

Während der ReichstagSwahl wurden 18 Flugblätter in
1703 000 Exemplaren verbreitet . Die Kosten der Wahlagitation

betrugen 18 925 M.
Die Generalversammlung des Vereins fand am

4. August in Freisenbruch statt . Es waren 65 Delegierte ,
8 Distriktsleiter , ohne Mandat , 2 Vorstandsmitglieder , 3 Beisitzer ,
1 Redakteur und 1 Geschäftsführer , außerdem der Abgeordnete des

Kreises , Genosie Hue , der Laudesvertrauensmann des Industrie -

gcbieteS Genosse König und Gäste aus den Nachbarkreisen anioesend .
Die Versammlung beschloß die Erhöhung des Beitrages auf

16 Pf . wöchentlich . Reichsinvaliden zahlen die Hälfte .
Im Bericht über die Maifeier kritisierte der Referent scharf , daß

zwei Genossen , die als Beamte in der Arbeiterbewegung tätig seien .
es abgelehnt hätten , am 1. Mai eineil Vortrag zu halten . Beide

Genossen hätten erklärt , daß sie heule noch Gegner der Arbeitsruhe
am 1. Mai seien . <Lebhafles Hört ! hört ! )

Von den Anträgen , die angenommen wurden , ist der folgende

zu verzeichnen :
Jedem neueintretcndcn Mitgliedc wird mit dem MitgliedSbuche

auch das Parteiprogramm zugestellt .
Außerdem wurde dem Vorstand zur Berücksichtigung

überwiesen der Autrag : �
Die Artikelserie deS Genossen Molkenbuhr in der „ Neuen Zeit " :

„ Die positiven Leistungen der Sozialdemolratie " ist in Broschüren¬
form herauszugeben und gratis au die Genossen abzugeben .

dtei - anlivortlichcr Redakteur :

DaS Parteiorgan , das „ Volksblatt " , erfreute sich günstiger Eni -
Wickelung und wurde weiter ausgebaut . Wesentliche Beschwerden
liefen nicht ein , in der Diskussion wurde Zufriedenheit mit der
Haltung des BlatteS bekundet . Die Preßkommissio » wurde beauf -
tragt , ein passendes Grundstück für die Druckerei anzukaufen .

Ein Stadtverordnetrn - Wahlsieg . Die Hanauer Stadtverordneten -
Versammlung zählt jetzt neun Sozialdemokraten . Der nennte Ver -
treter unserer Partei wurde vor einigen Tagen in dem jüngst ein -
gemeindeten Kefielstadt gewählt mit 172 gegen 59 bürgerliche
Stimmen .

Unsere Toten . In Mannheim starb nach längerer Krankheit
der Genosse Emil Reith . Er hat besonders in der Zeit des
Sozialistengesetzes der Partei große Dienste geleistet . Von Beruf
Former , war er langjähriger Vertrauensmann seiner Kollegen und
auf allen Kongressen seiner Branche als Delegierter anwesend . Im
Jahre 1893 schickte ihn die 3. Wählerllasse als Stadtverordnelen
auf das Rathaus . _

Die sächsischen Frauenmandate zum Internationalen Sozialistcnkongrcß .
Die „Leipz . Volkszeitnng " meldete :
Die deutsche Delegation des Internationalen sozialistischen

Kongresses erklärte trotz Bebels Verteidigung die sächsischen Mandate
der Genossinnen Luxemburg und Lewinsohn <Dresdcn ) für ungültig ,
weil nach dem sächsischen Parteistatut Frauen und Männer gemein -
snm organisiert sind und somit die Frauen nicht das Recht zu einer
besonderen Delegation hätten .

Genossin Luxemburg hat als Mitglied deS Internationalen
Sozialistischen Bureaus auf dem Kongreß auch ohne besonderes
Mandat Sitz und Stimme .

_

Auf dem Wege zum Internationalen Sozialistenkongrcß gefangen .
Aus Warschau meldete der . Breslauer Volkswacht " ein
Telegramm : Ein hcrvorrageudes Mitglied der sozialdemokratischen
Partei wurde auf dem Wege zum Internationalen Sozialistenkongreß
in Stuttgart an der Grenze verhaftet . Es wurde bei ihm ein

Jahresbericht in vier Sprachen über die Tätigkeit der Partei
gefunden .

kZoUreiUcbes , Lerictmicsiea ufw .

Eine verpuffte Staatsaktion . Das Rot ist bekanntlich bei den
Polizeibehörden in Sachsen eine verpönte Farbe ; sie verrät eine
staatSgefährliche Gesinnung , deshalb wird sie auch nicht ge -
duldet . Selbst nicht einmal , wenn sie mit einer anderen
Farbe vereint ist . So waren z. B. die Flaggen , die zur dies -

jährigen Maifeier am Volkshause in Chemnitz angebracht
waren , weiß - rot gestreift und zeigten auf weißem Mittelfelde
eine große rote „ 8 " auf , welche auf den Charakter der
Feier hinweisen sollte . Aber auch dieses „ Rot " wurde von der Polizei
als Ausdruck umstürzlerischer Empfindungen angesehen . Diese Flaggen
wurden deshalb der Gegenstand je eines Strafmandats von 25 M. ,
mit denen die Genossen Wendler und Exner , der Vorsitzende des
Verein ? . Volkshaus " und der Geschäftssührer , bedacht wurden .
Auf ihren Antrag auf gerichtliche Entscheidung erfolgte vor
dem Schöffengericht die Freisprechung . Dagegen hatte die An -
klagebehörde Berufung eingelegt ; sie vertrat den Standpunkt ,
daß die beiden rot - weiß - roten Flaggen mit der roten . 8 " in
weißem Felde Zeichen republikanischer Gesinnung seien , und . beantragte
Bestrafung im Sinne der Strafmandate . Beim Plaidoyer sprach der
Staatsanwalt vom sozialdemokratischen Parteitag , der alljährlich zum
I . Mai im Chemnitzer Volkshaus abgehalten werde ! Das Gericht erkannte
auf Verwerfung der staatsanwaltschaftlichen Berufung ; es bleibt somit
bei der schöffengerichtlichen Freisprechung , und die Flaggen , die als

corpus delicti im Gerichtssaale enthüllt worden waren , können bei
der nächsten Maifeier wieder am Volkshause herabwallen , ohne daß
der Staat Sachsen dadurch in Gefahr , umgestürzt zu werden , kommt .

Ueber den TerrorismuS der Sozialdemokratie , so berichtet man
uns unterm 22. August aus Halle a. S. , regte man sich in der
Strafkammersitzung in einem Prozeß gegen den Genossen Redakteur

Fröhlich vom „ Volksblatt " wieder einmal gewaltig aus . In
einem nach der ReichstagSwahl veröffentlichten Eingesandt hatte die

Agitattonskommission auf Anfrage mitgeteilt , daß sie bezüglich Be -
schaffung von Versammlungslokalen ihre Schuldigkeit getan habe ;
die Wirte Hoffinann und Schunke in Radewell und Beesen hätten
trotz wiederholter Vorstellung ihre Säle den Arbeitern
nicht zur Verfügung gestellt . Für diese Mitteilung , die
bekanntlich nach einem jüngst gefällten Berliner Landgerichtsurteil
als Anftandspflicht gilt , soll Genosse Fröhlich 50 M. bezahlen .
denn , so hieß es in der Urteilsbegründung : Die Wirte und die All -
gemeinheit seien beunruhigt ; die Boykotterklärung der . zielbewußten
Genossen " sei ein verwerfliches Mittel und der TerroriSmus
der sozialdemokratischen Führer sei bekani , t . —
Bums . — Die Beunruhigung der Wirte durch den TerroriSmus von
oben ; die Maßnahmen der Landräte , Amtsvorsteher , Gemeinde -
Vorsteher und Landgendarmen bei Saalabtreibungen gegen die Ar -
bester sind jedenfalls . nicht bekannt " . Und wenn sie bekannt wären ,
dann wären es keine verwerflichen , sondern erlaubte Mittel . — Es
leben die Rechtsgarantien . —

Soziales «

erläßt im

amtliche

Ein Dokument preußischer — Kultur .

Der Landrat des Kreises Labiau ( Ostpreußen )
„ Labiauer Kreisblatt " vom 16 . August d. I . eine

Verfügung , in der die ländlichen Polizeibehörden aufgefordert
werden , noch schärfer wie bisher gegen kontraktbrüchige Land -
arbeiter vorzugehen . Das ist aber nicht der einzige Zweck
dieser landrätlichen Aufmunterung . Es geht vielmehr deutlich
aus ihr hervor , daß die Regierung durch ihre Organe
Material zu einem neuen Kontraktbruchgesetz
sammelt . Und forsch will der Landrat vorgehen . Die -

enigen Amtsvorsteher und sonstigen Polizeibehörden will er
benannt wissen , die dem von ihm erwarteten strengen Vor -

gehen gegen kontraktbrüchige Landarbeiter etwa nicht nach -
kommen sollten . Die mittelalterlichen Moderduft ausströmende
Verfügung sieht so aus :

Gegenüber den Zweifeln , die bezüglich der Behandlung
kontraktbrüchiger Arbeiter hervorgetreten sind , (I) weise ich auf die

einschlägigen gesetzlichen Bestimmungen besonders hin .
Nach dem Gesetz vom 24 . April 1854 <G- - S. S . 214 ) macht sich

Gesinde durch Versagen oder Verlassen deS Dienstes strafhar ,
ebenso alle übrigen landwirtschaftlichen Arbeiter , mithin auch die

ausländischen Saisonarbeiter . Es empfiehlt sich, durch
Anzeige binnen vierzehn Tagen seit Verübung des Komraltbruchs
jedesmal die Ortspolizeibehörde zum Erlaß von Strafverfügungen
gegen die kontraktbrüchigen Russen zu veranlassen . Zum Versuch
der Ermittelung ist nötigenfalls das Landratsamt von der Orts -

Polizeibehörde anzugehen .
Durch Kabinettsorder vom 8. August 1837 ( Annalen XXI ,

S . 710 ) hat die Polizeibehörde die Pflicht erhalten zum Erlaß
der vorläufigen Bestimmungen bei Streitigkeiten bezüglich der Er -

füllung der Dienstpflichten der Jnstleute ; das Oberverwaltungs -
gericht hat <Eiitsch . Bd. 42, S . 397 ) den Begriff Jnstleute dahin

ausgelegt , daß dazu gehören alle „Dienstleute , welche gegen Ge -

Währung einer Wohnung in den auf dem Gute be -

findlichen Gebäuden und gegen einen im voraus bestimmten Lohn
behufs der Bewirtschaslung angenommen sind " . Hiernach sind die

Polizeibehörden befugt und verpflichtet , gegen den Kontraktbruch
sämtlicher Arten von Gutslcnten einzuschreiten , und zwar hat
dieses im Wege des § 132 Landes - Verw . - G. zu erfolgen , indem
Kontraktbrüchigen die Wiederaufnahme der Arbeit ( oder der Anzug

auf die angenommene Stelle ) durch Polizeiverfügung aufgegeben

und dabei gleichzeitig die Zwangsmittel ss 132 Ziffer 2 angedroht
lverden . Die angedrohten Geld st rasen sind voll -

streckbar , auch wenn gegen die Verfügung

Rechtsmittel eingelegt werden . Versagen die

Zwangsmittel der Ziffer 2 , so kommt Anwendung der

Ziffer 3 in Frage , daS ist unmittelbarer Zwang durch

Zuführung auf die Dienststelle . Die einschlägigen Maßnahmen

sind mit tunlichster Beschleunigung vorzunehmen .

Bestrafung der Arbeitgeber , welche Kontraktbrüchige

in Arbeit nehmen , und Zwangsmaßnahmen gegen solche Arbeitgeber

sind nach dem Stande der heutigen Gesetzgebung nicht mehr zu -

lässig , ich ersuche jedoch die Behörden um Anzeige jedes derartigen

zu ihrer Kenntnis kommenden Falles , da er die Grund «

I a g e s o nstig er amtlich er En ts chließu n g en bilden

kann .

Ebenso ersuche ich um gefällige Mitteilung , sobald Re -

qnisitionen zur Ausführung des erörterten Verfahrens etwa bei

auswärtigen Behörden auf Schwierigkeiten stoßen sollten .

Labiau , den 14. August 1907 .
Der Landrat .

So charakteristisch für den „ Kulturstaat " Preußen im

20 . Jahrhundert diese scharfmachende Verfügung des Landrats

auch ist ; prophylaktisch gegen Kontraktbruch , zu dem die oft -
preußischen Landarbeiter aus Verzweiflung getrieben werden ,

kann sie nicht wirken . Der gegenwärtig schon bestehende Eifer
der ländlichen Polizeiorgane in Ostpreußen , auf Wunsch der

Gutsherren gegen die Laudarbeiter die schärfsten Zwangs -
maßregeln anzuwenden , kann kaum noch gesteigert werden .

Singegangene Vruckfckrlften .

Die pathologische Anschuldigung , von Dr . I . BreSler . V. Band ,
Hcst 8 der Juristisch - pshchiatrischen Grenzjragcn . 1 M. Verlag : C. Marhold
in Halle a. S.

Morgen . Wochenschrift für deutsche Kultur . Hefte 10, 11. Elnzelhest je
50 Pf . Verlag : Marquardt u. Co. , Berlin W. 50.

Adolf Hoffmann . Die zehn Gebote und die besitzende Klasse . Mit
einem Gcieiibrics von Clara Zettiii . Preis 30 Ps. 11. Auflage . Selbst -
versag , Berlin O. 27, Blumcnstraße 14.

r 1Unserem alten bewähtten Genossen
ttzllreä Kaufmann und Frau

zu ihrer silbernen Hochzeit die
herzlichsten Glückwünsche und ein

donnerndes Hoch l

IDie Genossen des 706 . Bezirks . »
WWWWWWWWWWWW - BWWWWVW

Allen Verwandten , Freunden
und Bekannten hiermit die traurige
Nachricht , daß unser lieber un -
vergeßlicher Sohn , Bruder , Schwa -
ger und Onkel , der Gürtler

Hiixv Beyer
am Sonntag , den 18. August ,
abends 81/, Uhr , im Alter von
23 Jahren wsolge Nervenleidens
freiwillig aus dem Leben ge-
schieden ist .

Dies zeigen mit der Bitte um
stille Teilnahme im Namen der
trauernden Hinterbliebenen an

l - « »aku Beyer nebst Frau .
Die Beerdigung findet am

Sonnabend , den 24. August , nach -
mittags 4' / , Uhr , von der Leichen -
halle des neuen Jakobikirchhoses ,
Hermannstraße , auS statt . 241 7b

MSemuMderWerelo
für den

2. Berliner Reicbslags -Walilisrels .
Bezirk 142.

Den Mitgliedern zur Nachricht .
daß unser Genosse , der Gürtler

» ugo Beyer
verstorben ist.

Die Beerdigung findet amSonn -
abend , den 24. August , nachm .
41/ , Uhr , von der Leichenhalle deS
neuen Jakobikirchhoses aus statt .

ver Vorstlsnd .

Deutscher

Metallarbeiter - Verband
Verwaltungsstelle Berlin .

Todcs - Anzelge .
Den Kollegen zur Nachricht , daß

unser Mitglied , der Gürtler

Bugo Beyer
gestorben ist .

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Sonnabend , den 24. August ,
nachmittags 4' / , Uhr , von der
Leichenhalle des neuen Jakobi -
Kirchhoses in Rixdors , Hermann «
straße , aus statt .

Rege Beteiligung erwartet
U7' I0 D' s Ortsyerwaltung ,

Zentralverband der Töpfer
Deutschlands .

Filiale Berlin .
Am 17. August verstarb der

Kollege !

Wilkelm Grosse
( Bezirk Schönhauser Voistadt )

im Alter von 50 Jahren .
Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet heute
Freitag , den 23. August , nachm
5 Uhr , von der Leichenhalle des
Gclhsemane - Kirchhoss in Nordend
aus statt . +200

Um rege Beteiligung ersucht
Der Vorstand .

MM der Blieb- lind

Steinilroelterei -iiüfsarbeiter d.

Meiteriniifiii Deulseblamis.
OrtsTernaltnng ; Berlin .

Zahlstolle II. ( HQIfsarbelter ) .
Todes - Anzeige .

Am Montag , den 19. August ,
abends 10' / , Uhr , verstarb nach
langem Leiocn unser Mitglied .
der Kollege «6/17

Rudolf Schlering
im noch nicht vollendeten 33. Le-
bensjahre .

Ein ehrendes Andenken be-
wahrt ihm

Die Ortsverwaltung Berlin II.
Die Beerdigung findet statt am

Freitag , den 23. August , nach -
mittags 5 Uhr , von der Leichen -
Halle der Markusgemeinde aus .

Um möglichst zahlreiche Be-
teiligung ersucht Die Verwaltung

Danksagung .
Allen Freunden und Bckannlcn ,

sowie den werten SangcSbrüdern ,
dem Schöncberger Frauen - und
Mädchcn - Berein , insbesondere dem
Genossen Küter für die trostreichen
Worte am Grabe meiner innig «
geliebten , leider so früh verstorbenen
Frau Ida Buchholz , geb. Krause ,
sage ich meinen innigsten Dank .

Der trauernde Gatte 5743L
Kmil Rachholz .

Danksagung .
Allen Freunden , Genossen und Be -

kannten den innigsten Dank für die
zahlreiche Beteiligung und die vielen
Kranzspenden bei dem Begräbnis
meines lieben Mannes , des Gastwirts

Gustav Hegel .
Die trauernde Witwe

Ottilie Hoxel geb. Faech
nebst Kindern .

Dankfagnng .
Für die vielen Beweise innigster

Teilnahme und die zahircichen Kranz -
spenden bei der Beerdigung meines
lieben Mannes sage allen Verwandten
und Freunden sowie dem Rtxdoner
Wahloercin und dem Deutschen Metall -
arbeiter - Bcrdande , Verwaltungsstelle
Berlin , meinen innigsten Dank .

Witwe Wilhclmine Kurth .

Danksagung .
Allen Freunden und Bekannten ,

insbesondere den Kollegen der Firma
Jürst & Co. sowie dem Gesang «
verein . Maicnttaum - und Spar -
verein „ Ameise - sür die rege Teil »
nähme bei der Beerdigung meiner
lieben Frau herzlichen Dank .

Richard Bittkow
S739L _ nxbst Kmdern .

bei
Danksagung .

Für die herzliche BeteUigung
der Beerdigung unseres Vaters

EBduand Kühnel
sagen wir hiermit allen Freunden
und Bckannlcn . sowie d - m Rauchklub
. Sumatra - unseren herzlichsten Dank .
2428b Die trauernden Kinder .

Für die herzliche Teilnahme bei der
Beerdigung meines lieben Mannes
sagen wir allen Freunden , Venvandlcn
und Bekannten , den Kollegen vom
Verband der Dachdecker und Finna
Brössei sowie den Mietern Lchön »
hanser Allee 70b unseren herzlichen
Dank .

Witwe Hübsch .
57408 Familie Sief Ue .

Variete zum Werkhof ,
Markuöftr . 50 .

Sonnabend , de » 24 . Aiigust »
Grosse Eröffilniigs - Vorstclliiug der
Wintcrsaison . Rur crstkl . Kräfte .
5741L " Karl tienkcl .

Hans Weber , Perlin . Für den Inseratenteil vcrantw . : Th . Glocke , Berlin . Druck u . Vcrlag : Vorwärts Buchdruckerei u. Verlagsanstalt Paul Singer Sc Co. . Berlin SW .
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Partei - ?Zngelegenkeiten .
Alt - Glienicke . Der Wahlverein hält am Sonnabend , den

24. August , seine Mitgliederversammlung im Lokale des Herrn Gast -
Dirt Saß ab . Tagesordnung : 1. Bericht vom Verbandstag Groß -
Berlin . 2. B- richt von der Kreis - Generalversammlung . - Es ist
Pflicht eines jeden Genosien zu erscheinen .

Nicder - Schönha�sen . Am Sonntag , den 25. August , früh 8 Uhr ,
findet eine Handzeltelverbreitung statt und zwar vom Restaurant
Huth , Kaiser - Weg, Ecke Platanenstraße , aus . Vollzähliges Erscheinen
der Parteigenossen erwartet Der Vorstand .

Berliner J�acbncbUn .
Das Brot wird teurer und immer teurer !

Um die Bewegung der Brotpreise in Berlin zu der -

folgen , macht das Berliner Statistische Amt allmonatlich zweimal in
34 über die ganze Stadt verteilten Bäckereien Ankäufe von Roggen -
und Weizenbrot und stellt daraus das Gewicht des Brotes fest . Die

Ergebnisse dieser Ermittelungen liegen jetzt bis zur Mitte des Jahres
1907 vor .

Eine Aufwärtsbewegung der Brotpreise hatte in Berlin um die

Mitte des Jahres 1905 begonnen . Besonders das Roggenbrot ,
das in dem Haushalt der minderbemittelten Bevölkerung eine

wichtige Rolle spielt , ist seit damals immer kleiner und

leichter geworden . In Berlin war das Durchschnittsgewicht des

Fünfzigpfennigbrotes im Juni 1905 noch annähernd 2100 Gramm ,
im Juni 1900 nur noch rund 1850 Gramm , im Juni 1907 nur noch
etwas über 1600 Gramm . Der Durchschnittspreis pro Kilogramm
Roggenbrot stellte sich im Juni 1905 auf rund 24 Pf . , im Juni 1900

schon auf mehr als 27 Pf . , im Juni 1907 gar auf 31 Pf .
Wie diese Preissteigerung wirkt , das zeigt die

folgende Berechnung , der die Juniziffern der drei Jahre zugrunde

gelegt sind . Eine Familie , die vor zwei Jahren noch mit einem

Brot pro Tag , also mit sieben Broten pro Woche auskam , hatre

schon im vorigen Jahre fast acht Brote pro Woche nötig , wenn sie
dasselbe Quantum Brot wie früher zu sich nehmen wollte . In
diesem Jahre muß sie sogar volle neun Brote pro Woche kaufen , um

dasselbe Quantum Brot zu erhalten . Die Mehrausgabe , die

einer solchen Familie hierdurch auferlegt wird , stellt sich pro Woche
auf 50 Pfennig gegenüber dem vorigen Jahre , aus eine Mark gegen »
über dem vorvorigen Jahre !

Den Hausfrauen aus der Arbeiterklasse , die jeden

Broschen in der Hand umdrehen müssen , ehe sie ihn ausgeben ,
wird mit dieser Berechnung nichts NeueS gesagt . Sie

haben es längst an ihrer Kasse gemerkt , wie es wirkt ,

daß das 50 Pfennig - Brot jetzt um fast 500 Gramm < — 1 Pfund )

weniger als vor zwei Jahren wiegt . Seit ziemlich anderthalb Jahr -

zehnten haben wir nicht ein so teueres Brot gegessen wie gegen -
wärtig . Vielleicht bringen die Nimmersatten Junker , die uns
alle notwendigen Lebensmittel verteuern , es

glücklich dahin , daß wir sogar wieder den Preisstand der Hunger -

jähre 1891 und 1892 erleben müssen .

Ein neuer Borschlag für die Bezeichnung der Fernsprechämter .
Die Uebermittelung von Zahlen im Fernsprechverkehr stößt bekanntlich
oft auf Schwierigkeiten , da insbesondere die niedrigen Zahlen häufig
sehr ähnlich klingen und je nach der dialektischen Grundlage des

Sprechenden verschieden ausgesprochen werden . Besonders ist dies
der Fall bei den Diphtonken in den Zahlen zwei und drei . Diese

Zahlen sind besonders wichtig , wo mehrere Fernsprechämter bestehen
lmd diese zur Unterscheidung der einzelnen Aemter dienen , wie in
Berlin . Man hat deshalb vorgeschlagen , statt zwei „ zwee " zum
Unterschied von drei zu sagen . Die „ Urzeittmg " macht jetzt den

Vorschlag , die einzelnen Ämter im mündlichen Verkehr und vielleicht
auch sonst nicht mit Zahlen , sondern mit Worten zu bezeichnen , wie
dies in London geschieht . Dort werden die einzelnen Fernsprechämter
nach den Stadtteilen bezeichnet . Zentral , Holborn usw . Auf Berlin

übertragen könnte man statt Amt 1 Hauptamt sagen . Für Amt 2

ist schon jetzt vielfach die Bezeichnung Amt Moabit üblich . Sie
wird bei allen Aemtern ohne weiteres verstanden und richtig an -

gewandt . Amt 3 könnte etwa auch Nordamt oder Amt Norden ge -
nannt werden . Amt 4 würde dann Süden oder Südosten heißen ,
Amt 7 Ostamt oder Amt Osten . Für Amt 0 ist die Bezeichnung
Westamt oder Westen ohne weiteres gegeben . Zum Unterschied in
den Aemtern in den Vororten könnte man auch die Bezeichnung
Berlin - Westen wählen .

Allein reisende Kinder . Die in jüngster Zeit vielfach ge -
meldeten unsittlichen und verbrecherischen Angriffe auf Kinder

haben dem Minister der öffentlichen Arbeiten Anlaß gegeben , die

Eisenbahndirektionen auf die bestehenden Vorschriften zum Schutze
allein reisender Kinder erneut hinzuweisen . In dem hierüber

ergangenen Erlasse des Ministers heißt es :
„ Die Königlichen Eisenbahndirektionen werden beauftragt ,

sämtlichen Stations . und Zugbeamten aufs nachdrücklichste einzu -
schärfen , allein reisenden Kindern ihre besondere Fürsorge an -

gedeihen zu lassen und ihnen in jeder Hinsicht Beistand zu leisten .
Den Zugführern und Schaffnern ist insbesondere zur Pflicht zu
machen , den Kindern beim Ein - und Aussteigen behülflich zu sein .
sie auf Umstcigestationen an den Stationsbeamten oder den Zug -
führer des Anschlutzzuges zu verweisen und die Abteile , in denen
allein reisende Kinder Platz genommen haben , ständig zu über -

wachen . Sämtliche Stations - und Zugbcamten sind ferner dazu
anzuhalten , allein reisenden Kindern mit Freundlichkeit zu be -

gegnen , damit diese Vertrauen zu ihnen fassen und geneigt sind ,
ihre Fürsorge in Anspruch zu nehmen . "

Zu der Notiz ? „ Zu besonderer Vorsicht mahnen die üblen Er -

fahrungen einiger Personen " schickt uns Herr Märiens ein längeres
Schreiben , dessen Inhalt er uns bittet , mitzuteilen . Wir können

diesen Wunsch leider nicht erfüllen , da das Schreiben inhaltlich unsere

Ndliz nur in einigen Punkten berührt und uns auch Raumrücksichten
hindern , das Schreiben abzudrucken . Indes wollen wir Herrn
Märiens zu seinem Recht kommen lassen . Bekanntlich hatten wir in
der Notiz hauptsächlich Dilettanten davor gewarnt , am MärtenSschen
Konservatorium Verpflichtungen einzugehen , die alsdann nicht durch -
geführt werden können . AlS Beispiel dienten zwei Personen , die

beide , weil sie die eingegangenen Verpflichtungen nicht hielten , von

Herrn Märten « vertraglich belangt wurden . Herr M. rechnet uns
nun vor . mit welchen Unkosten sein Unternehmen verbunden ist , und

welche finanziellen Reinfälle er bei solchen Aufführungen schon ge -
habt hat . Des weiteren teilt er mit , daß bei einem Anlaß 33 Per -
sonen ohne jede Grundan�abe und Nachricht trotz schriftlicher Auf -
forderung ferngeblieben seien : dafür hätte er sich nun , um die

vertragsmäßige Zahl von 300 bei der Aufführung annähernd

zu erreichen , Berufschoristen für schweres Geld annehmen
müssen . Mit Verlaub . Herr Märiens I In dem von uns

zur Sprache gebrachten Fall handelt es sich zunächst um einen Hand »
werker , der den Vertrag unterschrieben hatte , nach einigen Ta�en
aber infolge Veränderung seiner wirtschaftlichen Verhältnisse die ein -

gegangenen Verpflichtungen nicht halten konnte . Herr Märiens be -
tont in dem Schreiben , daß in dringenden Fällen Mitglieder von
den Pflichten entbunden werden , hier aber hat sich der junge Mann ,

J wie er uns mitteilt , an Herrn M. gewandt und ihn ersucht , von seinem
�Vertrag entbunden zu werden , aber keine Antwort erhalten . Erst nach

cinem halben Jahre erhielt er die Aufforderung , die Konventional -
strafe zu zahlen . Es handelte sich also um einen Menschen , mit dem
Herr M. noch keinerlei Mühe gehabt hatte und bei dein der Beweis
der Bummligkeit keineswegs erbracht war .

Im übrigen ist uns selbstverständlich nicht eingefallen , was uns
Herr M. in seinem Schreiben halb zum Vorwurf macht , daß wir
uns zum Sprachrohr notorischer Vertragsbrüchiger seines Instituts
machen . Das wird auch kein Mensch aus der Notiz herauslesen
können . Was wir nur gewünscht haben , ist , daß Herr M. bei
Leuten , denen die Erfüllung der eingegangenen Verpflichtungen in -

folge ihrer wirffchaftlichen Verhältnisse nicht möglich ist , auch die
nötige Rücksicht üben möge . _

Unglücksfälle im Straßenverkehr .

Ein folgenschwerer Zusammenstoß zwischen einem Automobil
und einer Droschke , wobei drei Personen verletzt worden sind , er -

eignete sich gestern in früher Morgenstunde in der Friedrichstraße .
Der Droschkenkutscher Albert Hink , Gartenplatz wohnhaft , war mit
seinem Wagen , in dem der Handluugsgehülfe Polls und die Klavier -

lehrerin Koppe aus der Aorkstraße saßen , von der Koch - in die

Friedrichstraße eingebogen . Zur gleichen Zeit wollte das Droschken -
automobil in die Kochslraße einlenken . Die beiden Fuhrwerke fuhren
nun , da ein Ausweichen infolge der kurzen Entfernung
nicht mehr möglich war , zusammen . Der Anprall er -

folgte mit solcher Gewalt , daß die Insassen der Droschke
sowie der Kutscher in großem Bogen auf die Straße geschleudert wurden .

P. stürzte unter das Automobil und zog sich einen komplizierten
Oberarmbruch zu. Der Droschkenkutscher erlitt durch das Ausschlagen
des Kopfes auf das Pflaster eine schwere Gehirnerschütterung ,
während Fräulein K. mit äußeren Verletzungen und Haut -
abschürfungen davonkam . Die drei Verunglückten wurden nach der

Unfallstation in der Kronenstraße gebracht , wo sie die erste ärztliche
Hülfe erhielten . Der Droschkenkutscher sowie der Handlungsgehülfe
mußten in die köuigl . Klinik eingeliefert werden . DaS Automobil
war bei dem Zusammenstoß am Vorderteil fast vollständig zertrümmert
worden .

Ein weiterer schwerer Automobilunfall hat sich vorgestern
abenk in der Jnvalidenstraße zugetragen . In der Nähe des Stettiner

Bahr�oss war der Kaufmann August Steffen . Drontheimerstr . 42

wohnhaft über oen Fahrdamm geschritten , als er von einem ent -

gegenkommenden Droschkenautomobil angefahren und unter die
Räder geworfen wurde . Der Kraftwagen ging dem Verunglückten
über den rechten Arm und über die Brust hinpeg . St . erlitt einen

komplizierten Oberarm - wie einen Rippenbruch und schwere äußere
Verletzungen . Nach Anlegung von Notverbänden auf der Unfall -
station in der Eichendorffstraße wurde er in das Krankenhaus Moabit

eingeliefert . _

Teilweise freigegeben ist jetzt der vor dem Amtsgericht Wedding
an der Pankstraße belegene Brunnenplatz . Derselbe war über
19 Monate wegen Herrichiung der Schmuckanlagen dem Verkehr ent -
zogen . Die Anlagen sind in der Weise hergestellt , daß das schöne
spätgotische Portal des Amtsgerichtsgebäudes nicht durch Bäume
oder Sträuchcr verdeckt wird . Die Mitte des Platzes ist von einem
großen Rasenplatze eingenommen , an dessen beiden Schmalseiten sich
je acht Baumreihen anschließen .

Explosion eines Blindgängers . Gestern nachmittag ist im Stadt -
bahnbogen 10 sBellevue ) in der Schlosserei von Artur Ladegast eine
Granate sBlindgänger ) infolge Hereiufallens eines Schmiedefunkeus
in die nicht geschlossene Zünderöffnung explodiert . Der durch Granat -
splitter am Kopf und rechten Bein verletzte Schlosser Max Gehrke
ivurde , nachdem er von einem Arzt verbunden war , nach seiner
Wohnung geschafft .

Die im Bolksmunb bekannte „ Harfenjuhle " wurde gestern
mittag gegen %2 Uhr an der Ecke Dessauer - und Bernburgcrstraße
von einem tragischen Unfall ereilt . Die alte Dame , die auf ihren
Füßen nicht mehr recht vom Fleck kommen konnte , benutzte seit
kurzer Zeit einen kleinen Korbwagen , welcher von einer Person
geschoben wurde , um ihre Lieder dem Publikum vorzutragen .
Gestern geriet der Korbwagen mit Insassin unter die Räder eines
Postwagens so unglücklich , daß beide Beine der Unglücklichen schwer
verletzt wurden . Auf der nächsten Unfallstation am Tempelhofer
Ufer wurde der Verunglückten die erste Hülfe zuteil . Es ist wohl
kaum anzunehmen , daß sich die schon seit langer Zeit gebrechliche
und kränkliche „ Hofsängerin " von dem schweren Unfall gründlich
erholen wird .

In daß Sägewerk geraten ist vorgestern abend der 19jährige
Max Wagner aus der Soldinerstr . 11. Wagner war einem Freunde ,
dessen Vater in der Grünthalerstraße ein Holz - und Kohlengeschäft
besitzt , beim Sägen von Brennholz behülflich gewesen . Er legte
die Holzkloben aus die Sägemaschine und geriet dabei mit der rechten
Hand in das Sägewerk . Der Daumen wurde dem Bedauernsfoerten

vollständig abgeschnitten , während die beiden Mittelfinger derartig
verstümmelt wurden , daß sie in der königl . Klinik , wo der Schwer -
verletzte Aufnahme fand, amputiert werden mußten .

Vermißt wird das Dienstmädchen Hedwig Olizewski , am
20 . März 1888 zu Spandau geboren . Sie hat siw aus ihrer Woh .
nung , Prenzlauerstr . 4, bei Rosenbaum , am 24. Mai 1907 entfernt
und ist nicht wieder zurückgekehrt . Olizewski ist 1,48 bis 1,50 Meter
groß , dunkelblond , Augen blau , Zähne lückenhaft . Sie hat zwischen
Zeige - und Mittelfinger der linken Hand eine ziemlich große Narbe
und schielt auf beiden Augen . Da die Olizewski Selbstmord -
gedankep geäußert hat , so ist es nicht ausgeschlossen , daß sie sich das
Leben genommen hat . Mitteilungen über den Aufenthalt der Ver -
mißten nimmt jedes Polizeirevier und die Kriminalpolizei ,
Alexanderstr . 3/0 , 2 Tr . , Zimmer 324 , schriftlich und mündlich zu
5820 IV 30 . 07 entgegen .

Unbekannte , im Humboldthafen gelandete Leiche . Am 17. August ,
gegen 0 Uhr nachmittags , wurde im Humboldthafen , gegenüber
Alexanderufer 8, die Leiche eines anscheinend dem Arbciterstande
angehörenden Mannes gelandet und nach dem Schauhause gebracht .
Beschreibung : Zirka 43 bis 48 Jahre alt , 1,01 Meter groß , schwarze
Haare , schwarzer starker Schnurrbart , anscheinend dunkelbraune
Augen , schwarze Augenbrauen , große dicke Stumpfnase , auf -
geworfene Lippen , länglich - breite Gesichtsbildung , Zähne oben und
unten lückenhaft , schlanke Gestalt , am Rücken ( Nicrengegend ) eine
15 Zentimeter lange und 12 Zentimeter breite hohe Hervorwölbung ,
in deren Mitte sich eine 7 Zentimeter lange Narbe befindet . Der
Tote litt vermutlich an einer Erkrankung der Rückenwirbelsäule
und ging wahrfcheinlich krumm und gebückt . Bekleidung : Mause -
grauer Sommerüberzieher , braunes Jackett , grau - schwarz gestreifte
Hose und Weste , wollene mit Blumen gestickte Hosenträger , Leder -
schuhe mit Schnallen , 1 weiße Stulpe , weißes Vorhemd , weißer
Stehkragen , fchwarzer langer Schlips , graues Parchendhemd , bäum -
wollene Unterhosen , Taschentuch gez . A. T. Leiche und Kleidungs¬
stücke befinden sich zu etwaiger Rekognoszierung im Leichenschau -
Hause . Nachrichten über die Persönlichkeit des Toten werden von
der Kriminalpolizei zu 00 HIV 41 . 07 erbeten . •

Beim Sommerfest des 4. Kreises am Sonntag , den 18. d. M. ,
in Mentes Volksgarten ist ein Tischtuch und eine gestrickte , tvciße
Kinderjacke gefunden worden . Die Gegenstände sind im Bureau des

Wahlvereins - Tilsiterstr . 31 , in Empfang zu nehmen .

Im Sportpark Steglitz steht am nächsten Sonntag , den 25. August ,
der „ Große Preis von Berlin " auf dem Programm , der sämtliche
5 Teilnehmer bereits am Mittwoch zum Training vereinigt hat .

Der Verkauf von Straßenbahn - Abonnementskarten für den Monat
September findet außer bei den in Frage kommeirden Verkaufs -
stellen der Großen Berliner Straßenbahn auch wiederum in sämt »
lichen Geschäften der Firma A. I a n d o r f u. Co . vom 23 . d. M.
ab statt , und zwar bezüglich der Werte von 7,70 M. , 10,20 M. und
20,40 M.

Vorort - l�admcbten .
Die Charlottenburger Schuldepntation gegen den Berein

„ Freie Turnerschaft " .
Am 28. und 29. Juli dieses JahreS hat bekanntlich der

14. deutsche Turntag in Worms stattgefunden . Dieser Turntag
zeichnete sich dadurch aus , daß gegen den Arbeiter - Turnerbund
Sturm gelaufen wurde , indem man die demselben angeschlossenen
Turnvereine als sozialdemokratische denunzierte .

Hinweisen wollen wir nur darauf , daß der Oberrealschullehrer
urrd Gauturmvart P. Fickenwirth - Reichenbach feine Auf¬
gabe darin erblickte , die Arbeiter - Turuvereine zu bespitzeln , ob sie
auch sozialdemokratisch seien . Man hat sich die größte Mühe gegeben ,
um Material gegen die Arbeiter - Turnvereine herbeizuschaffen . Diefes
Material ist dann in echt „patriotischer " Weise gefärbt und den Be -
Hörden zur Kenntnis übermittelt worden . Kein Wunder , daß
allenthalben die Arbeiter - Turnvereine von den Behörden als sozial -
demokratisch betrachtet und anders behandelt wurden wie die söge -
nannten patriotischen Vereine .

Das hatte auch der Verein „ Freie Turnerschast Charlottenburg "
zu erfahren . Genannter Verein hatte sich bereits vor längerer Zeit
an die Schuldeputation gewandt , um die Weiterbenutzung der städtischen
Turnhalle zu erwirken . Das wurde mit folgenden Gründen ab »
gelehnt : „ Die Ablehnung Ihres Gesuches um Weiterbenutzling
städtischer Turnhallen ist wegen des im . Volkshause " am 0. Oktober
vorigen Jahres zum Ausdruck gebrachten politischen Charakters des
Vereins erfolgt . Wir sind nicht in der Lage , diese grundsätzliche
Ablehnung aufzuheben , weil die Ueberlassung städtischer Turnhallen
an Vereine , die politische Tendenzen verfolgen , nicht für zulässig er -
achtet wird . "

Auf ein späteres Gesuch genannten Vereins an die Schul .
deputation um Ueberlassmrg der Turnhalle in der Witzlebeustraße
zur Abhaltung eines Schauturnens wurde folgender Bescheid erteilt :
„ Ihrem Antrage aus Ueberlassung der Turnhalle in der Witzleben -
straße zur Abhaltung eines Schauturnens am 25. d. M. vermögen
wir nicht zu entsprechen . Gleichzeitig teilen wir Ihnen unter Bezug -
nähme auf unser Schreiben vom 30. April d. I . mit , daß auch
die Weiterbenutzung dieser Turnhalle durch die
Damenabteilungen des Vereins nicht gestattet
werden kann . "

Aus diesem vom 17 . August datierten Schreiben ist zu ersehen ,
daß der deutsche Turntag auch auf die Charlottenburger Schul -
deputation nicht ohne Wirkung geblieben ist . Die Arbeiterschaft weiß
nun , daß sie nur städtische Gebäude benutzen darf , wenn sie eine
echt patriotische Gesinnung dokumentiert . Der Charlottenburger
Freisinn hätte eS in der Hand , diese Maßnahme gegen den Verein
außer Kraft zu setzen . Daß er es aber nicht tun wird , davon sind
wir überzeugt . Bei den liberalen und freisinnigen Stadtvätern tvird
das Wort Gleichberechtigung nur im Munde geführt .

Schöneberg .
DaS Klasscnwahlrecht .

Nach den zurzeit im Rathause auSliegenden Gemeindewähler¬
listen find in Schöneberg 20 089 wahlberechtigte Personen vorhanden ,
1832 mehr als im vorigen Jahre . Es gehören zur :

1. Abteilung 1907 : 790 Wähler .
2. . . 4123 .
3. . . 21170 .

1900 : 781 Wähler .
3844 ,

19032 .

Die 790 Wähler der ersten Abteilung haben also genau die -
selben Rechte wie die 21 170 Wähler der dritten Abteilung .

Von den Wählern werden insgesamt 4 509 399 M. Steuern auf -
gebracht , 593 523 M. mehr als im Vorjahre . Im Durchschnitt ent¬
fallen auf jeden Wähler 172 M. Steuern gegen 101 M. im ver -
gangenen Jahre . Der Durchschnittssatz in der e r st e n Abteilung
beträgt 2250 M. , in der z w e i t e n 435 M. und in der dritten
43 M. Der höchstbesteuerte Wähler Schönebergs hat 53 510 M. an
Steuern zu entrichten . Zur ersten Abteilung gehört , wer mindestens
1044 M. Steuern jährlich zahlt , während man der zweiten Ab -
teilung angehören kann , wenn man 181 M. zahlt . Alle diejenigen
aber , die weniger als 181 M. Steuern bezahlen , sind in der dritten
Abteilung untergebracht .

So sieht das „ Wahlrecht " auS , das von der Mehrheit der
Schöneberger Stadtverordnetenversammlung immer noch als ein
gerechtes anerkannt wird . Einem Wähler der e r st e n Klasse werden
dieselben Rechte eingeräumt wie 27 Wählern der dritten Klasse ,
nicht in Betracht gezogen alle diejenigen , denen man von vornherein
jedes Recht genommen hat , sich an den Stadtverordnetenwahlen

zu beteiligen . Daß die Zahl derjenigen keine geringe
»st , geht schon daraus hervor , daß bei der letzten ReichStagSwahl
zirka 10000 Wähler mehr in Schöneberg vorhanden gewesen
sind . Auch der Umstand , daß in der dritten Abteilung ebenso wie
in den übrigen Abteilungen die Hälfte der Stadtverordneten aus
Hausbesitzern bestehen muß , verringert die Rechte der großen Mehr -
zahl der Wähler noch um ein Bedeutendes . Um so mehr ist
Aufgabe eines jeden einzelnen Arbeiters , die Ausübung seines Wahl -
rechte « als eine Pflicht zu betrachten und sich durch Einsichtnahme in
die Wählerliste auch dies Wahlrecht zu sichern .

Erkner .

Zwei FürsorgezSglinge wurden vorgestern Nacht auf dem Bahn »
Hof Erkner festgenommen . Die beiden 12 - und 14 jährigen Mädchen
waren aus dem Rettungshause in Rüdersdorf mit Unterstützung�
ihrer Freunde ausgebrachen und befanden sich auf dem Wege nach
Berlin . Die Ausreißer wurden nach Rüdersdorf zurückgeschickt .

Nieder - Schönhausen .
Auf geheimnisvolle Weise verschwunden ist der Kolonialwarem

Händler Franz Hampe , eine im Orte bekannte Persönlichkeit . H. hatte
sein Geschäft Kaiser Wilhelmstr . 00 vor kurzem verkauft » md unter -
handelte betr . den Erwerd eines neuen mit einem Agenten in
Steglitz . Am 10. sollte er um 10 Uhr früh in der Wohnung des
Vermittlers sein , traf aber hier nicht ein , obwohl er bereits »m» 8 Uhr
morgeirs seine Wohnung verlassen hatte . Bei seinem Fortgehen
hatte der Vermißte 2000 M. bar und 3000 M. in Wechseln bei sich .
Inzwischen ist bei seiner in Nordend wohnhaften Frau ein
Brief von fremder Hand ohne Unterschrift angelangt , dessen Inhalt
die Vermutung nahelegt , daß H. einem Verbrechen zum Opfer ge »
fallen sei . Es wird darin mitgeteilt . H. hätte ein Bad genommen .
daS ihm nicht bekommen sei . Den Schluß könne Frau H. selbst
ziehen . Das Geld könnten die Absender sehr gut gebrauchen . Ans
der Rückseite des aus dem Postamt W 9 am Potsdamer Bahnhofs
aufgegebenen Briefes standen die Worte : „Herzliches Beileid " . Daß
es sich dabei nicht bloß um einen schlechten Scherz handelt , beweist ,
daß dem Schreiben der Wechsel beigelegt war . H. ist etwa dreißig
Jahre alt . blond , schlank. Der Kriminalpolizei ist Anzeige erstaltet .



Bernau .

Diebe treiben in der letzten Zeit in Bemau und Umgegend ihr
Unwesen . Nachdem in den letzten Tagen in dem benachbarten
Schönow und Wilmersdorf eine Diebesbande bei verschiedenen
Restaurateuren und Kmifleuten tüchtig unter den Warenbeständen
aufgeräumt hatte , machte vorgestem ein Ladenkassenräuber vcr -

schiedenan Bernauer Restaurateuren einen Besuch . Der Bursche ,
welcher sehr vornehm auftrat , verlangte überall Bilzbranse und

nützte die Gelegenheit , während welcher die Wirte in den Keller

gingen , um die Brausen zu holen , aus , die Kassen zu plündern . Im
Restaurant der Witwe Tonn in der Berlinerstraste nahm er , nachdem
er die erste Brause mit einem Fünfmarkstück bezahlt hatte , während
die Wirtin die zweite aus dem Keller holte , sein Fünfmarlstück
und noch einiges wieder aus der Kasse heraus , bezahlte und
verschwand . Im Restaurant „ Schützenhaus " nahm er , da sich
keine Gelegenheit bot , die Kasse zu berauben , sämtliche Schlüssel ,
welche an ebnem Brett hingen , mit . Im Cafs Monopol am Bahn -
Hof bemerkte er , daß die Frau des Eigentümers etioas schwerhörig
ist , er nutzte die Gelegenheit aus , um aus der Kasse bOO M. in
Gold , welche sich in einer Rolle befanden , und außerdem 30 M.
in Silber mitzunehmen . Obwohl man gleich die Verfolgung des
Täters aufnahm , fehlt bis jetzt von demselben jede Spur .

Oranienburg .
Vermißt wird seit Dienstag abend die 77jährige Witwe Amalie

Witzel , die in der Berlincrstr . 50 wohnte . Die alte Dame leidet
seit längerer Zeit an Verfolgungswahnsinn und litt außerdem an
der fixen Idee , daß sie verhungern müsse , weil sie nichts mehr zu
leben habe . Am Dienstagnachnnttag entfernte sich die Witwe aus
ihrer Wohnung und ist seitdem nicht mehr zurückgekehrt . Allem An -
scheine nach ist die Vermißte nach Berlin gefahren und irrt wahr -
schcinlich in der Reichshauptstadt und deren Umgebung planlos
umher ; Verwandte und Bekannte besitzt Frau Witzel in Berlin nicht .
Die Verschwundene war bekleidet mit dunklem Rock , dunkelflockiger
Wolltaille , Kopftuch und Filzpantoffeln . Sie ist von mittlerer Figur ,
hat schmales Gesicht , graue Haare und fällt besonders durch ihre
Schwerhörigkeit auf . ES ist auch nicht ausgeschlossen , daß die Be -
dauernswerte einem Verbrechen zum Opfer gefallen ist , da sie bei
ihrem Weggange aus der Wohnung einen größeren Geldbetrag bei
sich führte .

Spandau .
Seht die Wählerlisten ei »! Diese dringende Mahnung richten

wir nochmals an die Kommunalwähler . Leider sind der Aufforderung
bisher nur sehr wenige gefolgt , obwohl sich bis jetzt schon heraus -
gestellt hat , daß die Listen höchst mangelhaft sind . Die Wähler -
listen liegen täglich , außer Sonntags , aus bis zum 30 . August in
der Zeit von 8 —1 Uhr vormittags und 3 — S Uhr nachmittags ,
Sonnabends jedoch nur bis 2 Uhr nachmittags , im

Zimmer 13 und 14 des Rathauses . Wer nicht in den Liften steht .
kann nicht wählen . Wer nicht selbst nachsehen will , melde sich bei
einem der in Nr . 1S1 des » Vorwärts " bekannt gegebenen Ge -

nosien .

ßerichta - Zeitung .
Vampire .

Einen sensationellen Verlauf nahm eine Verhandlung , in der
eS sich wieder einmal um Wechselgeschäfte mit Offizieren handelte .
Aus der Untersuchungshaft wurde der Agent Richard Maxitat
vorgeführt , um sich wegen Unterschlagung zu verantworten . — Im
Frühjahr d. I . befand sich der Oberleuinant S . eines hiesigen
Garderegiments in Geldnot . Durch ein Inserat wurde

er mit dem jetzigen Angeklagten bekannt , der ihm zu -
sicherte , er handele im Auftrage verschiedener Geldleute ,
die bereit sind , ein Darlehn gegen mäßige Zinsen zu vergeben . Der

Offizier gab fünf Wechsel über je 1000 M. und sollte für diese die
Summe von 4400 M. erhalten . Trotz mehrfachen Drängens erhielt
er jedoch nicht das gewünschte Geld . Als er mit einer Anzeige
drohte , erschien eines Tages ein Kaufmann Heinrich Jäger bei

ihm und stellte sich als Direktor einer Kreditbank vor , in deren

Auftrage der Agent Maxital tätig gewesen sei . Jäger gab als Grund ,

daß das Darlehn noch nicht ausgezahlt worden sei , folgendes
an . Er habe am 2. April dem Maxitat die Summe von
4700 M. übergeben mit dem Auftrage , sie dem Offizier auszu -
händigen . Auf dem Wege nach Moabit , wo der Oberleuwant

wohnte , habe M. seine Brieftasche mit dem Gelde verloren . Tat -

sächlich erschien auch an jenem Tage an den Anschlagsäulen
eine öffentliche Bekanntmachung . in welcher dem Finder
der Briestasche mit den 4700 M. eine Belohnung von
000 M. zugesichert wurde . Jäger erklärte damals dem Offizier .
daß er die Wechsel schon weiter gegeben habe und sie von
dem Oberleutnant auch eingelöst werden müßten . Diese zum min -

besten eigentümliche Geschichte von der verlorenen Brieftasche führte

zu dem jetzigen Strafprozeß gegen Maxitat , da seitens des allein

geschädigten Offiziers der Verdacht ausgesprochen worden war ,
Maxitat habe sich das Geld augeeiguet . In der gestrigen
Verhandlung vor der 20 . Abteilung des Schöffengerichts
Berlin - Schöneberg blieb der Angeklagte bei seiner Behauptung ,

daß Jäger ihm das Geld ausgehändigt habe , es aber von ihm ver -

loren worden sei . Als Zeugen waren der Kaufmann Jäger und der

Bruder des Angeklagten , der Agent Georg Maxitat geladen worden .

Letztgenannter sollte angeblich dabei gewesen sein , als Jäger dem

Angeklagten das Geld aushändigte . Der Zeuge machte einen

so auffällig unsicheren Eindruck , daß ihn Amtsgerichts -
rat Bennewitz eindringlichst vor einem Meineid ver -

warnte . Nunmehr erklärte der Zeuge , er wolle jetzt die reine

Wahrheit sagen , möge kommen was da wolle . Er gab nunmehr

an , daß er überhaupt nichts von der ganzen An -

gelegenheit wisse . Sein Bruder habe ihm erzählt , daß

Jäger eine gute Belohnung in Aussicht gestellt habe , wenn er

sRichard M. ) in dem Wechselprozeß aussagen werde , ihm sei das

Geld ausgehändigt worden und er habe es verloren . Jene Be -

kanntmachung an den Anschlagsäulen sei auch von Jäger ver -

faßt und bezahlt worden . Der Zeuge erklärte weiter , daß

gestern abend in dem Bureau der Kreditbank der Versuch

gemacht worden sei . ihn zu einer falschen Aussage zu ver -

leiten . Seine Schwägerin Frau Leopoldine Maxitat , Jäger und

ein Kaufmann Steinbock wären bei dieser Unterredung an -

wesend gewesen . Seine eigene Schwägerin , die Frau des An -

geklagten , habe zu ihm gesagt : „ Georg , Du bist so im Dalles und

kannst dabei etwas verdienen , wenn Du vor Gericht sagst , Jäger hat

Richard das Geld gegeben . " Durch das allseitige Drängen habe er

schließlich die Erklärung abgegeben , er sei dabei gewesen ,
wie Jäger seinem Bruder das Geld gegeben habe . Jäger

habe ihm sofort 33 Mark gezahlt , als er eine schriftliche Erklärung
dieses Inhalts schrieb , die ihm der aus ftüheren Prozessen wohl -
bekannte Steinbock in die Feder diktiert habe . Das Schrift -

stück habe Jäger an sich genommen . Er selbst habe die.
Absicht gehabt , nunmehr vor Gericht dies eidlich zu be -

künden , ebenso Jäger selbst . Dieser habe auch geäußert :
„ Wenn Sie es nicht beschwören wollen , habe ich sofort ein

paar andere , die gern die Hand hoch heben und schwören . " —

Während dieser Aussage des Zeugen war der Angeklagte

abgeführt worden . Als ihm die Angaben sodann vorgehalten
wurden , gestand er ebenfalls ein , von Jäger . verleitct worden

zu sein , auszusagen , er habe das Geld verloren , während er eS

tatsächlich gar nicht erhalten habe . Jäger habe nur beab

sichtigt , sich in den Besitz der Wechsel zu setzen und den Offizier
später in eine Zwickmühle zu nehmen , wenn er die Wechsel nicht
einlösen würde .

Hierauf begab sich der Vertreter der Anklagebehörde , Staats -
anwalts - Asseffor Müller , zu dem Ersten Staatsanwalt , um
einen Verhaftungsbefehl gegen Jäger zu erwirken .
Als er die Tür des Gerichtssaales öffnete , entdeckte er , daß Jäger
lauschend an der Tür stand , um vermutlich zu hören , ob alles „ in
Ordnung " sei . Jäger wurde hereingerufen und vom Amtsgerichtsrat
Bennewitz sofort verhaftet unter dem dringenden Verdachte
der Verleitung zum Meineide . Bei einer Visitation wurde auch
jene Erklärung bei ihm gefunden , die der Zeuge Maxitat gegen
Zahlung von 33 M. fälschlich abgegeben hatte . Eine Iveitere Sensation
erregte es im Gerichtssaal , als auch Herr Steinbock im Zuhörer -
räum entdeckt wurde . Dieser hatte unauffällig bisher den draußen
auf dem Korridor wartenden Jäger von den Bekundungen des An -

geklagten im Gerichtssaale verständigt , damit dieser seine Aussagen ,
die er später als Zeuge zu machen hatte , danach einrichten konnte .

Auf Anordnung des Vorsitzenden wurden nunmehr die Türen
verschlossen und die Namen sämtlicher Zuhörer festgestellt , um
später als Zeugen vernommen zu werden . Steinbock wurde von dem
Vorsitzenden nunmehr vorgerufen . „ Wegen dringenden Verdachts der
Verleitung zum Meineide erkläre ich Sie hiermit ini Namen des

Gesetzes ebenfalls für verhaftet . Gerichtsdiener , untersuchen Sie den
Mann und führen Sie ihn in das Untersuchungsgefängnis
ab I " erklärte der Vorsitzende . Von der Verhaftung der

Frau des Angeklagten wurde einstweilen noch Abstand
genommen , da nicht festgestellt werden konnte , inwieweit

sie sich an der Verleitung ihres Schwagers Georg Maxitat beteiligt
hatte . Von den anwesenden Personen wurden sofort der Theater -
direktor Sommer und der Rechtsanwalt Dr . Coßmann , der als Ver -
treter des geschädigten Offiziers der Verhandlung beiwohnte , über
die Bekundungen des Zeugen Georg Maxitat und die sonstigen Vor -

gänge im Gerichtssaale als Zeugen vernommen .

Gegen Jäger liegen zurzeit eine große Anzahl Strafanzeigen
wegen Erpressung und Betruges vor . wie Staatsanwalt Müller dem
Gericht mitteilte . Die Verhandlung gegen den Angeklagten Richard
Maxitat wurde vorläufig vertagt , da gegen ihn keine Unterschlagung
mehr vorliegt , sondern lediglich eine Begünstigung zum Betrüge deS

Jäger . Auf Antrag d- S Referendars Hinze wurde der Angeklagte
auch sofort aus der Haft entlassen .

Ter „ Betriebsunfall " .
Eine nicht alltägliche Entscheidung fällte das Schiedsgericht

für Arbeiterversicherung in Nürnberg . Die Witwe eines Nürn -
berger Bauarbeiters behauptete , als ihr Mann bei der vorjährigen
Bauarbciter - Ausspcrrung als Streikbrecher zur Arbeit ging , sei er
auf dem Wege von Streikposten mißhandelt worden . Die Auf .
regung hierüber habe den Tod des schon kranken Mannes
verursacht . Die Aerzte konnten Tatsächliches hierüber nicht fest -
stellen . Ein Beweis für die angebliche Mißhand -
lung ist ebenfalls nicht erbracht . Außerdem , führte
der Vertreter der Baugewcrksberufsgcnossenschaft an , sei bisher
ein Unfall auf dem Wege zur Arbeitsstelle nicht als
Betriebs Unfall angesehen und alle diesbezüglichen Renten -
ansprüche abgelehnt worden . — Das Gericht sprach der Witwe die
Rente zu mit der Begründung , die Mißhandlung eines
Streikbrechers auf dem Wege zur Arbeit müsse
als Betriebs - Unfall angesehen werden .

Hoffentlich erhalten in Nürnberg in Konsequenz dieses Urteils
auch die Hinterbliebenen der Arbeiter Unterstützung , die von
Streikbrechern erschossen wurden ! Ein ausständiger Arbeiter
kann dann in der Vaterstadt der „ gelben " Bewegung viel beruhigter
über die Straße gehen . _

Terrmfcbtea *

Neues vom Fall Hau .

Gestern morgen wurde dem Rechtsanwalt Dr . Dietz , als er

seinem Klienten einen Besuch im Gefängnis abstatten wollte , auf
Anordnung des Gefängnisvorstandes des Amtsgerichts Dr . Ritter
der Zutritt zu Hau verweigert . Da dieses Vorgehen dem ß 148

per Strafprozeßordnung direkt widerspricht , hat Rechtsanwalt
Dr . Dietz sofort beim Amtsgericht und beim Justizministerium
Beschwerde eingelegt . _

Ucbcr de » Brand in Darmshcim bei Stuttgart werden noch
folgende Einzelheiten gemeldet : Das Dorf DannSheim zählt etwa
850 Einwohner , die , als der Brand ausbrach , fast sämtlich auf den
Feldern in der Ernte weilten . Plötzlich schlugen aus dem dichtesten
und engsten Teil des Dorfes Flannnen auf , die aus noch nicht er -
mittelter Ursache in einem kleinen Hause entstanden waren . Die
bestürzten Bauern eilten von den Feldern heim . Das Feuer
fand in der bereits zum großen Teil eingebrachten Ernte reichliche
Nahrung . Dazu kam , daß ein starker Südwest wehte , der das Feuer
im Fluge von Dach zu Dach trieb . Einige Male schlug der Wind
mn , ohne an Heftigkeit zu verlieren . Er jagte dann die Flammen
auch in bisher noch unberührte Teile des Dorfes . Die Bauern
mußten , ehe die Feuerwehren eintrafen , müßig ihre Häuser nieder -
brennen sehen . Aber auch die Wehr vermochte später wenig aus -
zurichten , da nicht genügend Wasser hei angeschafft werden konnte .
Erst nach längerer Zeit gelang es , den Wasierzufluß zu steigern .
Inzwischen war aber schon der gesamte innere Teil von Darmsheim
in Brand geraten und völlig verloren . Sicher wäre auch das ganze
Dorf samt Kirche , Rathaus und Schule den Flammen zum Opfer
gefallen , wenn nicht die Stuttgarter Feuerwehr unter Leitung
des Branddirektors Jacob ! herbeigeeilt wäre . Diese langte gegen
6 Uhr mit einer Dampfseuerspritze in Darmsheim an . Sie ver -
mochte die Feuersbrunst auf den inneren Teil zu beschränken .
38 Wohnhäuser waren niedergebrannt . Das Pfarrhaus und das
HauS des Bürgermeisters liegen in Trümmern . Mit den Neben¬
gebäuden , den Scheunen usw . sind 70 Gebäude verloren . Die meisten
Maren versichert , aber eine größere Anzahl armer Leute war schlecht
oder gar nicht versichert . Der an den Gebäuden angerichtete
Schaden wird auf eine Viertelmillion Mark berechnet und ebenso der
Wert der vernichteten Ernte . Die Not unter den ärmeren Leuten ist
sehr groß .

Die Leiche im Koffer . Nach einer Meldung aus Stuttgart
wurde in Calv seit neun Tagen der siebenjährige Pflcgesohn eines

Gasthosbesitzers vermißt . Vorgestern mittag wurde seine Leiche in
einem verschloffenen Koffer auf einem Bühnenraum entdeckt . Ge -

richtliche Untersuchung ist eingeleitet .

Ein Boot gekentert . Budapester Meldung zufolge kenterte
bei orkanartigem Sturme auf dem Plattensee ein mit 3 Personen
besetztes Boot . Zwei ertranken , die übrigen konnten mit vieler
Mühe gerettet werden .

Schnee im Allgäu . Die Allgäuer Berge sind nach Kcmptcncr
Meldung weit hinab mit Neuschnee bedeckt .

Ein Dampfer in die Luft geflogen . Auf dem griechischen
Dampfer „ Lucaviyes " erfolgte bei der Einfahrt in den Bosporus
eine fürchterliche Kcssclexplosion . Das Schiff wurde vollständig
zertrümmert . Man spricht davon , daß 30 Personen ums Leben
gekommen feiere

Eisenbahnräuber . Nach einer Meldung auS Arad versuchten
in der Nähe von Boldvar rumänische Bauern einen Schnellzug
mittels Dynamit zur Entgleisung zu bringen und zu berauben .
Nur der Geistesgegenwart des Lokomotivführers ist es zu vcr -
danken , daß eine schwere Katastrophe verhütet wurde ; eS gelang
ihm , den Zug wohlbehalten bis zur nächsten Station zu bringen ,
wo die stark beschädigte Maschine ausgewechselt wurde .

Eine Boniben - Explosion . In Lissabon explodierte gestern
im Arbeiterviertel eine Bombe und tötete 2 Personen ; 2 Personen
sind verletzt .

Neue bedeutende Waldbrände sind gestern bei Toulon aus -
gebrochen . Man glaubt , daß das Feuer durch verbrecherische Hand
angelegt wurde .

20 Mark für jeden Vater . Das Vormundschaftsgericht von
Wandsworth , einem Stadtteil von London , erließ am Montag eine
Bekanntmachung , daß es 67 Bäter sucht , die ihre Familien ver -
lasten haben . Die Frauen mit zusammen 200 Kindern sind auf
die Armenpflege angewiesen . Das Gericht bietet 1 Pfund Sterling
( 20 Mark ) als Belohnung für die Ermittelung eines jeden Vaters .

Berliner Marktpreise . Ans dem amtlichen Bericht der städtischen
Muiklhalien - Diiettion . ( Großbandel . ) Riiidsteisch la 70 —72 vr IVO Psd. ,
IIa 64 69. nin 59 - 60. Bullcnflcisch In 65 - 70 , IIa 53 - 62 , Kühe , fett
52 —60 , do. mager 40 —50 , Fresser 56 —64 , Bullen , dän . 52 —63 , da. Holl.
0,00 . Kalblleiich , Doppel ! endcr 100 —120 , Mastkälber la 75 —85 , lla
66 —74 , Kälber ger . gen . 47 —59 , do. Holl. 0,00 , dän . 0. 00. Hammel -
iieilch Mastlämmer 82 —84 , Hammel la 77 —81 . IIa 71 —76 . Schafe
68 —70 . Schivcmesteiich 64 —70 . Rehbock la per Dsund 0,60 —0,70 . IIa
0,50 —0,59 . Rothirsch la 0,40 —0,60 , do. IIa 0,00 . Damhirsch 0,61 .
Wildschweine 0,30 —0,42 . Kaninchen per Stück 0,60 , do. australilche
0. 00. Wildenten ver s- tück 0,75 —1,40 . Krickenten per Stück 0,60 . Rebhühner ,
junge große 1,00 —1,35 , do. kleine 0,30 —0,95 , alte 0,80 —0,83 . Hubner ,
alle , per Stück 1,40 —2,25 , IIa l — 1,35 do. junge 0,50 —1,10 .
Zauben 0,30 —0,55 , italienische 0,00 . Ente » per Stück 0,90 —245 ,
do. Hainburger per Stück 2,00 —3,00 . Gänse per Piund 0. 60 —0. 70 , do.
per Stück 2,00 —4,75 , do. Hamburger per Psd . 0,75 —0,78 , do.
Lderbrucher per Psd . 0,55 - 0,63 . Poulets per Stück 0,40 —1,10 . Poularden
per Psd . 0,00 . Hechte per 100 Piund 99 —108 , do. matt 94 —98 , do. mittel
und groß 96, do. mittel 0,00 , do. groß 0,00 , do. klein 0,00 . Zander , malt
0,00 . Schleie , groß 0,00 . do. groß, matt 0,00 , do. 0,00 ,
klale . groß 92 —105 , do. klein und millel 101, mittel 106 —NO, do.
unsortiert 97 —100 , do. grotz - mittcl 93 —105 , do. Nein 84 —86 . Plötzen , matt 0,00 .
Roddow 0,00 . ,Karpfen , 60er —70cr 90 —98 , do. 80ci —lOOcr 0,00 . Bleie ,
malt 0. 65. Bunte Fische 57 —87 . Barse 0,00 , do. matt , klein 70.
Karauschen 0,00 , do. Nein 0,00 . Wels 57. Bleistsche 0,00 .
Aland 75 —82 . Quappen 0,00 . Amerikanischer Üachs la neuer , per tOO Psd .
110 —130 , do. Na neuer 90 —100 , do. Nla 60. Seelachs 10 —15 .
Flundern , Kieler , Stiege la 2 —6 , mittel per Kiste 2, Hamb . Stiege 4 —6 ,
halbe Kiste 2 —3 , pomm . la Schock 9. IIa 1 —3 . Bücklinge , Kieler per
Wall 2 - 3 , SwaN . 3,50 - 5,00 . Bornh . 0,50 —0,60 . Aale , groß per Psd . 1,10
bis 1,40 . mittelgroß 0. 80 —1,10 . Nein 0. 60 —0,80 . Heringe per Schock 5 —9 .
Schellsische Kiste 3- 4. 00 , >, , Kiste 1,50 - 2. Sardellen . 1902 « per Anker
98, 1904 « 98, 1906 « 98, 1906er 90 —95 . Schottische Bollheringe
1905 0,00 , large 40 - 44 , füll . 38 —40 , med . 36 —42 , deutsche 37 —44 .
Heringe , neue Maises , per To. 50 —120 . Sardinen , russ. . Faß
1,50 —1,60 . Bratheringe Faß 1,20 —1 40, do. Büchse ( 4 Liter ) 1,40 —1,70 .
Neunaugen , Schocksaß 11, do. Keine 5 —6 , do. Riesen » 14. Krebse
per Schock , große 27,50 , do. mittelgroße 13,50 —23 , do. kleine 5—6,50 ,
do. unsortiert 8,00 , Galizier groß 0,00 , do. unsortiert 0,00 . Eier ,
Land - , unsortiert per Schock 3,50 —3,70 , do. große 4,00 . Butter per
100 Psd . la 117 —120 . Na 108 - 117 , lila 100 —108 , abjallende 90 - 95 .
Saure Gurken , neue , Schock 4,00 . Psestergurken 4,00 . Kartosseln
per 100 Psd . weiße runde 2. 75 —3,25 , blaue 3,25 - 3,75 , Rosen - 2,00
bis 2,50 , Nieren - 3,00 - 3,50 . Porree , Schock 0. 50 - 1,00 . Meer -
rötlich , Schock 5 —15 . Spinal per 100 Pjund 20 —25 . Sellerie ,
per Schock 2,00 - 6,00 . Zwiebeln per 100 Psd . 5,00 —6. 00 ,
do. Perl . 60 . 00 - 75,00 . Charlotten 75 . 00 —90 . 00 . Pclersilic , grün ,
Schockbund 0. 75— 1,00. Kohlrabi Schock 0,75 —1,25 . Rettich , lbayr . , neue
Stück 0,07 —0,10 , do. hiesiger , Schock 3 —4 . Mohrrüben , per 100 Psund 3,00 bis
6. 00. Karotten , hiesige , Schockbund 2,00 —3,00 . Wirsingkohl v « Schock 3,00
bis 14,00 . Rotkobl , Schock 6 —12 . Weißkohl 4 —10 . Blumenkqhl , hiesiger
100 Stück 8 —14 , do. Hamburger 100 Stück 0,00 , do. Erfurter 100 Stück
8 —18 . Kohlrüben , Schock 4. 00 —6,00 . Pctcrsilicnwurzelii , Schockbund
3,00 —4,00 . Schoten per 100 Psund 8 —16 . Psefserlinge per 100 Psd . 3 —8 .
Sleinpilze per 100 Pfund 18 —20 . Radieschen per Schockbund 0,75 bis 1,00 .
Salat per Schock l,bO - 2,50 . Gurken , Einmache - , Schock 14. 00,
do. böhmische schock 0,00 , do. Liegnitzer Schock 3. 00 — 4,50. Bohnen ,
grüne , 100 Psd . 4 —10 . Wachsbohnen , per 100 Psd . 8 —25 . Stachelbeeren ,
per 100 Psund 0,00 . Blaubeeren , per 100 Pfd . 10 —17 . Johannis¬
beeren , per 100 Psd . 12 —20. Preißelbecren per 100 Psd . 14 —22 . Kirschen ,
per 100 Psund Werdersche 0,00 , Sächsische 0,00 , Schlesische 0,00 , Natten
25 —30 , sauere 15 —25 . Birnen , ttal . , 100 Psund 14 —40 , Tiroler 25 —40 ,
hiesige 4 —16 , Salandcr 20 —24 . Pfirsiche , hiesige per 100 Psd . 10 —30 , ilal . in
Kistchen zu 12 Stück 0,90 —1. 60 , do. in Körben la per 100 Psd . 20 —35 ,
do. IIa in Körben per 100 Psd . 17 —28 . Aprikosen , ital . , per 100 Psund
0,00 , sranzös . 0,00 . Aepsel , italienischc , per 100 Psund 8 —15 , ung . 10 —15 ,
hiesige 5 —10 , Gravcnstcincr la 20 —35 , do. IIa 15 —20 . Pflaumen , ilal . ,
per 100 Psund 10 —20 , Reineclauden >5 —30 , hiesige 10 —16 , ung . 12 —18 ,
Badener , Früh - , 22 —2 . 4 Weintrauben . stanz . , per 100 Psd . 23 —36 ,
italien . 16 —24 . Ananas 1, per Psund 1—1,10 . do. II 0,00 . Zitronen ,
Mesfina, 300 Stück 10 . 00 - 20 . 00 . do. 360 Stück 9,00 —21 . 00 , do. 200 Stück
6,00 —12,00 , do. 150 Stück 5,00 bis 8,00 . Bananen , gelb , per 100 Psd .
20 . 00 —22,00 , grün 0. 00. Melonen , per 100 Psd . ital . 12 —20 , stanz . 30 - 59 ,
Holl. 20 - 30 . _

ßmfhaften der Expedition .
Patienten in Beelitz , Brich usw . Diejenigen unserer Abomienten -

die noch während des ganzen nächsten Monats in der Heilstätte bleiben ,
wollen uns wegen der Ileberweisung von Freiexemplaren sofort ihre Adresse
einsenden , da bei verspäteter Bestellung die ersten Nummern deS neuen
Monats von d « Post nicht gelicscrt werden . Alle Adressen müssen jeden
Monat neu eingesandt werden .

IBttteriingoNverNcht vom LS . Zlugnst t »r >7. morgen » 8 lllji .
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Haparanda 75791
Petersburg 759 SSD
Scilly 774 NW
llberbeeu 765 WSW
Barts 772 SSW

2 bedeckt
t bedeck!
1 wolkig
I Regen
1 bedeckt

Wetter - Prognose für Freitag , den 33 . August 1007 .
Lei Nordwcstwindcn ziemlich kühl ; veränderlich , zeitweise aiisklarend ,

keine oder gering « Niederschläge . /
Berliner Gelter bureau .

Masserstandö - Nachrichten
der LandcSanstalt sür Gewässerkunde , mitgeteilt vom

Berliner Wetlcrbureau .

Wasserstand

M e m e l . Tilsit
P r e g c l , Jnsterburg
Weichsel , Thum
Oder , Ratibor »)

, Krossen
„ Frankfurt

Warthe , Schrimm
Landsberg

Netze , Nordamm
Elbe , Leitmeritz

. Barby
. Magdeburg

Saale , Grochlitz

>) + bedeutet Wuchs , — Fall . — •) Unlerpcgel .



BBt ®en Ii , kalt der Inserate
Uberiiinniit die Redaktion dem
Publikum gegenüber keinerlei

Bernnimortnng .

UKeater .
Freitag , den 22. August .

Ansang 8 Uhr .

Sgl . Opernhaus . Zar und Zimmer -
mann .

Neues königl . Operutheater .
Wiener Blut .

Deutsches . Das Wmtermärchen .
Anfang TU Uhr .

Kammerspi ' ele : Frühlings Er -
wachen .

Berliner . Die tanzenden Männchen .
Lessing . Nora .
Gnilllrr O. ( Wallner - Tdeater . )

Der Postillwn von Lonjumeau .
Schiller V. lsrriedrich Wilden ».

ftädtllches Theater . ) Der Weg
zur Hölle .

Neues Schauspielhaus . RaffleS .
NeueS . Der Dieb .
Komische Oper . HoffmannS Er -

Zählungen .
Westen . Die lustige Witwe .
Lnitibielhans . Husarenfieber .
Zentral . DaS Tagebuch einer Ver »

lorenen .
Kleines . Vater und Sohn .
Residenz . Haben Sie nichts zu ver -

zollen ?
Driauon . Fräulein Josette — meine

Frau .
Thalia . Ihr Sechs - Uhr - Onkel .
Bernhard Rose . Der große Un-

bekannte . Ansang 8' / , Uhr.
Nachmittags i1/ , Uhr : Er ist nicht

eisersüchtig . DaS vierte Gebot .
Verbotene Wege .

Metropol . Der Teusel lacht dazu .
Apollo . Der HochzeitSgaft . Epe -

zialitäten .
Walhalla . Sveziallläten .
Gebr . Hcrrnfeld . Madame Wig -

Wag . Es lebe das Nachtleben .
Passage . Bernardi . Spezialiläten .
Wintergarten . Anne Dancreh .

Annie Dirken ? . Spezialitäten .
Prater . Flotte Weiber .
Figaro . Paris . — Die Klaue . —

Unterm Bett .
Reichshallen . Stelfiner Sänger .
FolieS Gaprice . Geisterauto . —

Paris . Ansang 8' / , Uhr .
Urania . Ta » be » s « r » he 4H/49

Abends 8 Uhr : Durch Dänemark
und Südschweden .

Sternwarre . Fnoaltdenstr . 67/62 .
Ferdinanti Bonns

Berliner Theater .
Freitag , 23. August , abends 8 Uhr :

Detektiv - Komödie in 4 Auszügen von

_ Ferdinand Bonn . _

Kleines Theater .
Ansang 8 Uhr .

Ulltn Vi! Sohlt.
Morgen und folgende Tage :

Bater und Sohn .

Idealer lies Westens .
Mends 8 Uhr :

Die Intitlge Witwe .
Operette in 3 Akten v. Franz Lehär .

�us�spöviksus .
Täglich 8 Uhr :

Husarenfieber .
Zentral - Idealer .

Täglich 8 Uhr :

Tagebuch einer Nerloreueu .

» Übe iter. ä
Direktion : Richard Alexander .

Freitag , £ 3 . August t

Haben Sie nichts zu verzollen ?
Schwank in 3 Akten von

Maurice Henncgutn und Pierre Vebcr .

Metropol - Theater
Anrnne 8 l ; hr .

Grolle Jabresrevuo in 7 Bildern
von Julius freund . Musik von
Viktor Hollaender . Dirigent Max
Roth . In Szene eosetzt von

Direktor Richuru Schultz .
Rauchen überall ». - esrattet .

8' / « Uhr : Humpfti - Bunisti . Pipifax
und Paulo , Exzentriker .

O' lf Uhr : Scliciik tt , un . . zwei
Berliner Jungen . Wunder der Krast -

Equilibristik .

Uhm ItAR ' tjiiteZlK
in seiner Burleske

„ ver Ki « etlseZt « x » st " .

Brunnen - Theater
Badslratze 63. Direkt . : ßernh . Rose .

Täglich -

' s liiescrl .
SevH , Gemsjäger . Bernhard Nofe .

Spezialitiiren erste » Ranges .
Rosa und losoia ölaeuks ,

die zusammengewachsenen Schwestern .
F « » ! Ourndlnl .

Anton Sattler . Jack - Theo - Trio .
Th # Oammann Kamily .

Kaffcneröffnuiig 2 Uhr. Ans. 4' / , Uhr .
39 " Im Saale : B» Ik . m

Schiller -Tlieater 0.
( W a l I ii e r - T b « a t e r. )

Morwili - OPer .

Freitag , abends 8Uhr :
Gastspiel Rlleiui ' lel » Nütel :

ver Postillion von Lonjumeaii ,
Sonnabend , abends 8 II h v :

Figaros Hochzeit .

Sonntag , » ach m. 3 Uhr
bei halben Preisen :

Die Airihauerin .

Sonntag , abends 8 U b r :
Gastspiel Heinrich Rütcl :

Der Troubadonr .

Schiller - Theater M.
Friedrich - V/ilholmstädtisches Theater .

8 Uhr : Der Weg m Höbe.

Anne Dancrey , Pariser Sang .
The 8 EngÜNh OlrlH ,

Gesangs - und Tnnztruppe .
Die 4 Darownkys , Akrobaten ,

„ Die Bauernjungen im Walde . "
Ii » Roy Talma u . Uosco ,

Zauberkünstler .
Agonst . komischer Jongleur .
George U. Kcno Company ,

amerikanische Exzentriks .
Annie Dlrken « .
Olga Preobrajensky , Prima

Ballerina , u. M. Legat , Solotänzer
v. d. kais . Hofoper in Petersburg .

Paplnta , amerikan . Phantasie -
und Spiegeltänzerin .

Kollino Truppe , ,In Venedig ' .
The Hartleys , Springer . Der Biograph .

Gebr. Herrnfeld- 1
Theater .

57 Kommandantenstrahe Nr. 57. |

Ansang 8 Uhr .
Billettvoro erkauf 11 —2 Uhr .

Täglich : Die Novität

Operetten - BurleSke von Anton u
Donat Herrnseld . Musik v. L. Jtal .

Dazu die Separee - Affäre

mit den Aulcren Anton u. Donat
Herrnseld in den Hauptrollen .

neos »

ERNIMKP KOSE TUT
Mr. Fraiiksurterftr 132.

Im Garten , Ans. 4' / , Uhr :
Das glänzende

Aug »st - Programm .
Sperrsitz 50 Ps. Enlre « 30 Pf .
Im Theater abends 8' / , Uhr :

Der grolle Unbekannte .
Sommcrprcise .

Passage-Theater
Jeden Abend 8 Uhr :

Der groSe Verwandlungskiiostler
Artaro

Bernardi
I und das neuo J
• großartige »

August -Programm. I
14 Attraktionen 14 .

Schweizergnrten
Am KSnlgztor . Am Friedrichshain .
Straßenbahn 1,2,4,17,59 , 62, 63 u. 74.

Täglich :

Tliealcr - �orslsllung .
Neue SpezlalltHten .

Klncmatograph und Bali .
Freier l > amentan > .

Ansang 5 Uhr . Entree 30 Pf .

1
llerE

Urania .
Wissenschaftliches Theater .

Abends 8 Uhr :

Durch Dänemark und

Südschweden .
Jnvalldenstr . 57 —62 : Sternwarte .
Täglich geöffnet von 7' /, —11 U. abds .

« Täglich ab nachm . 5 Uhr : %
Große « #

§ Militär - Doppel - Konzert .
® Eintritt 1 Mk. , von abends
J? 6 Uhr ab 50 Pi. , Kinder unter '

S 10 Jahren die Hälfte .

Vanete - Garten

WeinbergSweg 19/20 , Noienlh . Tor .
Neue Spezialitäten .

N> S - Dre « « lerte Rllren .
Ani, ; Konzert 8 ! VorstellungTUhr .
DAM- Bei ungünstigem Wetter

Vorstellung im Theater 8 Uhr .

Prater - Theater .
Kastanien - Allee 7/9.

Der Tanzteufel .
Benefiz s. d. Oberreg . A. Seelen .

8pezlalitttten 1. Range « .
Austreten der UUwenbrant

Tilly Röhe mit ihren dress. Löwen .
Itoazert nnd Ball .

_ Ansang 4' / , Uhr . _

RelchshalleD - Tbeater .

Britton
als

Ante im

Familieu -
bad

Wannsee .

Ans. Wochent . 8 , Sonntags 7 Uhr .

Tan « » ouvi ,
Direktion Wilhelm Reimer .
Der Garten ist geöffnet .

Sonntags , Montags ,
Donnerstags :

l !MzDDZtiUlIlI. 8äDgep
u. Tanzkrllnzohen .

Sonntag . Montag und
Donnerstag :

Gr . FiIte - 8oireen .
Hochaktuelles Programm

sonntags Beginn 5, wochent . 8 Uhr .

(Isthahn-yark
Am KUstrinerplatz , Radersdorf erstr . 7 t

Hermann Imbs .
Täglich :

Großes Konzert ,
Theater - und Spezialltäten -

_
Vorstellung.

_
Braatz ' Amerikanischer

Jlffen - Zirkus
a la Krockmann .

Cr - Slm Prenzlauer Tor . im
Täglich : Gr . Borsielliing 8' / , Uhr.
Ausserdem Sonntags , FelerlagS , Miit -
wochz u. Sonnabends nachm . 4 Uhr :
Cxtra - Klnder - u. Familien - Vorstellung .

Neue Welt
Hasenheide 108- 114 .

Täglich :

Gr. Doppel-Konzert
!>

Hervorragendes Programm .
Unter anderem :

conte 8eraii08

Löwen - Dressurakt .
Anfang 6 Uhr . Entree 25 Pf .
Entree zum Konzertgarten 10 Pf .

1

Volksgarten -Tfteater.
Bad - Behmstraße — Bahnhof Gesund¬

brunnen — Bellermannstraße .

Die Veilchenfee .
Volksstück m. Gesang in 2 Akten von
W. Äericke . Musik von Max Schmidt .

Hierzu :
Das neue

ÜM- WMeD - l ' PDMID .
Volksbelustigungen .

| Max Kiiems |
I ISommer - Ttseater

Hasenheide 13/15 .

I
Artistische Leitung : Raul Milbitz . .

läglieli: Gr. Konzert Theater j
o. Spezialitäten - Hlliinn . 9Spezialitäten -Iforstelluns.
Jeden Montag : Soiiiuierfest .

Jeden Mittwoch :
Die beliebten Kinderfeste .

Jeden Donnerstag : <Klite - Tag .
Die Kaffeeküche ist täglich von

2 Ubr ab geöffnet .

CIRCUS
NORTONfB SMITH

Sehönelierg, Ecke Haupt- (LÄkazIeDSt.
Sonnabend , den » 4 . August

M.

sowie Vorführung

Seirnl- d. Freilieitsplenle,
Ein Marftall edelster Nastepferde

sowie die kleinsten Pferde der Welt .
Ferner : 204/17

Auftreten » nr erstklassiger
Kiin « tlc > - n . KilnNtlerianen

in ihren Glanzleistungen .

f�Beste Bettentüllung�
find die vorzüglich füllenden , sehr

elastilchen , echt chinestlchn »

ä!ouopoIi!«iiieii
lgesetzl. geschützt) spfuntz Mk . t,8g .
S —t Psund genügen ,. gr. Oberbet «.
Oers. geg. Nachnahme . Berpackung st ei.

Qustav Lustig
Berlin S > Prlnzenetr . 40

GrShieS S«ttf,dern,Sp «zi »l >"
bland ».geschäft Deutschland t

�. Z�koAekLlksster
vtrettion : »ob . Oill. Bruiuiemtr . l «.

Zum letzten Male : ' /JO Uhr :

Das Fest d. Handwerker .
' / . lO Uhr : Les Jonoscuz , Acck - Pantom .
9 Uhr : Der ticinc urtomilchc Riton .

Ansang ll Uhr .
Bei schlechtem Weiler : Vorst . Im Baal .

Hloz ' Spezialitäten - Theater .
r» ttzNKA

I . andsbcrger Allee 76 —79 .
Direkt n. d. Ringbahnstation . Bequemste Fahrgelegenbett n. alle » Stadtrlcht .
Oh « chil » ! Täglich im Herrl . Garten oder gr. Saal : Oh Rege « !

ftg - Ricsen - Lachcrfolg . 1 ® �

Fröbels Ällerlei - Ttieaiep
SchönH . Allee 14s, Kaltan . - Allce 97/99 .

AellcstcS Volkstheate » Berlins .
Heute : Itiiielcerccatlcal ' est .
Der groll « Rtc « c » >

A» ga « t . 8plckplan !

Raclnglruppe X Kramertrio
Max Rtze X Gattron X Bellfort .

8 uhr : Paulas Beichte .
Anfang i ' l , Uhr . Enlre « 30 Pf .
Ab 1. September : Kai - 1 Rrnuu .

Morgen : Sommecfcnt .
Alle Frei - u. Ehrenkarten Gültigkeit .

Am 5. September :
Beneiic für TäinuJe Rosse

und Willi lillstcl .
Einmalige Ausführung :

Der Raub der Sablnerlnuen .

Landsberger Allee auf Stelzen .
The Reros , ftm�uh"iro!e Heinz Heuer , prolongiert .

Dazu das nette brillante August - Programm .
Ans. 3 Uhr . Kaffeeküche . VolkSbelusllg . aller Art . Entree 20 Ps. , Sonnt . 30 Ps.

M
Am Sonntag , den 25 . August , von der Waiseuvrsickc :

Extrafahrt nach Teupitz
Abfahrt 7 Uhr morgen « . Fahrpreis hin u. zurück 2 A. , Kinder die Halste .

Au sterdem :

� Eilrafahrt nach Riehlershorn «chJIshx. Hsul
Abfahrt 9 Uhr morg . u. 2 Uhr nachm . — Fahrpreis hm u. zurück 1 SR. ,

einfache Fahri 50 Pf. , Kind . d. Hälfte . Ab Cattz Alten jede Fahrt ' / , Std . spät .
Reederei Ij . Kaimt , Stralau - Berlin . Tel . : Amt 7, 580 u. 13459 .

Zouoahelld . den 24. August :
I - etztc diesjährige

Ißondscheinjahrt ZU
nach Werusdorfer Schleuse und Gosener Berge
mit dem herrisch liluml -

nierton Salondampfer
Abfahrt abends ca. 9 Uhr,

hin und zurück 60 PI.

ii ScUtlingsMcke. n - bÄiS N « ,

Deutscher Holzarbeiter - Verband .
AcntwngT Einsetzer « A< ' > ltnns !

DM - Kellegen . die noch im Besitze Bon Dampferbilletts sind , werde »

ersucht , dieselben bis spätestens Sonntag , den 25. d. M. . zu verrechnen .

H . Zimmermann
Berlin SO. Juwelier Orenlenslr . 206

Gold - und Silberwaren - Fabrik ,

Uhren - Großhandlung . 5351L »

Eigene Werkstatt für Neuarbelt u. Reparatur .
Streng reell . — Billigste Preise .

Ihre als vorzüglich bekannten Qualitäts - Zigarren
empstehlt die 56312 -

Tabakarbeiter - Genofseufchaft , Hamburg .
Fabriklager und Vertretung für Berlin und Umgegend :

Udo Slangenberg , Kerliit SO. , Köpettitlterkr . 20a .
VerkausSstellen : Berlin , Köpenick usw. , Hamburg , Stettin , Köln usw.

Wegen Eröffnung von wetteren Verkaufsstellen wollen sich
kantionsfähige Neflektauten an obigen Vertreter wenden .

Für ToMMvN » und

KiniteHFostv
empfehlen Stocklaternen , Fackeln ,

Schärpen , Kopfbedeckungen ,
IIIumlnat . - Lafernen , Dckorations - Girlanden , Verlosungs -
Artikel . SaF ~ Harken . Sensen . Keglerpreise , Jux - — „

Scherzartikel , Feuerwerk , Festabzeicben , " VU

Große Auswahl , billige Preise , kulante Bedienung .

Pohl & Weber Nachf . , Berlin C. |
Am Splttelmarkt 4/5 , 1 AI « xander « tr . 61153

Jnh . : Otto Oescr . J » h. : Frn « t Horhst�
tfmf Kataloge gratis und franko . Versand nach außerhalb .

Das Fallen der Kurse
an den EfTektenbUrscn steht mit dem Stellen derselben
an den Produktenbörsen im innigsten Zusammenhaii� «

Die Broschüre Proestlor weist diese Vorgänge haarscharf nach .

Das Wirtschaftabtld der Gegenwart und der Zakanfl
(st zu beziehen durch all « Buchhandlungen ( Kommissionär : Otto Wcbei»,
Leipzig ) . Broschüre A, vollständige Ausgabe . Mk. 2. — Teil - und Volks¬
ausgabe , 60 Pfg . Gegen Einsendung von Mk. 2. 10, bezw . 65 Ffg . für das
Inland , Mk. 2. 20 bezw . 70 Pfg . für das Ausland , werden die Broschüren
portofrei vom Verfasser Kaufmann Michael Proeotler in WUrxburg Ttf »

sandt , wenn in Buchhandlungen nicht erhältlich .
Man verlange ebendaselbst Flugschriften und Prospekte *

Rothenburger Versicherungs-Anstalt a. G.
in Görlitz .

Gemündet im Jahre 1856 .

Größte deutsche Anstalt für Sterbegeld-Versicherung .
Billige Beitrüge . Sehr vortellbaCtc Bedingangcn .

— Alle Ueberschfisse fallen ddn Mitgliedern zu . —
Dividende seit 1898 « tttniilg S5 °/ii eines Jahresbeitrages ,

für altere VerNlchcrnngcn 50 °/0.
Versioherungsbestand Mlll. Versich . über 89 Millionen M.
Gesamtvermsgen
Seither ausgezahlte Sterbegelder pp.
Seither an die Mitglieder Überwies . Dividende

22 Millionen M.
17 Millionen M.

6 Millionen M.
Hochstzulässige Versicherungssumme M. 1500 , zahlbar nach

Wahl auch schon bei Lebzeiten . Keine ärztliche Untersuchung .
Nähere Auskunft erteilen und Anträge nehmen entgegen die
Einnehmer - Stellen der Anstalt : Brunnenstr . 83, Dorotheea -
straße 70, Peldzeugmeisterstr . 9, Flommingstr . 3, Luckauor -
straße 5, Madaistr . 7, Möokemstr . 112, Muskauerstr . 30, Ratho -
nowerstr . 53, Ritterstr . 4, Rostockers tr . 44, Turmstr . 40, Wasser -

torstr . 33, Weißenburgerstr . 47, WUhelmstr . 138.

Nor för Herren
welche Wert auf elegante Garderoben legen , bietet
sich Gelegenheit , sich in dem Kaufhaus für Monats -
garderoben , Groffe Frankfurterftraste 93 ( zwischen
Markus , und Krautftraste ) , mit gebrauchter
moderner Kleidung zu versehen . »

Wir beziehe » unsere Slnzüge , Paletots « sw .
teils auS ersten SlbonnemrntShäusern , teilS von
Herrschaften , Doktoren , Kavalieren usw . , die nur
bei ersten Schnetdern arbeiten lassen .

GS bieten sich daher für jedermann ganz
enorme Bortetle , da sich unsere Garderoben der
meist sehr mangelhaft angefertigten Konfektions -
wäre gegenüber durch besonders gute Berarbeitnng
( vielfach auf Seide ) und tadellosen Sitz anszeichnen .
Wir empfehle » gereinigte , reinwollene

8 Monat
getragene

2 Monat
getragene

1 Monat
getragene

MaO- Anzöge 8M. 12 M, 16 M.
MaO-Palelots 6 M. 10 M. 14 M.

Kaufhaus für Jffonalsgarderohen
Große Frankfurterstraße 93

» wi « chcii UlarUas - and Kraatatraße .

FrackS und GesellschaftSanzlige werden zn billigen Preise »
verliehe ».
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Was Sie sagen !
Die allbekannte Firma » Blitz44 hat , um ihr enormes Sommerlager zu räumen , einen

vierwöohentlichen Saison -

Ausverkauf
arrangiert . Es kommen die Sommersachen bis teilweise

50 % unter Preis
zum Verkauf . Seitone Gelegenheit , nur bis Ende August d . Jahres .

Kemn - fatetots , au! Atlas nnd Seide . . .

Iierren - �alstots » wuntlerhare Stolfe, alle Mnsl

Herren - Anzüge , bell gemustert

. . . . . .
Herren - Anzüge , boeheiegaut

. . . . . . .
Herren - Anzüge , Haß- Ersatz

Herren - Hosen

. . . . . .
t80 . 2 35

Hinder - Hosen , lersciuedene Huster . . . . . . . . . . . .run 46 PI. au

Lüster - , Seinen - , Soden - Soppen enorm billig .

Blitz
Eigene Fabrik mit elektrischem Betrieb .

WW " ] >IaB - HbtcUung .
Nur 3 Preise .

Herren » Anzüge Serie I IJsom . , Seriell 375om . , Serie III 475om .

HerrensPaletots „ 1 24so m. , „ II 3450 m. , „ III 44so m.

Herren = Hosen „ I Osom. , „ II 1350 m. , „ III 175om .

M Auf Wunsch Besuch unserer Stadtreisenden .
Telephon Amt II No . 7099 , Amt Hl No. 3835 , Amt VII No. 730, Amt ma No . 4687 .

Roseialer Sir. 9,
80

85 ( tam- Slral
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Mama ,
spricht LieSchen , laß mich wieder 802/8 '

Veilchenseifenpulver
„ Marke Kaminfeger4 *

einkaufen , man findet w den Paketen so wunderhübsche Gegenstände l

In den meisten Geschäften ä 15 Pf . zu haben .
Lorsicht beim Einkauf I Man achte aus die »Schutzmarke Kaminseger ' t

Fabrikant : Varl Gentner , Göppingen .

r « »i

r iperi
Zweigverein Serlin und Umgegend .

Telepho « ; Amt lV Nr . 4493 . Verbandsbureau : Engel - Ufer 16, Pt . Telephon : Amt IV Nr . 4493 .

Freitag , den 23 . August 1907 , abends 8 Uhr , in den „Jndustrie - Festsäleo " , Beuthstraße 19/20 z

WST Mitglieder - Versammlung .
Tages . Ordnung : 1. Situationsbericht . 2 . Diskussion .

imtgliedabnch legitimiert ! Ohne dasselbe kein Eintritt !

Recht regen Be such erwartet _ 47/6 _ Der Zweigvereinsvorstand .

Jefliner Ärbeiter-

Ratftabrer-Ferein14
Mitglied deS Arbeiter .

Radsahrer - BundeS
. Solidarität4 ' .

Sonntag , den Sö . August :
Früh 7 u. 9 Uhr : Biesental ( schützen »

Haus ) .
Nachm . l Uhr : 1. , 3. , 5. . 7. U. 9. Mt . :

Konnsee .
Nachm . 1 Uhr : 2. , 4. , 6. U. 8. Wt . :

Bernau ( Waldkater ) .
Sämtliche Zlbteilungen von ihren

Starts . 13/10
Rummelsburg . Sonnabend , den

24. August , 8' / , Uhr , nach Grün »
Heide. Start bei Gorgas .

Heute abend S ' U Uhr :
Fabrwarts - Sltznng

Klofterstr . 101, Bosse .

Achtung , Genossen !
Empschle mein Weiß - and

Bayrischbicr - Eokal den wer¬
ten Sportsgenossen zur gefälligen Be -
achtung . Frisch aus l

Kar ! Papenfus , SpÄr -
- W Einkehrstelle ! aaBH

xxxxxxxxxxxxxxx

UtS ~ Soeben ist eine dem Andenken
Auers gewidmete Schrift , betitelt :

Igna2 ) Zuer
ewe 224/2 «

von
Ednard Bernstein

erschienen .
Der Verfasser behandelt in zwölf

Kapiteln den LebenSgang des Ver -
storbenen . Die Schrift ist gut ans -
gestattet , mit mehreren Illustrationen
versehen nnd kann jedem Arbeiter
bestens empfohlen werden .

Der Preis beträgt 8v Pf «

Expeditiou des „ Vorwärts " ,
Berlin 8«. , Lindenstr . KS, Laden .

XXXXXXXXXXXXXXX

HUhner , Enten , Tauben ,
Junghfihner empfiehlt reell und billigst
F. Wegner . Berlin , Mariannenst . 34. «

Alleinverkaut für Berlin nnd Umgegend : Andreas Caspar , Berlin SO. , Josephstr . II .

Möbelfabrik
Julius Apelt

6 Adalbert - Straße O

tzochbahnhos Koltbuser Tor
( früher : Staiitzer - Strahe 6) .

fteiilschci Holzarbeiter -Verband.
i Zahlstelle Berlin . .

Branche der Vergolder !
Montag , den 26 . August 1907 , abends präzise 8 Uhr ,

in der „ Alhambra " , Walluertheateritr . 15 :

Versamtnlung .
Tages - Ordnung :

I . . Die internationale Bedeutung der Gewerkschaftsbewegung . 4 '
Referent : Kollege bongbammer . 2. Diskussion . 3. Unsere Statistik über
die Organisationsverhältnisse . 4. Verschiedenes .

Eine Kontrolle der Bücher findet nicht statt und werden alle Kollegen ,
auch diejenigen , welche nicht mehr Mitglied find , ausgesordert . in dieser
Versammlung zu erscheinen . Die VertrauenSIeule werden ersucht , dies m
den Werkstätten bekannt zu geben .

Die Billetts zum Sommersest müssen vor Beginn der Versammlung ,
von 7 —8 , abgerechnet werden .
92/19 Der Branchenleiter .

ütotidK der Miislkiilstriimeliielililbciter.
Montag , den LS . August , abends 84/,Jlhr . im Gewerkschaftshans ,

Engel - Ufer 15 , Saal I :

Bf stilta - Mitglieder - Versammlung.
Tages - Ordnung :

1. Vortrag beS Redakteurs Genossen FriU Kunert über : . Große politische
Ausgaben der Gegenwart " . 2. Branchenangelegenheiten . 3. Verschiedenes .

mr Mitgliedsbuch legitimiert . - MZ
Zahlreichen Besuch erwartet Die Branchcnkommissio » .
NB. Es wird ersucht , aus den Versammlungslontrollzettel im Mitglieds .

buch zu achten . 82/23

Arbeiwnachweis : Berwaltungsstelle Berlin . Haliptbureau :
Hos 1. Amt 3, 1239. CkarlldstraBe 3. Hof lll . Amt 3, 1987

Sonntag , den 25 . August , vormittags 10 Uhr :

Bezirks - Versammlung
für Rummelsburg , Boxhagen , Stralau und

Stralauer Allee
t » den » Markgrafensälen " ( Inhaber Loboltr ) , Markgrasendamm 34

Tages - Ordnung :
1. Dortrag deS Kollegen Rodert Bahn über : . Nationale Ehre -

Standesebre ' ' . 2. Diskussion . 3. Vcrbandsangclcgenhcilen . 3. Verschiedenes
NB. Es ist Ehrenpflicht aller Kollegen und Kolleginnen , in der Ver ,

sammlung pünktlich und zahlreich zu erscheinen .
147/9 . Die Ortsverwaltung .

Freie 7urnerseha| t Charlottenburg.
Am Sonntag , den « 5 . August , findet im Bolkshause . Rosinenstr . 3, das

i | W" " 4 . Schauturnen " HW
deS Vereins Freie Tarnerschaft Charlottvnbarg

statt , wozu alle Freunde der Turneret ( ohne behördliche Genehmigung )
recht zahlreich zu erscheinen eingeladen werden . Nach dem Schauturnen :

Gesolliges Beisammensein mit Tanz .
295/16 ' Der Vorstand .

Jedes Wort 10 Pfennig .
Das erste Wort ( fettgedruckt ) 20 Pfg . Stellengesuche
und Schlafstellen - Anzeigen 5 Pfg . ! das erste Wort
( lettgedruckt ) 10 Pfg . Worte mit mehr als 15 Buchstaben

zählen doppelt . ] Kleine Anzeigen [
ANZEIGEN

fOr die nächste Nummer werden In den Annahme¬
stellen für Berlin bis I Uhr , für die Vororte bis
12 Uhr , In der Haupt - Expedition , Llndenstrasse 69,

bis 5 Uhr angenommen .

Verkäufe .

Deppitbe mllFarbensehIernFabrlt .
ltiederlage Große Fraiikiiirterhraße 9,
parlerre . kein Laden . Mauerhoff . fl

Sfebpdeden billigst Fabrik Groß «
Franksurierstraße 9. parterre . tt

Garvtitritbaiia Gioßr . xraiitinner »
strap « o. parterre . Kein Laden .

Mauerhoff . U

Fahrrüder . Teilzahlungen . In «
validenstraße 20, Slaiitzerstraße 40. •

Herrenfahrrad ,
wie neu , 4S,00 .
strafet 36 b.

Damensahrrad ,
Holz . Blumen »

2515K '

Teppiche ! ( sehlerbasle ) in allen
Größen für die Häljle de » Weile »
lm Teppichlager Brünn , Haiieicher
Markt 4. Bahnhos Börse . 261,1 »

Steppdecken spottbillig , Fabrik
Große Franffurtcrstraße 60. 2167K »

MonatSanzlige und Sommer -
Paletot » von 5,00 , Hosen von 1. 50,
Gehrockanzüge von 12,00 , Frack » von
2,50 , sowie für korpnlenie Figuren
Neue Garderobe zu staunend dilligen
Preisen , au » Psandleihen versallen -
Sachen kaust man am billigsten bei

Naß . Mulackstraße 14. 2394b »

Hermödorf , Seestraße , am Fließ
grenzende zehn Grundstücke mit Wiese
werden jetzt billig verkaust , Quadrat -
rute 25 Mark , im ganzen billiger .
Joachim . Lrumienstraße 95. 2400�

Saison - Exttaverkaus I Imitierte
Perserteppiche , Portteren , Steppdecken ,
Schlafdecken usw. Teppichhaus Emil
Lcssvre , Oranienstraße 158. 2538K »

Günfe k Gänse ! frisch geschlachtet ,
find sehr billig verläuslich Samariter -
straße 21, Paul Host . Bettsedern -
Verkaus . _ 60/12 *

Nähmaschinen . Zahle höchste Per -
gütung . Alle erstklassigen Systeme .
Kleinste Abzahlung . Hntda , Rosen «
lhalcrstraße 19, Filiale : Choriner -
straße 26. _ 22206

Fahrräder . ,National »,OualltatS -
marle . Kleine Abzahlung . Rosen -
thalerstraße 19. _ 22196 *

Pfandleihhaus ! Hermannplatz
sechs. Polizeilich konzessioniertes
Leihhau »! Jedermann empschlenS -
werte Einkaufsquelle l Extrabilliger
Bcttenverlaus , ' Aussteuerwäsche , Leib -
Wäsche, Brautbeltcn . Vermietungsbett ,
Bellstücke , Betlinlette , Gardinen -
verkauf , Teppichvertaus , Steppdecken ,
Tischdecken , Psänderverkaus , Näh .
Maschinen , Uhren ver laus , Koldsachen ,
Schmucksachen , Festgeschenke, hoch -
elegante , spottbillige Jackettanzüge ,
Gehrockanzüge , Sommerpaletots .
Sonntags ebenfalls geössnet . ( 116 »

Pianino ,
straße 8 I.

hohe », 140,00 , Turm .
60/17

Milch - , Kolonialwaren - , Gemüse - ,
Kohlengeschäst preiswert verkäuflich .
Charlottenburg , Knobelsdorfstraße 7.

Littauer - Nähmaschinen ohne An -
zahlung , wöchenllich 1. 00. Repa -
raluren billig . Wienerstraße 1 —6 ,
Warschauerstraße 67, Ackerstraße III .

Eckrestauratton sofort zu ver -
kaufen , Einrichtung , elektrische » Piano ,
Warenbestand für 3500 Mark , Miete
1800 , bei Matzker , Schlächtermeister ,
Rirdors , Weisestraße 17 —18 . t116

Billard mit Zubehör zu verkausen ,
auch gegen kleines Umtausch , Man -
teuffelstraße 125. _ t5

Damenhemden . Herzsasson , mit
gesticklerPasse 1,25, Herrenhemden 1,30 ,
Bettbezug nebst zwei Kopskissen 4,50 .
Wäschesabrtk SalomonSky , Dirckscn -
straße 2l , Alexanderplatz . 230/l3

Bauland , bestes , in Eggersdorf
bei Strausberg . ' Allerbilligsler Ver -
kauf von Parzellen am Wege nach
dem «Hungrigen Wols " . Ganze Parzelle
von 430Mark an. Nur diesen Sonnlag
aus dem Terrain . Im Lustzelt . Sehens -
wert . Vollmeister , Reinickendorfer -
straße 13.

_
2413b »

Singcrmaschine 10,00 ,
straße 89 DI , geradezu .

Linden -
24266

Gemüse - nnd Kohlengeschäst , gut -
gehend , umständehalber zu verkausen
Rodenbergftraße 2. fföl

Versdiiedenes .

Bolksduett Bogdanowttz . Gaudy -
straße 16. _ _ _ t51 *

Lernt die Mutiersprache beherrschen I
Erfolgreichen , leicht faßlichen Unterricht
in Wort und Schrift der deutschen
Sprache erteilt Damen und Herren
( separat ) auch abends ein tüchtiger
und gewissenhafter Privatlehrer . Die
Stunde tostet eine Mark . Eine Unter -
richtsstunde wöchentlich genügt . Ge -
fällige Angebote find unter G. 4 an
Expedition des « Vorwärts ' zu richten .

Patentauwalt Wessel , Gitlchiner -
stroße 94». _ 255SK »

«le -
arcuS ,
60/6 »

Säle für Vereine habe noch Sonn -
abende und Sonnlage srei . Eberl ,
Klubhaus , Koulmaiidantenstraße 72.Möbelsuchende k Nach wie vor

nur . . Grüner Weg 81» vollständige
Einrichtungen , enorm riefigc Auswahl ,
Sosas , Trumeau , Bettstellen reelle
Matratzen , bekannt billigst , genau
Hausnummer . 81» ochtenl Dwinatzki . . . . . _ _ _ _

_ _ _ _ __ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

--
Verantwortlicher Redakteur : Hans Weber , Berlin . Für den Inseratenteil verantw . : Th . Glocke , Berlin . Druck u. Verlag - Vorwärts Buchdruckerei u. Verlagsanstalt Paul Singer & Co. , Berlin SW .

Die gegen Frau Petzolt aus -
gesprochene Beleidigung nehme ich
hiermit zurück . Frau Elisabeth Heller ,
Landsberger Allee 147. _ f421

Vermietungen .
Zimmer .

Teilnehmer zum möblierten
Zimmer gesucht Bclle - AMancestr . 11,
Settenflagcl I rechts . _ 17156

Möbliertes Zimmer , 1- 2 Herren ,
herrliche Aussicht , Baumschulenweg .
Trojanstraße 6 II , Bahnhos . 18946

Kleines möbliertes Zimmer zu
vermieten , Preis 12 Mark . Gerlach ,
Lehninerftraße 6, vorn parterre .

Schlafstellen .

Freundliche Schlaf stelle bei Ditwe
Menger , Liegnitzerstr . 36, Hos I rechts .

Alietsgesuctae .
Herr sucht zum 1. September ew-

sacheS Zimmer mit Kaffee , ungeniert ,
wanzensrei . Lothringer , Oderberger .
Offerten schriftlich erbeten mit Preis .
Kr ei, Chonnerstraße 28, Friseurladen .

�rbeltsmarkt .

Stellengesuche .
Rentenempfänger . 37 Jahre ,

sucht Beschäftigung . Offerten H. T.
Spedition Pctersburgcrplatz . 24116

Blinder Sludlstrchier bitlei um
Arbeil . Stühle werden abgeholl und
zitrückgeliesert . A. Gläler , Mulack .
straße 27.

_
14686

Für das " vom l . Oktober 1907 ab wöchentlich in
scheinende Fachorgan deS Berbandes der Freien Gast - und Tchank -

Stellenangebote .

Tüchtige Zemenlstampfer finden
sofort dauernde Bcschästigung . HanS
Fischer u. Co. , Kunstsleinjabrik , Groß .
Lichterselde - West. _ 2407b »

Grundterer verlangt Köpenickcr .
straße 147.

_
34276

Perfekten Ra hmenschnetder ver -
langt Wassertorstraße 21, Hos par >
terre . 2422b

Presser aus Goldleisten - Verzie -
run gen sür dauernde Beschäftigung
such: Wcrlmeister , Brunnenslraße l94 .

Tüchtiger Tischler aus Schlaf -
zimmer wird in einer Möbclsabrik
mit elektrischem Betrieb als Teilhaber
gesucht . Ewlage 3 —4000 Marl .
Offerten B. K. 100 Postamt 112.

Tischler auf Bilderrahmen ver -
langt Noack, Fürstenstraße 22. 2415b

Laufjunge gesucht . Seering , Franz .
straße 5. 2414b

Tüchtige Schlosser aus Eisen -
konstrukttoncn sucht Hirsch,�Lichtenberg-
Berlin , Herzbergstraße 140. 2426b

Maurer gesucht . Adressen «50 »
postlagernd Wilmersdorf . tl46

Lehrmädchen für unsere Schirm »
sabrik verlangen Remak U. Silber ,
Krausen straße 39. 2415b *

Kartouarbeiterinnen sowie solche
sür Jagenberg - Bezugmaschinen ver -
langen Burgheim u. Jungmann ,
Bwmenstraße 37. _ 24126 *

Botenfrauen finden sehr lohnende
dauernde Beschästtgung Schützen -
straße 24/25 . 60; 15

Berlin er .

Witte Deutschlands „ Freier Gastwirt " , wird ew

ständiger Redakteur
gesucht . Antritt möglichst t . Oktober 1907 . 70/14

Bewerbungen nebsl Gehaltsansprüchen sind bis spätestens 4. September
1907 an den Vorsitzenden des Ausschusses , Heinrich Ontfeldt ,
Hamburg 23 . Friedrichsfelderstr . 16 . zu richten . _ Der Vorstand� _

Lageristinnen sür unser Reserve -
lager Luckenwalderstraße zum so-
sortigen Antritt gesucht . Meldungen
1 —2 oder abends 8 —9 Uhr .
A. Jandorj u. Co. , Bellealliance -
straße 1/L. 263851

Im Arbeltsmarkt durch
besonderen Druck hervorgehobene
Anzeigen kosten 59 Pf . die Zeile .

Schnrllpreffen -Montrur.
Ich suche zum baldigsten Antritt

einen alleren erfahrenen und einen
jüngeren Monteur für Buch - und
Steindruck - Schnellpreffen .

UmzugSkostcn werden vergütet . An -
gebot mit Angabe der Lohnansprüche
und bisherigen Tättgkett an 2409Ir

Karl Thüniacka , ÄÄS
Rcporaturwcrkst . Danzig - Langensuhr .

Korbmacher
aus Geschostkörbe und anderes bei
hohem Lohn ( DrtMngslörbi 4,60 M. )
gesucht . Reisevergütung nach Perew -
barung . 60/1 *

Gebr . Wollf , Bernburg .

Korbmacher
stellen sofort ein . auch aus Ge -
schostkörbe . Drillinge , bei Teilarbeit .
Verdienst 40 —69 M . pro Woche .

Cain , & Ahlfeld ,
66/19 » Bernburg . _

Lehrmädchen
mit guter Schulbildung bei monat «
licher Vergütung sür unsere Geschäfte
der sofort oder später gesucht . Mel -
düngen nur in Begleitung der Eltern
oder des Vormundes mittags 1 —2
oder abends 3 —9 Uhr . 5684L »

A. Jandorf & Co . ,
Bellcalliancestr . 1 —2 .
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